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Schlimmer Sturz 
Eines — Paſſagierluft⸗ 
ſchiffes. 


Zum Wechſel im Kriegsaml. 


v. Einem Wollte lieber an der 
Front, als im Büro jein. 


Sieberhafte Bemühungen, Kebeinsbedürf- 
niffz vor neuen Steuern, zu Faufen. 


Größerer Streik u. Musfperning von Schloffern? 


Berlin, 14. Aug. Wieder ein be> 
trübender Luftfiffunfal wird aus 
Frankfurt a. M. gemeldet. Das Luft- 
ichiff des Majors Parſeval, melches 
(mie jüingft gemeldet) von der dortigen 
Zuftfahrtausftellung (lo) aus täg- 
lid Bergnügungdfahrten 
mit Pafjagieren zu machen begonnen 
hatte, jtieß mit einem Blikableiter zus 
fammen, die Hülle wurde aufgerilfen, 
und das Luftichiff ftürzte zur Erde 
nieder. Dabei brach das Steuer, und 
auch die Fahrgondel wurde ſchwer be— 
ſchädigt. Die Reparaturen merben 
jedenfalls mehrere Wochen in Ans 
fpruch nehıren. 

In der Gondel befanden ſich zur 
Zeit außer der Bedienungsmannſchaft 
fünf Damen ala Paffagiere, — zum 
Glück find Alle mit dem bloßen 
Schreden dapongefommen. 


euer und alter Kriegsminifter. 


Sp überrafchend, wie der Rüdtritt 
v. Einem’3 als preußifcher Kriegs— 
minifter fam, war auch die Auswahl 
feines Nachfolger durch den Kaifer. 
Man hatte allgemein erwartet, die 
Wahl werde auf den Generalleutnant 
Sirt v. Arnim fallen; ſtatt deſſen er- 
nannte der Raifer aber den Infanterie- 
general Joſias D. D. v. Heeringen, 
bisherigen Befehlähaber des 2. (pom⸗ 
merjchen) Armeekorps. 

General v. Heeringen jteht im 60. 
Lebensjahre. Er machte den beutfd- 
franzöfifchen Krieg ala Leutnant mit 
und erwarb fich bei Wörth, mo er 
ſchwer verwundet wurde, das Eijerne 
Kreuz zweiter Klaſſe. Vor brei Jah— 
ren wurde er zum General der Infan— 
terie befördert und erhielt das Kom: 
mando über das 2. Armeeforps. 

Es ſchwirrten allerhand Gerüchte 
über den Sriegäminiftermechjel um- 
ber; doch wird auf das Beltimmtefte 
perjichert, die einzige Urfache für den 
Rücktritt v. Einems ſei in, ſeinem 
Wunſche zu ſuchen, ſich wieder im 
Frontdienft zu bethätigen. (Er tit 
denn auch fogleich auf's Neue Befehls— 
haber eines Armeeforp3 gemorden.) 
Mit Ausnahme der fozialiftifchen 
Blätter erfennen alle Zeitungen die 
Verdienſte des ausgefchiedenen Kriegs— 
minifter an. Der Kaifer ſandte ihm 
ein Handfchreiben, worin er ihm „aus 
warmem Herzen für die geleiteten 
Dienfte dankt“ und bejonders hervor— 
hebt, daß er fih um die Entwidlung 
des Heeres hochverdient gemacht habe. 

Da: Kommando de obenerwähn— 
ten 2. Armeekorps, als Nachfolger de 
jetigen Kriegsminiſters, erhielt Wer 
Generalleutnant v. Linfingen, biäßher 
Befehlshaber der 27. Diviſion (2.Ffd- 
nigl. mürttembergifche) in Ulm. 

Dr. Hirſch über fhwedifchen Streif. 

Der befannte Dr. Emil G. Hirſch 
pon Chicago, der nad einer ers 
eiqnifreichen Fahrt nad) dem Nordkap 
und Spibbergen in Berlin eingetroffen 
ift, gerietb gerade in den großen ſchwe— 
diſchen Streif und hielt es für gera— 
then, feinen beabfichtigten Beſuch in 
der ſchwediſchen Hauptitabt felbft auf- 
zugeben. Roger E. Sullivan, ber frü> 
here Chicagoer Bürgermeijter Hop— 
fing, u. Uroy Woodfon (der Sekretär 
des demofratifchen Nationalausfchuf- 
ſes) waren Dr. Hirſch's Mitpaffagiere 
nad Spibbergen; fie beſuchten indeß 
auch Stodholm, mo fie allerlei Unzu— 
träglichkeiten infolge des Streiks un- 
termorfen maren. 

Dr. Hirſch konnte indeß in Schwe— 
den viele Wahrnehmungen über ben 
Streit machen und erhielt auch beftän- 
dige Nachrichten aus GStodholm. Er 
faat: „Es iſt feinerlei Gemaltthätig- 
feit in dieſer Stabt vorgekommen 
(darnah wäre die borgeitrige Mel— 
dung über ein erfolglofe® Dynamit- 
attentat an der Stodholmer Straßen 
bahn grundlos gemejen?). Aber die 
Verkehrs- und Gefchäftsitodung, 
welche der Ausſtand herbeiführte, war 
geradezu eine abfolute. Kein Rad 
drehte fich auf den Straßen außer 
Handfarren, mit denen Hotelbedien- 
ftete für hübſche Ertrabezahlung Kof— 
fer bon Reifenden beförderten. Der 
Bahnverkehr beichräntte fich auf Per- 
fonenzüge, nicht mweil die Eifenbahn- 
leute fich dem Ausftand angefchloffen 
hätte — was übrigens immer noch eine 
offene Frage ift— ſondern einfach weil 
fogut wie gar feine Fracht mehr zu 

befördern war! Uebrigen? ift die An— 
gabe, daß die Veichenbegängnijje mit 

gen vollftändig aufgehört hätten, 
nicht zutreffend; ein paar Leichenwa- 
en fuhren, und ihre Benter trugen am 





fat, melches | 


behörde 
hätten.“ 

Dr. Hirſch und ſeine Gattin, die vor 
ihrer Nordfahrt auch einige Zeit in 
Kiſſingen verbrachten, werden am 19, 
Auguft die Rüdfahrt nad Amerika 
antreten; die andern Obengenannten 
am 29, Auguft. 


Dom £urus der Univerfitäten. 


Dur das ganze deutfche Volt geht, 
und mit fo gutem Grunde wie nur je— 
mal3, ein Ruf nad) Sparſamkeit. Un 
das Offiziersforps find bekanntlich 
bon der höchſten Stelle aus miederholt 
Winke in diefem Sinn gelangt, die bis 
jetzt pielleicht noch nicht in wünſchens— 
merthem Umfang beachtet wurden. Die 
Verminderung der Regierungs- und 
Verwaltungskoſten iſt im Reichstag 
wie in den Einzelparlamenten in der 
legten Zeit mehr als einmal dringend 
gefordert worden. Und nun tritt auch 
an eine Klaffe, an deren Hang zu 
übertriebenen Ausgaben man bisher 
eine lächelnde Nachſicht zu üben ge— 
neigt mar, die ernjte Mahnung zur 
Sparjamfeit oder wenigſtens zu einer 
vernünftiger Beſchränkung im Weber: 
flüffigen heran. Zwei alte Korps— 
tudenten, der Amtsgerichtsrath Dr. 
Bindfeil in Halle a. ©. und der Land» 
gerichtödireftor Strunz in Fürth, ha— 
ben ein Rundſchreiben an die Alten 
Herren erlafjen, worin fie diefe auf- 
fondern, dem überhandnehmenden 
Aufwand in den Korps entgegenzutre= 
ten. Es ift nicht das erſte Mal, daß 
die Alten Herren den lururiöfen Aus— 
Ihreitungen der Studenten zu fteuern 
ſuchen. Schon 1881 thaten fie fich 
zu diefem Zwecke zufammen, und Fürft 
Bismard, der befanntlich alter 
Korpsftudent war, ſchloß fi mit 
einem, über forpsjtudentifche Kreife 
hinaus wenig befannt gemordenen 
Briefe an, der folgendt Stelle enthielt: 

„sh theile die Anfchauungen der 
Herren, welche eine Reform der Korps— 
leben beabfichtigen, vollftändig und 
habe jchon zu der Zeit, mo meine 
Söhne ftudirten, vergeblich verfucht, 
dur Die Univerfitätsbehörden auf 
das Korpsleben einzumirfen.“ Die 
damaligen Beitrebungen hatten übri- 
gens einen gemwiljen Erfolg; es fand 
eine Einſchränkung in der äußeren Le— 
bensführung jtatt. Aber fie mährte 
nur jehr furze Zeit. 

Wollten den Steuern zuvarkommen. 

In der allerjüngjten Zeit fteigerte 
fih in ganz Deutſchland die Nachfrage 
nach Kaffee, Thee, Zigarren, Streich: 
bölzern, Gaslampen und anderen Ar— 
tifeln, welche durch das neue Steuerge- 
fe — vormals „Finanzreformoorlage 
genannt — betroffen werden, in einem 
noch nie dagemwejenen Grade! Denn 
man mollte noch ſoweit, mie möglich, 
dem Inkrafttreten der betreffenden 
Gejebesbeitimmungen zuvorkommen, 
durch welche diefe Bedürfnißgegenſtän— 
de jehr bedeutend vertheuert werden. 
Manche holten fich diefe Gegenftände 
— zum erjten Male in ihrem Leben — 
mit Karren in das Haus. Viele Läden 
in der Reichshaupttadt und außerhalb 
waren nicht imftande, die ungeheure 
Nachfrage zu befriedigen. In ein paar 
Zagen wurden allein iiber 100 Bahn- 
magenladungen Gtreichhölzer nad 
Berlin gefandt; es hätten aber noch 
mehr jein dürfen. 

Das neue Steuerngefeg ſchneidet 
jehr tief in das Häusliche und geſell— 
Ihaftliche Leben der Nation, beſonders 
aber der breiten Volksmaſſen, ein. 
Schon erhebt fich ein faft allgemeines 
Zetergeſchrei dagegen, und dasfelbe be- 
ſchränkt jich auf feine befondereftlaffe. 
Die Ausſichten für die Männer, welche 
jest an der Spige der Regierung fte- 
ben, jind ftürmifch genug. Fürft von 
Bülow hat fich rechtzeitig fortgemacht, 
—ber neue Kanzler v. Bethmann- 
Hollmeg und fein Minifterium dürften 
mande unangenehme Grfahrungen 
maden, ehe viele Monate bergangen 
find. Und die Sozialdemokratie wird 
diefe Stimmung auf das Stärkfte agi- 
tatorifch ausnutzen. 


Lohnkampf der Schloffer. 

Ein „milder“ Streik ift in einer 
Kunſt- und Baufchlofferei Berlins 
ausgebrochen. Obwohl in der ftürmifch 
serlaufenen Verfammlung - der Bau- 
ſchloſſer dieOrganifationsleitung einen 
Streifbefgluß verhinderte, und ob— 
wohl der Bevollmächtigte Handfe vom 
Deutſchen Metallarbeiterverband aus— 
drücklich erklärte, daß bei einem Streik 
ohne Zuſtimmung der Organiſation 
die Ausſtändigen feine Unterſtützung 
vom Metallarbeiterverband erhalten 
würden, haben bei der Firma Kraufe 
etwa 110 Bau= und Kunſtſchloſſer die 
Arbeit niedergelegt. Der Arbeitgeber- 
verband bat daraufhin an die Leitung 
des Deutfhen Metallarbeiterverbandes 
das Erfuhen gerichtet, diefem Streit 
fofort ein Ende zu machen, mwibrigen- 
falls gegen die, im Metallarkeiter- 
verband organifirten Arbeiter ſeitens 
ber Arbeitgeber Maßnahmen ergriffen 
würden. — Darauf beriethen die Gelb- 
fhranffabrifanten mit dem Arbeit- 
geberfhugrerband der Bau: und 
Kunſtſchloſſereien in einer Konferenz. 
Es wurde bejchloffen, für die ſtreiken⸗ 
den Geldſchrankſchloſſer Arbeitsmillige 
aus der Provinz heranzuziehen. Soll: 
ien diefe Bemühungen feinen Erfolg 
haben, und die Arbeitnehmer fich nicht 
in neuen Verhandlungen mit den 
Arbeitgebern verftändigen, fo will der 
Arbeitgeberverband der Schloffereien 
radifalere Maßnahmen ergreifen, um 


den Streif der Geldſchrankſchloſſer zu 


die Erlaubniß dazu erhalten 


ift eine laum 


es 


Ausſperrung der Bau: und 
Kunſtſchloſſer geplant, ſoweit fie orga= 
nifirt find. Wenn diefer Plan ver- 
wirflicht wird, fo würde fich der, jetzt 
auf die Geldichrantfabriften be— 
ſchränkte Lohnkampf auf viele 
Taufente von Arbeitnehmern aus- 
dehnen und vorausſichtlich auch auf Die 
Provinzen übergreifen, da die Schloſſe— 
reien ganz Deutfchlands feit Kurzem 
zu einem Allgemeinen deutjchen Arbeit- 
geberfchußverband zuſammengeſchloſſen 
find. 
Zenes Grudenunglüd. 
Todtenzahl dürfte auf mimdeitens 20 
fommen! 

Stadt Mexiko, 14. Aug. Bis jeht 
find 9 Leihen aus der „Camella”- 
Grube gezogen worden, welche jetzt in 
Flammen fteht. (Zu Real del Monte). 

Man fürdhtet aber, daß mindejtens 
noch ein Dubend Andere umgelommen 
ind. 

Das Feuer ſchnitt das Entfommen 
aus einem der Gänge, wo 20 Mann 
arbeiteten, vollſtändig ab. 





9 Todte, 54 Verwundete — 

So hoch fommt nad neuefter Angabe die 
Opferzabl des Bahnunglüds bei Kolo: 
rado Springs! — Ein Chicagoer unter 
den Umgefommenen! 

Kolorado Springs, Kol., 14. Aug. 
Heute Abend wird gemeldet, daß bei 
dem erwähnten Zuazufammenjtoß auf 
der Denver- & Rio Grandebahn un— 
weit Huſted, 12 Meilen nördlich bon 
hier, im Ganzen 9 Perfonen getödtet, 
und 54 mehr oder minder ſchwer ver— 
legt wurden. 

Die Getödteten find, abgejehen bon 
einer Leiche, deren Perfönlichkeit noch 
nicht feitgeftellt iſt: 

James Rofe Parke, Chicago. 

C. M. Lankin, Bridger, Mont. 

€. ©. Brown, Jericho Springs, 
Mil. 

T. E. Murphy, Pueblo, Kolo. 

% U. Goſſage, Hufted, Kolo. 

W. A. Devidfon, MePherſon, Kanſ. 

F. C. Frederick, Norfolk, Va., oder 
St. Louis.. 

F. W. Beeles, Manitou, Kolo. 

Verletzt ſind: 

E. Jokiſh, Virginia Falls, Ill.; I 
N. Kempftrom, Victor, Kolo.; J. R. 
Frank, MePherfon, Kanf.; ©. %. Las 
cod, St. Louis; E. M. Heidler, Eau 
Claire, Wis.; Frau ©. K. Setman, 
Harrisburg, Pa.; Peter Nelfon, Mon: 
toe, Nebr. (im Sterben); C. M. Me: 
Gree, Dallas, Tet.; O. T. Sinner, 
Topefa, Kanf.; E. C. Kannehill, Des 
Moines, Za.; H. €. Shipman, Chi- 
cago; Steven Makeſon, Pueblo, 
Kolo.; F. Vater, Portland, Dre; 3. 
W. Leasdron, Aſpall, Nebr.; Fay 
Steck, Kanſas City; W. Taylor, 
Pueblo, Kolo.; Ino. W. Robert, New 
Tambig, Mo.; . E. Whiteſides, Jerice 
Springs, Mo.; M. O. Kemper, Den⸗ 
per; Andrew Jacobſon, Olden, S.B.; 
Peter Fratrichon, Kolorado Springs; 
2. L. Shaver, Denver; W. E. Sacks, 
Denver; Charles Cafpbell, Beaver; 
Leſſig (Lokomotivführer); D. W. Ho— 
gan, Mancheſter, Ohio. 

Dazu kommen noch Folgende vom 
Zug Nr. 1: 

Frl. White von Chicago (805 
South Sumpter Ave.), ſchlimmeBrau— 
{chen und Schnittmunden; U. 2. Lars 
fon von Edgemater, Kolo.; Gruam 
Bitale von Denver; D. D. Bray von 
Aida und fein Sohn Ralph; Frau 
Kate Wiſe von Williamsport, Pa. 

Der Zug Nr. 1 mar zum Halten ge- 
fommen; aber wegen einer Biequng 
des Geleifes an diefer Stelle bemerfte 
der Lofomotivführer de3 Zuges Nr. 8 
die Gefahr nicht, bis es au Spät mar! 
Ueberdies mar die erite Wbtheilung 
des Zuges Nr. 1 ſchon zwanzig Mi: 
nuten zubor meggefahren, und der 
Kondukteur des Zuges Nr. 8 Jah, mie 
gefagt wird, eine Ertralofomotive auf 
dem GSeitenaeleife, und Jchloß daraus, 
daß die zweite Abtheilung jenes Zuges 
auf das Geitengeleife gegangen ſei. 
So ließ man den Zug Nr. 8 meiter- 
faufen, und er durchſtieß die Lokomo— 
tive und den Gepäd- und Raucher— 
wagen des jtillftehenden Zuge. 

Der Ballinger-Piuhot-Streit. 
Oberförſter dürfte fih vor Präfident Taft 

zu verantworten haben. 

Beverly, Maif., 15. Aug. Diejeni- 
gen, welche dem T:äfidenten Taft nahe 
ftehen (der hier, in feiner Sommer- 
refidenz, jet meiften® Golf fpielt) 
halten e3 für unvermeidlich, daß Gif— 
ford Pinchot, der Vorjteher des Forſt— 
amtes, infolge des Streites, den er mit 
dem Gefretär des Innern, Ballinger, 
jebt hat, und den er jüngjt por dem 
nationalen Beriefelungstongreß in 
Spokane zu heftigem Austrag brachte, 
fi) vor dem Landesvater zu verant- 
morten haben mwird. 

Hr. Pinchot war gegen die Politik 
Ballingers ſchon von dem Augenblid 
an, da diefer in das Kabinet des Prä— 
fidenten eintrat. Unter Präſ. Rooſe— 
belt, mit dem er perfönlich ſehr be— 
freundet war, hätte er diefe Haltung 
vielleicht ungeftraft einnehmen fünnen. 
Daß er nicht mehr fo „hoch“ geftellt ift, 
mie unter Roofevelt, wurde durch die 
Art dargethan, mie der Kongreß die 
Bewilligung für das Förftereibüro be- 
Schnitt, und zeigt ſich auch darin, daß 
er niemal3 beim jegigen Präfidenten 
porfpricht, außer er wird gerufen, was 
felten oder nie vorkommt. 

Präf. Taft wird indeß abwarten, 
er —* — * ade feiner Kennt» 
ni wird, ‚er zu 
Rasfhelöminier Hall mid, Mi 





a 





Bryan über Zoligeiek. 
Greift die Bill und den Präfiden ten 
Taft an. 


Des Moines, Ja., 15. Aug. Zum er⸗ 
ten Mai laßt Wm. %. Bryan eıne un- 
terzeichnete Erklärung feiner Anfichten 
über den neuen Zolltarif veröffentli- 
chen. Er greift nicht nur diefen ſcharf 
an, ſondern tadelt auch den Präſiden— 
ten Taft für feine Annahme. 

„Die Aldrichbill,“ jagt er, „iſt ein 
polendeter Betrug, vorſätzlich geplant 
und fed ausgeführt. Die republifani= 
ſche Prinzipienerklärung, in der Ge— 
jtalt, wie jte angenommen wurde, ver— 
pflichtete fi auf Durchſicht des Zoll» 
tarifs, und die Worte „unzmeideutig” 
und „raſch“ wurden eingefügt, um den 
Unfchein zu ermeden, daß die Durch— 
jtcht eine Ermäßigung fein jolle. Herr 
Taft war ſich offenbar der Schwäche 
der Platform bewußt, und in den er— 
ten Tagen feiner Kampagne vermied 
er jeden Hinmeis auf eine Ermäßi- 
gung des Tarife. 

Schließlich durch wiederholte Fra— 
gen dazu getrieben, irgendwie Gtel- 
lung zu nehmen, erklärte er, der Zoll— 
tarif follte wieder durchgefehen, man= 
he Tabellen follten ermäßigt, und 
manche erhöht werden; nach meiteren 
Fragen fagte er, die Durchficht werde 
mwahrfcheinlich eine nach abwärts fein. 

Nah der Zufammenberufung des 
Kongreſſes ſchien Präf. Taft abfo- 
lut gleichgiltig gegen die Thatſache zu 
ſein, daß die Fortſchrittler bei faſt je— 
dem Vorſchlag einfach geſchlagen 
wurden, —und das einzige Mal, daß 
er in das Vorgehen desKongreſſes ein— 
griff, war, als er daran theilnahm, 
das Einkommenſteuergeſetz zu Fall zu 
— was er auf Aldrich's Geheiß 
that. 

Nachdem das Abgeordnetenhaus den 
Tarif erhöht, und der Senat ihn noch 


mehr erhöht hatte, that der Präſident 


nichts in der Sache, oder beſchränkte 
ſeine Bemühungen doch nur auf ein 
paar Tabellen. Er hat nicht verſucht, 
von der, ihm verfaſſungsmäßig zuſte— 
henden Macht, die Konſumenten zu 
ſchützen, Gebrauch zu machen. Er pro— 
teſtirte nicht gegen die unbillige Baum— 
wolltabelle und die noch unbilligere 
Wolltabelle, und er erhob keinen Ein— 
ſpruch gegen die 25prozentige Erhö— 
hung des Werthzolles in allen Tabel— 
len. 

Kurzum, die Aldrichbill iſt ein 
Schwindel, und die republikaniſchen 
Führer beabſichtigten, ihn zu verüben. 
Der Präſident hätte die Annahme der 
Vorlage verhindern können, 
hat es nicht gethan.“ 


Das Ktriegsſpiel in Boſton. 


Sonntag früh um s Uhr in aller Form 
begonnen. 

Bolton, 15. Aug. Die aroßen 
amerifanifhen SKrieggmandver von 
1809 haben begonnen. Sonntag früh 
um 8 Uhr wird der „Krieg“ in aller 
Form erklärt. Die Armee der „Ro— 
then” fol gegen Bofton marfciren, 
und die „blaue“ Armee ſoll ihren 
Angriff zurüdzufhlagen fuchen. Die 
Ungriffsarmee iſt 10,000 Mann 
ftarf, die Vertheidigungdarmee 7000 
Mann. Erftere jteht unter dem Ober: 
befehl des Generals Taster Bliß von 
der Bundesarmee, leßtere unter dem 
des Brigadegenerals William U. Pew 
jr. Als Kampfrichter fungirt Gene- 
ral Leonard H. Wood. 

Reguläre und Staatsmilizen wir— 
fen zufammen. 

Die Preffe wurde von General 
Wood erfucht, feine Einzelheiten über 
die Stellungen der Truppen zu brin— 
gen. 


Muthmaßliches Wetter. 
Schweiß: und Negentropfen und Para- 
graph 11 feine Kennzeichen. 


Waſhington, D. K., 14. Aug. Das 
Bundesmwetteramt Stellt folgendes 
Metter für den Staat Illinois am 
Sonntag und Montag in Ausficht: 

„sm Allgemeinen“ ſchön und an— 
haltend warm an beiden Tagen; leichte 
bi3 mäßige füdliche Winde, melche fich 
dann verändern. 

Diejelbe VBorausfage ailt auch für 
Indiana und im MWefentlichen auch für 
Nieder-Michigan. Für Ober-Michigın 
und Wistonfin werden Regenjchauer 
am Sonntag, und theilmeife trüber 
Montag erwartet. 

(Der Chicagoer Wetterontel pro— 
phezeit:) 

Unbeſtimmtes, wolkiges Wetter, 
wahrſcheinlich mit Regenſchauer, am 
Sonntag und Montag. Anhaltend 
warm! Xeichte bis mäßige, veränderN- 
che Winde, meijtend ſüdlich. 

Das Thermometer der Chicagoer 
Metterwarte zeigte Samjtag Nachmit⸗ 
tag um 2 Uhr 75 Grad, um 3 Uhr 78, 
um 4 Uhr 82, um 5 Uhr Abends 88, 


um 6 Uhr 89 (die höchfte Temperatur. 


de3 Tages), und um 7 und 8 wieder 
82 Grad. Die niedrigfte Temperatur 
des Tages, nämlich 70 Grad, herrfchte 
um halb 7 Uhr Morgens. Der Wind 
erreichte um halb 6 Uhr Morgens jeine 
höchſte Schnelligkeit: 28 Meilen pro 
Stunde. 

Der Chicagoer Regenfall in ber 
Nacht von Freitag auf Samftag war 
der ftärkfte der Saifon geweſen und 
feit dem 23. Auguſt vorigen Jahres 
nicht erreicht worden. 


Dampfernachrichten. 
Angekommen: 


New Voxrt: Cincinnati bon Samburg 


F 


& 


aber er: 





Schon macklig! 


Das neue franzöſiſche Minifte: 
rium. 


— 


Fand der Purzelkadinelle. 


Schutzmächte Iaffen Türkei nicht 
mit Griechenland anbinden. 


Eondoner Mittheilungen über einen an- 
geblihen Chicagoer Riefenfhwindel. 


Zollpolitiſches. 


London, 14. Aug. Aus Paris be— 
richtet ein Korrefpondent: Kaum vier— 
zehn Tage im Amt, fteht der franzöſi— 
Ihe Premierminifter Briand bereits in 
unmittelbarer Gefahr eines ungüniti= 
gen Kammervotums, das ihn aus dem 
Umte drängen mag. 


Viele haben freilich ſchon von Ans 
fang an das Briand’sche Minijterium 
für mwadelig gehalten. Briand mar 
lange ala ein „Radikaler der Radika— 
len“ befannt; und nun er daS Amt 
unter der ſtillſchweigenden Verpflich— 
tung übernommen hat, mäßig fonjer- 
bativ zu fein, betrachten ihn feine al= 
ten fozialiftifchen Freude als Verrä- 
ther. Andererfeit3 bezmeifelt das ge— 
mäßigte Element, ob er mirflich eine 
Sinnesänderung durchgemacht hat,und 


iſt beſorgt vor ihm. Seinen ausgefpro= 


chenen Anſichten nach iſt Briand jeden— 
falls der fortgeſchrittenſte Premier, 
den Frankreich ſeit der Gründung der 
dritten Republik gehabt. 

Briand's Vorgänger Clemenceau 
war ja auch in ſeinen früheren Jahren 
ein Radikaler oder war, wie er ſich 
ausdrückte, „geneigt, auf der unrich— 
tigen Seite der Barrikade zu ſtehen“; 
aber in ſeinem Fall verziehen die Kon— 
ſervativen dieſe Neigung als Jugend— 
tollheit. Briand jedoch iſt erſt 44 Jah— 
re alt, und über ſeine Vergangenheit 
ſieht man noch nicht ſo leicht hinweg. 

Frankreich iſt ja ohnedies für ſeinen 
häufigen Miniſterwechſel ſo notoriſch, 
daß bei einem neuerlichen Beſuch eines 
europäiſchen Monarchen ein Pariſer 
Blatt ſarkaſtiſch bemerkte, das Pro— 
gramm der Unterhaltungen für den 
erlauchten Gaſt wäre nicht vollſtändig, 
wenn es nicht auch eine Miniſterkriſe 
einſchlöſſe! Nun, der Zar hätte bei ſei— 
nem jüngſten Beſuch beinahe eine ſol— 
che (von Weitem) geſehen; man hat 
ſich ja eben im Hinblick auf ſeinen 
Empfang mit der Bildung eines neuen 
Kabinets etwas beeilt. Soweit Briand 
ſelbſt in Betracht kommt, hätte aber die 
Kriſe ebenſo gut noch beſtehen können; 
denn er machte dieſen Empfang doch 
nicht mit, — in dieſem Punkte nahm 
der Urheber zahlreicher wüthenden Re— 
den gegen den Zaren anſcheinend doch 
etwas Rückſicht auf ſeine Vergangen— 
heit. 

In den letzten 38 Jahren hatFrank— 
reich nicht weniger, als 42 Miniſterien 
gehabt, d. h., ſolche, die wirklich im 
Amt waren, von den vielen vergebli— 
chen Kabinetsbildungsverſuchen ganz 
abgeſehen! Die durchſchnittliche Amts— 
dauer der Miniſterien, die wirklich 
an's Ruder kamen, betrug 6 bis 9 
Monate. Dazu kommt noch, daß viele 
einzelne Miniſter fort und fort 
wechſelten; am meiſten zeichnete ſich in 
dieſer Beziehung das franzöſiſche 
Kriegsminiſterium aus, das allein 
während der Dreyfus-Kriſe vier ver— 
ſchiedene Oberhäupter in ebenſo vielen 
Wochen gehabt hat: einer dieſer 
Kriegsminiſter war nur 36 Stunden 
im Amte. 

Zum guten Theil iſt das lebhafte 
Temperament der Franzoſen für dieſe 
vielen Purzeleien verantwortlich. Eine 
feurige Rede in der Deputirtenkammer, 
ein paar packende Redensarten, der 
vertraute alte Alarmruf: „Wir find 
verrathen!“ — und wieder fallt ein Ka— 
binet wie ein Kartenhaus zuſammen. 
Schlau eingefädelte Anfragen bedrohen 
fort und fort das Leben eines franzö— 
ſiſchen Kabinet3. Einer der Premiers 
hatte im zwei Jahren 120 ſolche An 
griffe auszuhalten! Das Beantragen 
eines „Vertrauensvotums“ für die Re— 
gierung ift eine faft wöchentliche Noth- 
mendigfeit, und ein Votum, da3 Man— 
gel an Bertrauen ausdrüdt, iſt das 
Todesurtheil für die Regierung und 
zugleich feine Bollitredung! 

Clemenceau mar vielleicht der ge— 
ſchickteſte politifche Drahtzieher, den 
Tranfreich je gehabt, und fein Glüd 
war falt ſprichwörtlich gemorden 
(ebenfo mie in anderer Art dasjenige 
des vormaligen deutſchen Reichskanz— 
lers v. Bülow); doch ein rachedurſtiger 
Zwerg, der frühere Miniſter des 
Aeußern Delcafie, ſtellte ihm ſchließ— 
lich mit Erfolg ein Bein. Aber in 
einer Hinſicht iſt Delcafjes Rache 
unvollftändig: ohne Zweifel wollte er 
felber der nächte Premier merden. 
Uber Präf. Fallieres bot ihm den Po—⸗ 
ften nicht an. Auch Abtheilungschef ift 
der alte Eleine Deutfchfeind nicht ges 
morben, ſondern er ift noch immer ein 
fimpler Privatbürger und politifch fo 


todt wie zubor! 
WEIE TET, 





vielfach — ebenfo wie in den deutſch— 
ländifchen Agrarierkreiſen — von el: 
nem Zollfrieg gegen das neue ameri— 
fanifche Tarifgefek; ja es heißt, daß 
ſchon Vorbereitungen dafür im Gange 
feien. Franzöſiſche Bewunderer Ame— 
rikas ſprechen aber tiefes Bedauern 
über dieſe Entwickelung der Dinge aus 
und beklagen es ſehr, daß mindeſtens 
eine ſtarke Abkühlung in den allgemei— 
nen Beziehungen beider Republiken 
auf Jahre hinaus unvermeidlich ſei. 

Man kann ſagen, daß unter allen 
europäiſchen Ländern Frankreich im 
Ganzen am ſchwerſten durch den neuen 
amerifanifhen Zolltarif betroffen 
wird. Dennoch ſcheint es gewiß, daß 
die Regierung ſich nicht zu einer Zoll— 
vergeltungspolitif bereden laſſen wird. 
Eine ſolche Politik würde bedeuten, 
daß man ſich die eigene Naſe abſchnei— 
det, um Amerikas Geſicht zu ſchädigen! 
Während die Ver. Staaten aus 
Frankreich meiſtens Luxusgegenſtände 
importiren, kauft Frankreich von Ame— 
rika Lebensbedürfniſſe, und gerade ſol— 
che, welche für die ärmere Klaſſe fehr 
werthvoll find. Wohl fordern jekt 
Taufende frangöfifher Fabrifanten 
und Händler dieXuferlegung des fran- 
zöftichen Höchftzolltarifeg — „Tarife 
generale” genannt — auf Waaren aus 
den Ver. Staaten; aber fie vergeffen, 
daß dies die Zahlung von SO Millionen 
Franken pro Jahr, ſtatt der jetzigen 43 
Millionen, an die franzöſiſchen Zoll— 
amter erfordern und die beteffenden 
Öegenftände im felben Verhältniß ver- 
theuern würde. 

Ohne Zweifel würde dies große 
Noth unter der ärmeren franzöfifchen 
Bevölkerung hervorrufen, und daher 
hat denn auch der franzöfifche Han- 
deläminifter bereits zu verſtehen ge— 
geben, daß eine folche Politik' durchaus 
unthunlich märe. 

Es handelt fich dabei um folche ame- 
rikaniſchen Produkte mie präferpirtes 
Fleiſch, Fette, raffinirte und gewöhn— 
lihe Dele und noch mehr andere 
Artikel, deren Verbrauch in Frankreich 
in beitändtger Zunahme iſt; alle diefe 
genießen jebt in Franfreih den Min 
deitzoll, der um etwa 50 Prozent, in 
manchen Fällen noch mehr, hinter dem 
Höchſtzoll zurückbleibt. 

Verantwortliche Franzöfifche Beamte 
glauben offenbar nicht, daß der 1. 
November unpermeidlichermeife das 
Datum fei, von welchem an der neue 
Tarif auf franzöfifhe Importe in die 
Vereinigten Staaten auferlegt werden 
müfle. Sie hoffen noch immer, auf 
diplomatifihem Wege die Sache hin— 
auszuziehen und ein Sonderabfommen 
mit den Ver, Staaten erzielen zu kön— 
nen. Auch der „Figaro“ meift heute 
auf eine derartige Möglichkeit un— 
beftimmt hin. Mittlerweile aber geben 
alle Intereſſenten zu, daß die Tage die 
beifelfte iſt, melcher das aefchäftliche 
rranfreich jemals gegenübergejtanden 

! 
en * * * 

Bei den vier Schugmächten für die 
Inſel Kreta ſcheint über die jebige 
Krife zwiſchen der Türtei und Grie- 
henland einhelig die Meinung zu 
berrfchen, daß man jedenfalls die Tür- 
fei feinen Arieq mit Griechenland an= 
fangen laffen dürfe! Daß Griechen» 
land feinen Krieg will, iſt vollkommen 
gewiß, aber in der Türfet ift eine ſtarke 
Partei für einen folchen. 

Die neuerdingg nah Kreta ge— 
fandten Kriegsſchiffe der Schugmädhte 
fommen nicht nur zu dem Zweck, die 
griechiiche Flagge, mwelcde von den Kre— 
tern gehißt wurde, nöthigenfalls mit 
Gewalt Herabzuholen (fomeit fie nicht 
Thon entfernt it), jondern haben 
auch Inſtruktionen zur Verhinderung 
türkiſcher Gemaltthätigfeiten. 
Bon den betr. franzöfifchen Kriegs— 
ſchiffen meiß man menigjten® be— 
ftimmt, daß fie Ordre haben, eine, nad) 
fretifchen Häfen beitimmte türfifche 
Flotte abzufangen. 

Mittlerweile hat die Türfei noch vier 
Batterien an die griechifcehe Grenze ge= 
Tandt, mo bereit3 30,000 Mann türkis 
ſcher Truppen fonzentrirt find, jeden 
Augenblid zum Einfall in Theffalien 
fertig. Der türkfifche Kriegs- und 
der lottenminifter jollen unter der 
Hand beordert morden fein, alle 
Vorbereitungen für einen Kampf zu 
treffen, und Die türfifchen Armee- 
offiziere ſollen es ſchon gar nicht mehr 
erwarten fönnen, bis der Krieg erklärt 
wird! 

Es iſt offenfichtlich, daß die türkifche 
Angriffsluft über alle Vernunft hin— 
ausgeht. Die vier Schugmächte haben 
die fretifche Frage völlig wieder in bie 
Hand gencmmen; und der König 
Georg hat in einer Note, welche in jeder 
Zeile Wohlwollen für die Türfei 
athmet, ebenfalls Alles den Schub- 
mächten anbeimgegeben. Daß dieſe 
friedfertigen Auslaffungen in Konſtan— 
tinopel nur mit feinbfeligem Gröhlen 
aufgenommen morden find, hat ganz 
Europa in Erftaunen verjegt! 

Gewiſſe Leute waren anfänglich ge- 
neigt, dem „KRaifer“ — melder für 
ſo Vieles als Bozemann herhalten muß! 
— aud die Schuld an diefer Haltung 
der Türfei zu geben. Doch ftellte e3 
fi ſchnell genug heraus, daß der 
deutfche ſowie der öſterreichiſche Bot— 
ſchafter in Konſtantinopel vielmehr 
ſchwer dafür arbeiten, die Türken zur 
Vernunft zu bringen. 

Wahrſcheinlich iſt die Erklärung für 
die unruhige Stimmung der Türkei 
nur in den inneren Ang 
ndes zu ſu⸗ Als 





provinzen wegnahm, entfachte dies eine 
Empörung, welche beinahe die „Jung— 
türfen“ geftürzt hätte. Die türfifchen 
Verfaffungsparteiler ftrengen jeßt je: 
den Nerv an, das Andenken an diefe 
nationale Erniedrigung zu verwiſchen; 
und fie jcheinen zu glauben, daß etwa? 
ftarfe „patriotifche" Säbelraſſelei über 
Kreta ſehr dienlih für diefen Zweck 
fein könne. 

Aber, vie gefagt, die Schugmädhte 
halten den Kriegshund an der Kette, 
foweit fie irgend fönnen. Und ein 
franzöfifcher Beobachter äußerte ſich 
geitern Abend: „Es kann ſchon de3- 
halb feinen Krieg geben, weil im fel- 
ben Augenblid, da die Türkei Grie- 
chenland angreifen follte, ein Ausftand 
im Rüden ihrer Armee ausbrechen 
würde. Die Albanier würden feine 
günjtigere Gelegenheit zur Rebellion 
mwünfchen, als gerade diefe! Es ift 
ſchwer, zu glauben, daß die jeßige tür- 
kiſche Regierung darüber feinen Be— 
ſcheid weiß; aber fie „thut man fo“. 

* * * 
Nach vielen Monaten raſtloſer Thä— 
tigkeit und der Verausgabung großer 
Summen hat der Londoner Finanz- 
mann Henry Walter Enthüllungen 
über ein angebliches riefiges amerifa- 
niſches Schwindelfpftem gemacht, mit- 
tels deffen ihn feiner Behauptung zu— 
folge die Chicago’er Anwälte Lo- 
bell & Lobell (eine Firma der Elarf 
Str. über deren beide Iheilhaber ſich 
noch meiter nichts hat ermitteln Yaf- 
fen, als daß fie gegenwärtig in Eu- 
topa feien) ſechs Jahre Hindurch be- 
trogen haben follen. Hr. Walter hat 
dem amerifanifchen Konfulat in Zon- 
don eine befchworene Erklärung unter- 
breitet, deren Inhalt folgender ift: 
Im Jahre 1898 Hätten ſich ihm ver- 
ſchiedene Herren genähert, welche an 
der Erbölproduftion in Wyoming in- 
tereflirt geivefen feien; und da er ge= 
wußt, dag Wyoming nod) große der- 
artige Möglichkeiten biete, fo habe er fich 
betheiligt. 1899 habe er mit einer An 
zahl Freunde felber das betreffende 
Gebiet unterfucht. 1901 habe er dort 
Anfpruchsjtüde belegt, und Rudi 
Landauer von Brüffel jet fein Iheil- 
haber geworden. Sie Beide hätten das 
Geld für ausgedehnte Bohrungsopera- 
tionen zu Rod Springs, Wyo., auf: 
gebracht, hätten aber Pech gehabt und 
etwa $124,000 eingebüßt. Ungefähr 
um biefe Zeit ſei Joſeph 9. Lobell ihm 
im „Lombard Houfe“ zu London vor» 
gefteli worden und zweimal habe er 
denfelben als feinen Agenten entfanbt; 
aber er habe jpäter gefunden, daß der— 
felde nur ein Boqus-Antwalt jet und 
außerdem einen falfchen Namen führe; 
in Wirklichkeit heiße er Jofeph Hyam 
Levi und ſei ein durchgebrannter bes 
trügerifcher Bankerotteur aus Birm— 
ingham, England. 

Später hätten, bei weiteren Käufen, 
er und Landauer diefen Lobell, oder 
Sofeph Hyam Levi, fogar zu einer 
Drittelstheiihaberfchaft zugelaffen. 
1907 habe er aber jchlußgiltige Be— 
mweife dafür erhalten, daß diefer ihn 
und Landauer fyftematifch beſchwin— 
delt und jedes Jahr um Tauſende von 
Dollars „gemacht“ habe, zum Theil 
durch falfche Steuereinſchätzungserklä— 
tungen. „Lobell & Lobell“ hätten 
mittlerweile in Amerika vom Geld 
ihrer Gimpel auf großem Fuße gelebt, 
fih Motorwagen und Motorboote an= 
aefchafft u. ſ. m. 

Schließlich habe er, Walter, auf noch 
andere Betrügereien hin einen Haft» 
befehl gegen den Genannten erwirkt; 
die Polizei habe ihn in Großbritannien 
nicht gefunden, aber in Paris fei er 
verhaftet worden und fite noch jeßt, 
ohne Bürgſchaftszulaſſung, im fran- 
zöfifhen Gefängniß; feine Ausliefe- 
rung nad) England werde ſtündlich er- 
wartet. (lieber den Bruber des Ge— 
nannten fehlt es noch an allen Mitihei- 
lungen, außer der ſchon erwähnten 
Auskunft, daß auch er jet in Europa 
Tei.) 

Bon Paris nad London— 
Diefer Flug foll diefe Woche ver ſuch 
werden. 

Paris, 15. Aug. Auf dem äronau- 
tifchen Programm der neuen Woche 
fteht ein Flug von Paris nad) London, 
alfo über den Britifchen Kanal und im 
Ganzen mindeftend 200 Meilen meit. 


Hr. Clement will diefen Verfuh 


machen, mit einem neuen Quftichiff, 
das geſtern fertiggeitellt wurde. Cle— 
ment hat in Paris ſchon feit mehreren 
Monaten ‚erfolgreiche Flüge gemacht. 

Das neue Luftichiff tit Tatı 300 


Fuß lang und ift darauf berechnet, im _ ei 


Bedürfnigfalle 25 Mann mitnehmen 7 
zu können. Die Yahrgondel erftredt., 
fich faft in der ganzen Qänge des Gas— re 
Tades, der 227,000 Kubitfuß Gas ent- 
halten wird. —— 
Neues furchtbares Erdbeben 
Bat in Japan anfheinend großen Men, 
fhenverluft verurſacht. » 
Totio, 15. Aug. Ein unbeilvolles 
Erdbeben erfchütterte geftern Abend - 
die japanifche Propinzen meitlih von 
Nagoha. Man fürchtet, daß der 
Menfchenverluft hoch fommen wird! 
Mehrere Dörfer find völlig zerflört. 
Bei der Bevölkerung von Oſala, die 
fih nur langſam pon der fur — 
Feuerkataſtrophe erholte, herrſcht 
allgemeine Banit! ö 
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Lokalbericht. 
Shippys Nachfolger. 


—— 


Mayor Buſſe ernennt Le Roy 2. 
Steward zum Polizeichef. 





Zwölf Jahre im Poftdienit. 


Iſt Superintendent des ftädtifhen Ablie⸗ 
ferungsdienftes des Poftamts. — Der 
erfte Sivilift feit dem Amtsantritt des 
jüngeren Barrifon. -Merriam lehnt ab. 


Mayor Buffe ernannte gejtern kurz 
vor Mitternacht LeKoy T. Steward, 
Superintendenten des ſtädtiſchen Ab- 
iieferungsdienftes des hiefigen Poſt— 
amts, zum Bolizeichef als Nachfolger 
George M. Shippys, der feine Stelle 
nor wenigen Tagen aus Gefundheits- 
rüdfichten niebergeleat hat. Eine Son- 
derjigung des Stadtraths wird vor— 
ausſichtlich auf morgen einberufen 
werden, damit die Ernennung ſofort 
beſtätigt werden und der neue Polizei- 
ef ſofort fein Amt antreten kann. 

Die Ernennung bedeutet einen 
Bruch mit dem langjährigen Braud), 
den Leiter der Polizei den Reihen der 
BPoliziften zu entnehmen. Geit Der 
Ernennung Kipleys dur den jünge- 
ren Harrifon im Jahre 1897 hat ftet3 
ein Poliziſt die Stellung befleidet. Der 
legte Zivilift, dem die Leitung Der 
Polizei übertragen worden ilt, mar J. 
Badenodh, der von Mayor Swift im 
Jahr 1895 ernannt wurde. Geit den 
Tagen Auftin 3. Doyles, dem Die 
Stellung im Jahr 1874 übertragen 
wurde, haben nur noch zwei anbere 
Ziniliften den Poſten bekleidet, Hemp- 
ftead Wafhburne und Col. Mes 
Claughrey, gegenwärtig Leiter des 
Bundeszuchthauſes in Leapenmorth. 


Sein £ebenslauf. 


Der neue Polizeigemwaltige murde 
am 24. März 1862 in Dayton, Ohio, 
geboren und erhielt daſelbſt auch feine 
Ausbildung. Im Jahr 1879 kam er 
nah Chicago. Fünfzehn Jahre lang 
war er Superintendent der Fabrik der 
Gebrüder Wilfon, welche Stellung er 
por zwölf Jahren aufgab, um in die 
Dienſte der Bundesregierung zu tre- 
ten. Er war Superintendent des Poit- 
amt3 und Superintendent des jtädtt- 
chen Ablieferungspdienftes. Geit Jah— 
an 
und war Offizier im 1. und 2. Infan— 
terieregiment. Späterhin war er Ge— 
neralinjpeftor der erjten Brigade, im 
Sahr 1893 war er Mitglied des Aus- 
jchuffes, dem die Leitung der Welt— 
ausſtellung übertragen war, und mar 
Vorfigender des Austunftsausfchuffes. 
Herr Steward ift Mitglied des repub- 
Iifanifhen Marquette - Klubs, deſſen 
Präſident er war, Mitglied der Vete— 
ranenjöhne von Illinois, deren Kom: 
mandant er war, und des Orbens 
Loyal Legion. Seit vierzehn Jahren 
ift er mit Frl. Florence Donovan bon 
Chicago verheirathet. Er mohnt 229 
65. Place. 

Schon vor den Rücktritt Polizeichef 
Shippys war die Ueberzeugung in po- 
Iitifhen und Nathhausfreifen vor— 
herrſchend, daß der nächte Polizeichef 
ein Zivilift fein würde, Dieje Ueber— 
zeugung gewann an Boden, als der 
Mayor nach Shippys Nüdtritt Die 
Stellung jeinem Privatfefretär B. J. 
Mullaney anbot, der fie aber aus— 
ſchlug. Dann wurde der Pojten Ka: 
pitän Stephen B. Wood von der Be- 
zirlswache an der 22. Str. angeboten, 
der fie nah achtundpierzigftündiger 
Bedentzeit ablehnte. Als Grund gab 
er feine geſchwächte Geſundheit an. 
Dann wurde die Stellung dem jtädti- 
fhen Einnehmer E. %. Magerjtabt 
angeboten, doch zog das Stadtober- 
haupt das Angebot zurüd, meil Je— 
mand borzeitiq geplaudert hatte. Am 
Freitag endlich bot Mayor Buffe die 
Stellung Herrn Steward an, der ſich 
Bedenkzeit bis heute Nachmittag aus— 
bat, aber eine bejahende Antwort be— 
reits geitern Abend gab. 


Chätiafeit der Gerichtsdiener. 


Die. Gerichtödiener desStadtgerichts 
haben einem vom erjten Gerichtsdiener 
| M. Hunter zufammengeftell- 
ten Ausweis zufolge im Monat Juli 
insgefammt 5085 Borladungäbefehle 
und andere gerichtliche Schriftftüde 
zugeſtellt. In 1142 Fällen war die 
Zuftelung unmöglid. Sie legten in 
ihrem Beruf insgefammt 56,686 Mei- 
Ien zurüd. Yon den 5085 Zuftellun- 
gen entfallen 159 auf den zweiten Be— 
zirk, der Reſt auf den erften. Nur in 
zwei Fallen mar die Zuftellung im 
zweiten Bezirk unmöglid. 


Merriam lehnt ab. 


Trotz des Drudes, der von Waſh— 
ington auf ihn ausgeübt worden it, 
bat Ald. Charles E. Merriam den 
Poſten eines Zenſusdirektors für den 
Bezirk Chicago abgelehnt. Seine ab- 
lehnende Haltung hat eine eigenartige 
politifhe Situation in Chicago ge= 

ſchaffen. Präfident Taft hatte gehofft, 
durch Ernennung eines wiſſenſchaftlich 
gebildeten Mannes mie Merriam, ber 
Profeſſor der Nationalöfonomie an der 
Univerfität Chicago ijt, die Ernennung 
bes früheren Kongreßmitgliedes Char- 
les MeGavin zu vermeiden, ben Se— 
nator L2orimer empfiehlt. Lorimer 
mwürbe McGapin gern ernannt ſehen, 
ba er mit dem einarmigen Anwalt und 
früheren Songrehmitglied eng be— 
freundet ift, und außerdem die zahlrei- 


= den Stellungen fontroliren möchte, de- 


ren Vergebung dem Zenfusdirektor zu⸗ 
ſteht. Er hat 1000 Zähler zu ernen- 
nen, die für jeden Namen zwei bis 
bier Cents erhalten. Der Zenſusdi— 


eltor erhält ein Gehalt von $1500 


- ‚und außerdem einen Dollar für je tau, 


| fnb . He Namen. Sept man bie 
: ur Chicagos mit 2,000,000 


an, fo mirde der Zenfu 





Stadt wehrt ſich. 


Hilfstorporationsanmwalt Hart wird 
morgen oder iibermorgen im Kreisge— 
riht um Aufhebung des zeitmweiligen 
Einhaltsbefehles erfuchen, durch den 
die Stadt verhindert wird, eine Gon- 
derjteuer in der Höhe von $10,500 von 
der Grand Trunf-Bahn einzutreiben, 
die ſie von der Bahngefellfchaft für den 
Bau des Abfallfanals in Kedzie Une. 
verlangt. Der Abfallfanal iſt be— 
ſtimmt, den Ueberſchwemmungen in 
Gage Park ein Ende zu machen. Hart 
behauptet, daß die Bahngefellichaft den 
Einwandsbefehl erwirkte, ohne daß die 
Stadt von dem Schritt in Kenntnik 
gejeßt wurde. Außerdem fei das Ge— 
richt in der Angelegenheit nicht zuftän- 
dig, da die Bahngefellfchaft Gelegenheit 
gehabt habe, die Erhebung ber Son: 
derſteuer in den Gerichten anzugreifen. 


>>> 


Kirchenweihe. 





Die Trinitatis-Kirche in Oak Park iſt 
fertiggeſtellt. 


Die vor drei Jahren von Paſtor E. 
F. Haertel, 200 Cortez Str., Chicago, 
gegründete engliſche evangeliſch-luthe— 
riſche Trinitatis-Gemeinde in Oak 
Park wird heute Vormittag um 10% 
Uhr ihr dort an der Ede der Ridge- 
land Ave. und Erie Straße mit einem 
Koftenaufwand von $5000 errichtetes 
Gotteshaus einmweihen, wobei Paſtor 
Haertel die Feitpredigt halten wird. 
Am Nachmittags - Gottesdienft mer- 
den fih die Kinder der Gonntags- 
ſchule betHeiligen. Die Kirche fol, fo- 
bald die Gemeinde eine größere bauen 
fann, als Pfarrhaus Verwendung 
finden. Paftor J. M. Bailey ift der 
Geelforger der Gemeinde. 


Gutes Geſchäft. 





Die Polizei fahndet auf einen etwa 
19 Sabre alten, qutgetleideten Jüng- 
ling, der eine Spezialität daraus 
macht,fich an jugendliche Ablieferungs— 
boten heranzufchlängeln und fie, gegen 
ein geringes Entgelt, dazu zu über- 
reden, einen Brief an einen angeblic 
in der Nachba-fchaft mohnenden Be: 
fannten von ihm abzuliefern. Wäh- 
trend fie ihren Gang beforgten, molle 
er gerne das Padet halten, das fie 
tragen. Natürlich ift diefes, mie der 
gefällige Herr verfchwunden, fobald 
der Geleimte zurüdfommt, um zu mel- 
den, daß ein Herr des Namens, wie er 
auf dem Brief ‘and, überhaupt nicht 
in dem bezeichneten Haufe wohne. So 
erbeutete der Gauner geitern auf dieſe 
Meile Schmudfaden im Werth von 
$80 und einen Anzug im Werth von 
925. Im Ganzen liefen bei der Po— 
lizei Klagen von zehn Opfern des 
Gauners ein. 


22 


Kämpften wie Raſende. 





Schon ſeit geraumer Zeit herrſchte 
zwiſchen Frau Celeſta Nozina, Mr. 
215 N. Morgan Straße, und der über 
ihr wohnhaften Frau Frances Bando— 
wa böſes Blut. Geſtern geriethen ſich 
die feindlichen Nachbarinnen in die 
Haare und verbläuten und zerkratzten 
ſich gegenſeitig dermaßen, daß die Po— 
liziſten Murphy und Maurer ſie nur 
mit großer Mühe trennen und einlo— 
chen konnten. Die Beamten famen 
gerade noch recht, um Frau Bandowa 
daran zu verhindern, ihrer Gegnerin 
ein Vorfchneidemeffer in den Leib zu 
jagen. 


Knappes Entrinnen. 





Der in Diensten der Commonmealth- 
Edifon Co. ſtehende Laftkraftwagen- 
führer Julius Hoenen, 25 Jahre alt 
und 153 Morgan Str. wohnhaft, märe 
gejtern Abend an der meftlichen Auf: 
fahrt zur Jackſon Blod.-Brüde mit 
feinem Gefährt in den Fluß geftürzt, 
hätte die quergeſpannte Sicherheits— 
feite dies nicht uoch glücklicher Weife 
verhindert. Die Brüde mar offen, 
und Hrenen vermochte nicht mehr recht- 
zeitig zu bremfen. Durch den Anprall 
an die Kette wurde er por feinem Sitze 
geichleudert, aber nicht erheblich ver- 
lebt. 


N 
+» 


Gediegener Fauſtſchlag. 


Sn Kavanaugh's Wirthſchaft, Nr. 
136 Van Buren Straße, machte ge- 
ftern der 26 Jahre alte George Jaeger, 
Nr. 626 Foreſt Avenue, Dat Parf, die 
Bemerkung über einen anderen Gaſt, 
einen gewiſſen Gorman, daß biefer 
Bier trinte „wie ein Schwein“. Gor: 
man würdigte Jaeger daraufhin eines 
fo gebiegenen Fauftfchlages, daß er 
mit gebroßener Kinnlade zu Boden 
ftürzte.e Dann nahm Gorman Reiß— 
aus und ward nicht mehr gefehen, 
auch nicht von ber Polizei, die angeb- 
lich auf ihn fahndet. 


— 
>>. 


Kurz und Neu. 


* Am 8. Auguſt erlitt Frau Rebec- 
ca Smolensky, 60 Jahre alt und 474 
MW. 12.Straße wohnhaft, ſchwere Ver: 
legungen, als fie beim Abfteigen von 
einer 12. Str.-Elektriſchen zu Fall 
fam und 25 Fuß meit gefchleift wur— 
de. Geſtern ift fie im Michael Reefe- 
Hofpital geſtorben. 


* Im Haufe ihres Sohnes George, 
1828 Eberly Ave., ftarb geftern die 83 
Jahre alte Frau Charlotte Nagel an 
den Folgen eines Falles, den fie vor 
einer Woche von einem Stuhl erlitt. 
Frau Nagerfam ſchon vor 45 Jahren 
bon New Orleans hierher. 


— 


— Wortſpiel. — Touriſt (der in ei- 
nem Himmelbett ſchläft, in dem es von 
Wanzen wimmelt): Na, das ſcheint 
mir ſchon mehr ein Wimmelbeit zu 
ſein! 

— Der höfliche Wirth. — Ein vor⸗ 
nehmer Herr fragte den Wirth ſeines 
Hotels: „Was gibt's heute Abend zu 
eſſen?“ — „Halten zu Gnaden,“ ant- 
mwortete der Wirth unter tiefen Bück⸗ 











Oppofition regt ſich. 


Etraßenbahuer der Südſeite mit 
Mittens Angebot nicht zufrieden, 


— 


VBerhandlungen werden fortgefeht 


Die £eiter des Derbands werden beauf- 
tragt, ein vollftändiges Abfommen vor- 
zulegen. — £öhne für neue Angeftellte 
rufen energifhen Widerfpruch hervor. 


Beträchtliche Oppofition gegen Die 
von Präjident Thomas E. Witten von 
der Chicago Eity Railmay Co. ange: 
botene Lohnerhöhung machte ſich in der 


gejtern Abend in Gerritys Halle, 4300 : 


State Sir., ftattgehabten Verſamm— 
fung des Straßenbahnerverbandg Nr. 
260, die Angeftellten der Linien der 
Südſeite umfaffend, geltend, und eine 
Zeit lang ſchien es, als ob das 


Zugeſtändniß der Geſellſchaft kurzer 
Hand abgelehnt werden würde. Die 
Verſammlung war einberufen worden, 
damit die Leiter des Verbands Be— 
richt über den Ausgang der Verhand— 
lungen abſtatten konnten, und es war 
vielfach ſicher angenommen worden, 
nicht zum wenigſten in den Kreiſen der 
Leiter der Straßenbahngeſellſchaften, 
daß die Angeſtellten das Angebot ohne 
Widerſpruch gutheißen würden. Statt 
deſſen zeigte ſich lebhafte Oppoſition, 
die in erſter Linie von den Angeſtell— 
ten ausging, die noch nicht lang ge= 
nug im Dienit der Gejellichaft find, 


um eine Erhöhung des Lohnes auf 28 | 
Aber | 
wurde gegen | 


Cents die Stunde zu erhalten. 
aud von anderer Seite 
Annahme des Angebot3 gejprochen, 
weil die Unfangslöhne für neu 
eintretende Angejtellte zu niedrig be- 
mejfen feien. Die Gefahr, daß das 
Angebot der Gejellfchaft ſofort abge— 
lehnt würde, wurde ſchließlich da— 
durch vermieden, daß man den Aus— 


fhuß, der die Unterhandlungen mit | 


Präfident Mitten geführt hat, anmies, 
weiter mit den Leitern der Gefellichaft 
zu unterhandeln und ein vollitändiaes 
Abfommen vorzulegen, über das der 
Verband abjtimmen fol. Die Lohnbe— 
fiimmungen bilden nur eine bon den 
zwanzig verſchiedenen Beftimmungen, 
melche das kürzlich abgelaufene Ab— 
fommen zwijchen der Geſellſchaft und 
ihren Angeftellten enthält. Die übri- 
gen Beitimmungen, von denen einige 
ebenfalls Anlak zu Meinungsverfchie- 


denheiten zwiſchen der Gefellfchaft und 
ihren Ungejtellten gegeben haben, find | 


in den Unterhandlungen noch gax nicht 
berührt worden. 
Beitimmungen über die Löhne 
Ungeftellten der Wagenfchuppen und 
der Reparaturwerkſtätten, für die 
ebenfallg eine Lohnerhöhung verlangt 
wird. In einer bereit von der geftri- 
gen Berfammlung fejtgefegten Konfe— 
renz zwijchen Präfident Buckley vom 
Verband Nr. 260 und Präfident Mit- 
ten, die morgen ftattfinden wird, follte 
diefe Frage entfchieden werden. Den 
Merfungen der Berbandsmitglieder 
gemäß wird Präfident Budley in der 
moraigen Konferenz auch alle anderen 
Punkte des Lohnablommens zur 
Sprache bringen müffen. 


Eine Uebertaſchung. 


Die Oppofition gegen das Angebot 
der Gtraßenbahngefellichaft bildete 
augenfcheinlich eine Weberrafchung für 
Präfident Budley und andere Mitglie- 
der des Ausfchuffes, der die Verhand— 
lungen mit der Geſellſchaft geführt 
hat, doch ſprachen fie fich dahin aus, 
daß die zugeitandene Lohnerhöhung 
Ihließlih angenommen werden würde. 

Das Abkommen gilt für drei und 
ein halbes Jahr und läuft am 1. Fe— 
bruar 1913 ab. Alle Angeftellten, bie 
länger als ein Jahr im Dienfte der 
Geſellſchaften find, werden im erften 
Jahre 28 Cents, im zweiten Jahr 29 
Cents und in den lebten achtzehn Mo- 
naten 30 Cents die Stunde erhalten. 
Angeftellte, die noch nicht ein Jahr im 
Dienſt der Gefelfchaft find, merben 
diefelben Löhne erhalten wie jekt, 23 
Cents in den erſten ſechs Monaten, 
27 Cents für das folgende Jahr. Fir 
die übrigen 18 Monate, welche das Ab- 
fommen in Kraft ift, erhalten fie 30 
Cents. Angeftellte, die nach Abſchluß 
des Ablommens in die Dienfte ber 
Geſellſchaften treten, erhalten 23 Cents 
für die erften und 24 Cents für die 
nächſten 6 Monate des erften Dienft- 
jahres, 25 Cents für dag zmeite und 
26 Cents für das dritte Dienftjahr 
und 27 Cents für die verbleibenden 
ſechs Monate. 

Bon den 2565 Angeftellten der 
City Railway Co. find 1985 länger 
als zwei Jahre im Dienfte. Sie mer- 
den, menn der Verband da3 Abkommen 
gutheißt, jofort 28 Cents die Stunde 
erhalten und im nächſten Jahre auf 
29 Cents und zwölf Monate fpäter 
auf 30 Cents die Stunde fteigen. Von 
den 4484 Angeftellten der Chicago 
Railmays Eo. werden, wenn der Stra- 
Benbahnerverband der Nord» und 
Weitfeite das Ablommen annimmt, 
2894 Ungeftelte, die länger ala zwei 
Jahre im Dienft der Gefellſchaft find, 
fofort 28 Cents die Stunde erhalten. 
Verband Nr. 241, die Linien der 
Nord» und Weftfeite umfaffend, wird 
am Donnerftag Abend eine Berfamm- 
lung abhalten, in der das Angebot 
Präfident John M. Roachs den Mit: 
gliebern vorgelegt werden wird. 

Die Verhandlungen der Leiter des 
Verbands der Angeftellten der Hoch- 
bahnſchleife mit Präfident Mafon B. 
Starting von der Union Loop Co,, 
eine Lohnerhöhung für alle Ungeftell- 
ten betr., wurden gejtern abgebrochen, 
obne daß eine Einigung erzielt worden 
if. Weitere Verhandlungen merden 
morgen ‘stattfinden. Die dlun⸗ 





Ss 


gen foeiterten, meil her ibent Star⸗ 


in 
langwierigen Verhandlungen erzielte | 


Dazu gehören die | 
der | 


langen eine Kohnerhöhung um 25 
Cents die Stunde. Präfident Star- 
ring aber will ihnen nur 2 Cents die 
Stunde zugeftehen. Eine 
Beilegung der Schwierigkeiten gilt als 
ficher. _ 


In höchſter Gefahr. 





Freiwillige Lebensretter 
Schiffbrüchigen Hilfe. 

Maurice MeGauran, 23 Jahre alt, 
und Nr. 
Evanfton, wohnhaft, und der ebenfalls 
bortjelbft, im Haufe Nr. 2755 Lee 
Straße, mohnhafte, 24 Nahre alte 
Hugh Welterd, unternahmen geitern 
eine Segelfahrt auf dem See. Gegen 
über von Hayes Straße, in Rogers 
Part, etma 5 Meilen vom Ufer ent— 
fernt, ſchlug ihr Boot infolge einer 
plöglihen Bö um, und die Inſaſſen 
klammerten fi) an dem Boot feit. Bom 
| Ufer aus wurde glüdlicher Weife ihre 
| Nothlage bemerkt und von der Polizei 
ı die Lebensrettungsmannſchaft bon 
Evanſton benachrichtigt. Che Diele 
aber auf dem Schauplaß eintraf, hatte 
diefen jchon die von Dr. L. 2. Davis, 
Nr. 1143 Pratt Upenue, organifirte 
freiwillige Rettungsmannſchaft er— 
reicht, welche die Schiffbrüchigen und 
ihr Fahrzeug an das rettende Ufer 
brachte. Die freiwillige Rettungs— 
mannſchaft befindet ſich während der 
Badeſaiſon nur an Sonn- und Feier— 
tagen in Dienſt, und der Polizeileut— 
nant Cullinan von der Rogers Park— 
Bezirkswache hatte wenig Hoffnung, 
daß fie am Samſtag dem Signal fol: 
gen würde, aber es waren faum zehn 
Minuten vergangen, nachdem die 
Dampfpfeife der Pumpenftation an 
Hayes Avenue ertönt war, als bie 
Retter jchon ihr Boot zu Waſſer 
bradten. 

Frank Norton jr., 35 Jahre alt und 
Nr. 3617 Indiana Avenue wohnhaft, 
gedachte gejtern Nachmittag am Fuße 
der 33. Straße ein erfrifchendes Bad 








in geringer Entfernung vom Ufer, ala 
er von Krämpfen befallen wurde und 
fanf. Seine Hilferufe murden bon 
den in der Nähe befindlichen 9. 9. 
Graham, Nr. 50 Woodland Park, und 
Howard Wells, Nr. 4062 Michigan 


jofort ins Waffer, ehe fie Norton aber 
erreichen fonnten, war er zum legten 
Mal gefunten und tauchte nicht wieder 
auf. Indeſſen gelang es ihnen, feine 
Leiche zu bergen, melche von der Po- 
fizei nah der Wohnung des Verun— 
glüdten geſchafft murde. 








Drüdende Sitze. 
Mährend feiner Arbeit in der Kü— 
ı he der Speiſewirthſchaft Nr. 101 
Randolph Straße wurde geitern der 


Ave., bon der Hibe übermannt. Die 
Polizei, [haffte ihn nach dem Nothfall- 
Hofpital. Sein Zuftand gibt zu. fei= 
nerlei Befürchtungen Veranlaffung. 
Frau Catherine Donley, 53 Jahre, 
wurde gejtern Abend an 26. Straße 
und Emerald Avenue 
übermannt und brach ohmmäghtig. zu- 
jammen, das gleiche Geſchick ereilte 
den 5722 Gmerald Ave. mohnhaften 
Sohn MeClaffy an Eldridge Place 


der Polizei nach Haufe gefchafft. 





Nüder Geſelle. 


In Reißig's Grove bei NRiperfide 
hielten Mitglieder der St. Charles 
Borromeo- Kirche gejtern ein Pifnit 
ab, zu dem ſich auch ein einbeiniger 
Mann, ein Fremder, deffen Name nicht 
feitgeftellt werden fonnte, eingefunden 
hatte. Er benahm ſich derartig, daß 
Pfarrer Kohn T. Hayden genöthiat 
ar, ihn aus dem Grove zu vermeifen. 
Der rüde Burfche fiel daraufhin den 
Pfarrer an und ſchlug, als dieſemFrau 
Unnie Martell, 922 W. 12. Str., zu 
Hilfe eilte, Die Frau mit einer Bierfla- 
The zu Boden. Nunmehr eilten zwei 
Chicagver Poliziften, welche an dem 
Piknik theilnahmen, herbei, worauf 


ſchleunigſt Ferfengeld gab. Die Beam: 
ten gaben einen Schredfhuß ab, der 
ihm das Miederfommen verleidete. 





Gin Hoch für „Frisko““. 


Es foll am 19. Oktober von den Chicas 
goer Schulfindern ausgebracht werden. 


Die Schulfinder Chicagod merden 
fih am 19. Oktober von ihren Sitzen 
erheben und ein dreifaches Hoch auf 


theilnahme an der Feier der Gan 
Franziskoer Schuljugend anläflich des 
Miederaufbaus der Schulen in der 
Stadt am goldenen Thore. Die An— 
regung zu diefem Sympathiebeweiſe 
der Jugend anderer Städte iſt von 
San Franzisfo ausgegangen, geftern 
wurde Mayor Buffe um feine Geneh: 
migung dazu erfuht und verſprach, 
dem Schulrath eine entfpredhende Em= 
pfehlung zugeben zu laffen. 


Die Sand des Gefekes. 


Sie legte fi auf vier heimkehrende Kraft- 
wagenfahrer. 

Vier nah Haufe fahrende Kraft: 
magenfahrer wurden geftern Nachmit- 
tag in Michigan Ave., zwiſchen 24. und 
31. Str., von Südparf = Poliziften 
wegen angeblichen Schnellfahrens ver⸗ 
haftet. Ale Vier murden zur Cot⸗ 
tage Grove Ave.-Bezirkswache ge⸗ 
bracht, wo fie Namen, Stand und 
Mohnung mie folgt angaben: U. 9. 
Monroe, Verkäufer, 4436 Lake Ape.; 
HR. Allen, Maſchiniſt, 2177 Wafh- 
ington Blod.; €. 3. ifindley, Dad: 
dedermeifter, Hyde Park Hotel und 
2% F. Morrill, 194 Lincoln Part 

[od 


„Die Bier An — — 
nbe verhaftet. Sie m, zu 


2 85 Birsfgef für [ein Gr 








gütliche 


bringen zwe; 


1142 Iſabella Straße, 


im See zu nehmen. Er ſchwamm erſt 


Terrace, vernommen und fie fprangen | 


Koch Anut Meyers, Nr. 6446 Jackſon 


bon der -Hibe | 


und Wabaſh Une, Beide wurden bon | 


der Raufburfche troß feines&ebrechens | 


ihre Altersgenofjen in San Franzisto | 
ausbringen, zum Ausdrud ihrer Anz | 


ſy mologiſches Räthfel. 


Frau Bertha Montag wurde wie— 
der anderen Einnes. 


Dod ihr Gatte, 


Die £eiche des Montag aus dem Calumet- 
Flug gezogenen Mannes nun über 
jeden Sweifel erhaben identifizirt. — 
Gefahren der Großſtadt. —Reumüthig. 


Frau Bertha Montag, Nr. 5218 
Aſhland Ave., hatte bekanntlich Die 
Montag aus dem Calumet-Fluß ge— 
zogene Leiche ald Die ihres feit acht 
Tagen vermißten Gatten Yohann 
| identifizirt, au die Vegräbnißtoften 
getragen, dann aber, als der Leichen- 
beitatter auf ihren ausdrüdlichen 
Wunſch Donnerjtag beim Begräbniß 
auf dem Daftmoods = Friedhof den 
Sarg nochmals öffnete, erklärt, daß 
der Todte nicht der aus dem Fluß ges 
zogene Marn, alfo auch nicht ihr Gatte 
geweſen fei, und jich entfernt, ohne die 
Beerdigung abzuwarten. 

Geftern wurde unter ber Leitung 
des Koronersarztes Dr. Springer die 
Leiche ausgegraben. Frau Montag 
und etwa 20 Freunde Montags waren 
zur Stelle. Frau Montag mußte die 

| Leiche in Augenfchein nehmen. 

„Das iſt nicht Kohn,“ ſchrie Sie. 

„Mein Gatte hatte feine Narbe an der 
Stirn. "Das ift nicht der Mann, der 
aus dem Fluß gezogen wurde.“ 

Auf ihren Wunfch betrachtete nun 
Anton Kercer, Leutnant des Spriten= 
zuges Nr. 8, ein alter Freund des 
Mannes, den Todten. 

„Das tft Kohn,“ fagte er. 

„Wenn Sie das glauben, fchlieke 
ich mich Ihrer Anſicht an,“ bemerkte 
die Frau; „ich wollte meiner Sache nur 
ficher fein.“ 

Auch die übrigen Zeugen erfiärten 
übereinstimmend, daß der Todte ihr 
Freund Kohn Montag jei. 

Frau Montag meigerte ſich, Auf— 
ſchluß zu geben über ihre ſonderbare 
Sinnesänderung. Sie verſtand ſich 

nur zu der Erklärung: „Ich erkenne 
‚ nicht in dem Todten meinen Gatten, 
| gebe mich aber zufrieden, da feine 
Freunde ihrer Sache jicher find.“ 
Wohlverdiente Strafe. 


Un Monroe und Peoria Str., mo 
fie eine heftige Auseinanderjegung 
hatten, wurden Freitag Ubend der 45— 
jährige Jakob Javors, Nr. 298 Wafh- 
ington Blod., und die 18jährige Pearl 
ı Wallace, Nr. 300 Wajhington Blod., 
bon den Deteftives Webfter und Kea— 
tigq verhaftet und in der Wade an 
Desplaines Str. eingefperrt. 

Geftern wurden fie dem Stadtrich— 








ter Going vorgeführt. In eigener Sa— 


che vernommen, erklärte Frl. Wallace, 


‚auf Javors deuiend: „Diefer Mann 


‘ hat fich mir feit geraumer Zeit in auf: 
.Dringlier Weife zu nähern verfudht. 


Als ich ihm geftern Abend auf der. 


ı Straße begegnete, drohte er mich zu er— 
: Schießen, wenn ich ihn nicht nach einent 
' Hotel begleiten würde. Aus Furcht 
; bor dem Tode aab ich jeinem Drängen 
nach und ging init ihm ach einem Ho— 
; tel an Monroe und Peoria Str. Zum 
Glück verweigerte man uns dort Auf— 
inahme Als ich ihm dann an Jener 
; Ede meine Meinung fagte, famen ziei 
| Detettives des Weges und verhafteten 
ı uns.“ 
„sch verurtheile Sie zu der höchſt— 
zuläfligen Strafe, $200 und Tragung 
ı der Koſten,“ faate der Richter zu Ja— 
bord. „Das Mädchen fann gehen.” 


Hatte Pech. 


Mit Thränen in den Augen geitand 
 geftern det 21jährige Wagenführer 
ı George Sheler dem GStadtrichter 
: Dider,daß er am 1.Juni, ohne die Er- 
laubniß ſeines Urbeitgebers, Morris 
; ©. Rofenmwald, des Schatzmeiſtkrs der 
| Kleiderfirma Rofenwald & WeilCom- 
| pany, Nr. 308 Franklin Straße, ein- 
| geholt zu haben, in deffen Gefährt eine 
! Spazierfahrt gemacht habe. In ber 
Nähe des Kalvarienfriephofes fei der 
ı Wagen gegen ein Hinderniß geprallt, 

habe ſich überfchlagen und ſei inBrand 
gerathen. Er jelbit ſei nur leicht ver- 
legt worden. Nachdem er fich vergeblich 
bemüht hatte, das Feuer zu löſchen 
und das Gefährt zu retten, das einen 
— bon $6000 hatte, ſei er geflüch- 
et. 
Der Kabi ftrafte den reuigen Sün— 
der um $100 und die Koften. 


Wurde identifizirt. 


Die Leiche des geftern Morgen, mie 
| berichtet, am Fuße der S. Water Str. 
| aus dem See gezogenen Mannes ift 
: bon feinem früheren Hausgenoſſen, 
| einem Poſtgehilfen, Namens Hogan, 
fowie von George Warr, Nr. 211 NR. 
Kedzie Ave., als die eines gewiſſen 8. 
T. Hill identifigirt worden. Der Ber: 
ftorbene war Mitglied der Epheu-Loge 
Nr. 178 der St. Georg-Söhne und 
mohnte Nr. 79 Ihroop Str. Er hat 
zwei Schineftern, Frau Annie 9. Paß, 
Springfield, IM, und Frau Alice 
Kaejebier, Bradſhaw, Nebr. 


— 
2, 


Dfteopathen in Sikung. 








Fachwiſſen ſchaftliche Abhandlungen und 
Beamtenmwahl. 


Im Auditorium Hotel tagte geftern 
der Staatöverband der Diteopathen 
in jährlicher Verf ammlung. Das Pro- 
gramm beftand in der Erörterung fach- 
wiffenfhaftlicher Fragen. Dr. Canada 
C. Wendel von Peoria führte aus, daß 
den Kranken nut noch wenig Medizin 
verfchrieben wird. Dr. Franklin 
Fiste von Kirkville, Mo. zeigte an ei- 
ner Sammlung menſchlicher Knochen 
einige feiner Behandlungsmethoden. 
Die folgenden Beamten wurden er- 
mählt: Bräfident: Dr. E. M. Browne, 
Diron, SL; Bize - Präfident: Dr. W. 





2 Schagmeifter: 


0; Sefretär und 


Iſt fehr zufrieden. 


General Grant vertheilt Medaillen an 
die Shüben und beglüdwünfdt fie. 


General F. D. Grant, der Kom— 
mandeur des Seen-Department3 der 
Bundesarınee, überreichte gejtern Nach: 
mittag nah Schluß des Wettſchießens 
in Fort Sheridan den Gemwehrjehügen 
die Medaillen und verfündbete bie 
Namen der Revolverfchüten, welche 
Medaillen erhalten follen. Die Me: 
daillen für die Revolverſchützen find 
noch in Arbeit und werden den Gewin— 
nern fpäter zugefchiett werden. Gen. 
Grant vertheilte im Ganzen etiva 60 
goldene, jilberne und Bronze-Medail- 
len und fagte dabei: 

„Meine Herren, ih beglüdwünfche 
Sie zu Ihrem Erfolge im Schießen. 
Die Fähigkeit, das Ziel zu treffen, ift 
das erjte Erforderniß eines Soldaten. 
Sie haben diefes Ziel erreicht.“ 

Er wünſchte dann der Riege eine 
angenehme Reife nah) Camp Perry, 
Ohio. 

Ein heftiger Gewitterregen kürzte 
die Wedaillen-Ueberreihung ab. Das 
gejtrige Schießen, bei dem wieder quie 
Ergebnifje erzielt wurden, war aber- 
mals von zahlreichen Zuſchauern aus 
der ilmgegend und aus Chicago be— 
fugt. Houptmann Alerander M. 
Macnab vom 27. ynfanterieregiment 
mar mit einem Reſultat von 1071 
Punkten der Held des Revolverfchie- 
Bens, obwohl er damit um 10 Punkte 
hinter feiner Grrungenfchaft beim 
Divifions = Wettfchießen zurückblieb. 
Macnab, der beite Revolverſchütze im 
Heere, verfaßt zur Zeit ein Buch über 
„die Pſychologie des Revolverſchie— 
ßens.“ Er ſchreibt feinen Erfolg einer 
Art von Selbſthypnoſe zu. Volſtän— 
dige Geſundheit ift feiner Anficht nad) 
unerläßlih für einen Revolverfchügen, 
der die Meijterfchaft erreichen will. 

Die Riege, welche heute nah Camp 
Perry, D., abreift, um dort am na= 
tionalen Wettſchießen theilzunehmen, 
befteht aus folgenden Unteroffizieren 
und Offizieren, welche die nebenftehen- 
de Punktzahl erreicht haben: 

Sergeant Diey Bonar, 4. Kavalle— 
tie-Regiment, goldene Medaille, 1058. 

Sergeant William N. Puckett, gold. 
Medaille, 1047. 

Sergeant John J. Daerda, Schwa— 
dron F, 15. Kav.-Reg., goldene Me— 
daille, 1034. 

Sergeant James W. Dell, Batterie 
C, 1. Feld-Artilerie-Reg., goldene 
Medaille, 1033. 

Sergeant Charles A. Hunt, Schwa— 
dron 8, 8. Kav.-Reg., Tilberne Me— 
daille, 1028. | 

Sergeant Orville L.Dyer, Kompag- 
nie €, 15. Inf.-Reg., filberne Me— 
dailfe, 1028. 

Sergeant Oscar G. Robinſon, 
Schwadron D, 9. Kav.-Reg., ſilberne 
Medaille, 1026. 

Sergeant William Jackſon, Kom— 
pagnie L, 17. Inf.-Reg., ſilberne Me— 
daille, 1026. 

Unteroffizier Edward P. Kearns, 
Schwadron K, 7. Kav.-Reg., ſilberne 
Medaille, 1019. x 

Sergeant Hiram Auftin,Batterie C, 
3. Feld.-Art.-Reg., ſilberne Medaille, 
1017. 

Sattler Haynes E. Harrelfon, 
Schwadron M. 4. Hav.-Reg., ſilberne 
Medaille, 1017. 

Sergeant Bent Howe, Schwadron 
M, 8. Kav.-Reg., ſilberne Medaille, 
1012. 

Hauptmann Alexander F. Macnab, 
27. Inf.Reg., goldene Medaille, 1071. 

Zeutnant Iſaac ©. Martin, 14. 
Kav.-Reg., goldene Medaille, 1046. 

Leutnant Charles A.Lemwis, 9. Inf. 
Reg., filderne Medaille, 1046. 

Reutnant Odiorne H. Sampfon, 11. 
Anf.-Reg., jilberne Medaille, 1042. 

Leutnant John J. Burnett jr., 17. 
Inf.Reg., Bronze-Medaille, 1027. 

Hauptmann George T. Longhorne, 
11. Kav.Reg. Bronze-Medaille, 1026. 

Leutnant Kohn ©. Upham, 15. 
Anf.-Reg., Bronze-Medaille, 1023. 

Reutnant Glarence 8. La Motte, 
19. Inf.Reg., Bronze-Medaille, 1021. 

Leutnant William E. Short, 19. 
Inf.Reg., Bronze-Medaille, 1017. 

Leutnant Ward Dabnen, 21. Inf. 
Neg., Bronze-Medaille, 1012. 

Die Punktezahl der ausgezeichneten 
Schützen mar: 

Hauptmann Alerander J. Macnab, 
27. Inf.-Rea., 1071. 

Sergeant Oley Bonar, 
Reg., 1058. 

Reutnant Kfaac ©. Martin, 
Kav.⸗Reg., 1046. 

Sergeant Kohn J. Daerda, 
Kav.⸗Reg., 1034. 

Sergeant James W. Dell, Batterie 
C, 1. Feld.-Art.Reg., 1033. 
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Motorführer verunglüdt. 


4. Kap. 
14. 
15. 





Die Eleftrifche prallte mit einem Kra ft 
wagen zufammen. 


An 26. Str. und Ridgeland Ave., 
Clyde, war Freitag Abend ein zur Be> 
förderung bon Möbeln dienender 
Kraftwagen der „Hibbard Moping 
Dan Eo.“ in einem Loch im Straßen- 
pflafter fteden geblieben. Gegen dieſen 
Wagen pralite eine Elektrifche der Ber- 
wyn⸗Linie an. Ihre Vorderwand 
wurde eingedrückt, und der Motorfüh— 
rer Wm. MeCormack, Nr. 1731 Haſt⸗ 
ings Ave., erlitt ſchwere Verlegungen. 
Der Verunglückte fand Aufnahme im 
St. Antonius⸗Hoſpital. Dort wurde 
feſtgeſtellt, daß er Schädelwunden und 
eine Verrentung der linken Knieſcheibe 
davongetragen hat. Der Möbelwagen 
blieb unbeſchädigt. 


> 





——— 


— Geriffen. — Vertrauter: Tau: 
fend, fo viel Gelb haft du dir im 
Zaufe des Tages zufammengebettelt? 
— Bettler: Ya, ich bin eben Großbett⸗ 
Ier. 


— Noch nit, — Schuſter Schupke 
(will den Ueberzieher anziehen und 
Don das Aermelloch nit): Na, ftedt 

der Satan in meinem Ueberzie- 





? — Schuſterjun junge: Rod nicht 


Ein ſatamſhes Weib. 


So jhildert ein Poftichreiber fein 
ehelihes Gemahl. 


Ein langes Sündenregifter. 


Herbert ©. Chapin verklagt feine 
Schwiegereltern und Dr. Carpenter 
auf $20,000 wegen anaebliher Ent: 
fremdung der Liebe der Gattin. 


— — 


Geo. B. M. Cook, ein 1707 Weſt 
Harriſon Straße wohnender Ange— 
ſtellter im Poſtamte, hat geſtern im 
Kreisgericht auf Scheidung von ſei— 
ner Frau, Jennie mit Vornamen, ge— 
klagt. Eine lange Tabelle von an- 
geblichen anftößigen Handlungen ſei— 
ner Gattin während der zehn Sabre, 
welche die Leute zufammenlebten, vom 
28. uni 1899 bis zum 19. April 
1909, ift von ihm zufammengeitellt 
worden. Darin werden der rau fol: 
gende Mifjethaten zum Vorwurf ge: 
madt: 

Weigerung, ihm die Mahlzeiten zu 
bereiten. 

Beichimpfung, 
etwas fochte. 

Ohrfeigen für den Kläger. 

Zerſchiagen des Porzellans und der 
Olaswaaren im Haushalt. 

Drohung, eine Thür mit einem 
frangöfifchen Porzellanfernice einzu— 
ſchlagen. 

Fußtritte 
Gatten. 

Verwundung des Gatten mit einem 


wenn er ſich ſelbſt 


und Schläge für den 


Fleiſchermeſſer. 


Einmiſchung katholiſcher Geiſtlicher 
in ſeine Familienangelegenheiten. Ei— 
ner von dieſen Geiſtlichen ſoll der 
Frau auch geſagt haben, die Ehe ſei 
nicht giltig. 

Verwundung des Gatten dadurch, 
daß die Frau eine Quartflafche ihm 
an den Kopf fchleuderte. 

Des Meiteren wird die Frau bezich- 
tigt, ihrem Gatten ins Geficht ge— 
Ipieen, einen ftlberplattirten Teller 
nah ihm gefchleudert, im Aerger ihr 
einziges Kind, Warren Coof, auf den 
Boden geworfen, beim Effen beitändia 
aefpieen und dem Gatten einmal, nach— 
dem er Kotelettes gegejlen hatte, geſagt 
au haben, fie habe vorher auf das 
Fleiſch geſpieen. 

Ein ander Mal ſoll die Frau dem 
Gatten auf dem Wege zur Arbeit auf 
die Straße gefolgt und wie ein Huhn, 
dem der Kopf abgehackt worden iſt, 
herumgehopſt ſein und geſchrieen ha— 
ben, um die Sympathie der Zuſchauer 
für ſich und deren Feindſeligkeit gegen 
den Gatten zu erwecken. 

Als der Kläger einſt in der Bade— 
wanne ſaß, ſoll die Frau ihn derma— 
ßen beläſtigt haben, daß er einen 
Hausſchuh nach ihr warf, um fie fort— 
zuſcheuchen. Darauf bedrohte fie ihn 
angeblich mit einem Revolver. Oft 
Toll fie ihm gefagt haben, daß fie ihn 
haſſe und wünſche, daß er nie wieder 
oder doch nur als Leiche heimlomme, 


Die familie Chapin und Carpenter. 


Die in den Gerichten miederboli 
breit getretenen, anfcheinend wenig er: 
baulichen Verhältniffe in ven Familien 
Herbert D. Chapins und Dr. John 9. 
Carpenter find geftern wieder auf— 
gerührt worden durch eine Klage auf 
520,000 Schadenerfaß, melche Herbert 
D. Ehapin gegen Dr. Carpenter wegen 
angeblicher Entfremdung der Liebe ber 
Gattin im SKreisgerichte angeftrengt 
bat. Chas. F. und Anna Otto, die 
Elterwder Frau Chapin, find mitver: 
flagt worden. Dr. Carpenter hatte 
urfprünglih auf Scheidung geklagt 
und das Vorgehen mit einem angeb- 
lien Verhältniß feiner Frau zu 
Chapin begründet, die Klage aber zu— 
rücfgezogen, ehe feine rau darauf 
antworten fonnte. Diefe Hatte nun 
felbft auf Scheidung angetragen und 
dem Gatten unlautere Beziehungen zu 
Frau Klara Chapin zum Vorwurf 
gemacht. Aber auch diefe Klage wurde 
fallen aelaffen, die rau erivirfte 
jedoch die Scheidung auf Grund grau— 
famer Behandlung. Dr. Carpenter iſt 
ein befannier Arzt auf der Weitfeite, 
gehört zum Stabe des Francis Wil- 
lard-Hofpital3 und mohnt 554 Weit 
Jackſon Beul, 

In Schuldhaft. 


Der Haudröhrenleger Thos. Me— 
Inerney, 330 Mood GStr., iſt im 
Countygefängniß in Schuldhaft. Ge: 
ftern wurd: er in der Schulbabtheilung 
des Stadtgericht3 von Richter Fry be— 
fragt, ob er ein Zahlungsurtheil der 
„American Truft and Sapings Bant” 
gegen ihn über $50 nicht befriedigen 
könne. 

„Jawohl“, antwortete der Mann, 
„ich habe das Geld und hatte es, als 
ich vor etwa einem Jahre dem Gericht 
einen Vermögensausweis vorlegte. Ich 
bin kein armer Mann, aber ich weigere 
mich, Geld zu bezahlen, das ich nicht 
ſchuldig bin. Sie können mich ein— 
ſtecken, wenn die Bank es wünſcht. 
Arbeit gibt's jetzt doch nicht, und freie 
Koft laſſe ich mir gefallen.” 

Der Richter ‚verfügte barauf die 
Einfperrung des zahlung3unmilligen 


‚Mannes, und der Anwalt Sheehan 


brachte dieſen ngch der Kanzlei des Ge- 
richtsdieners. 


— 


* Vor dem Haufe 865 Halſted 
Straße wurde geftern ein von dem 49 
Jahre alten Andrew Lang, 199 Lewis 
Str., gelentter Wagen von einer Hal- 
fted Str.-Cleftrifehen angerannt, wo— 
bei Lang auf das Pflafter faufte und 
außer einer Verrenlung ber Hüfte 
innerlich Verlegungen davontrug. Die 
Polizei ſchaffte ihn nad) dem Alexia⸗ 
ner-Hofpital. & 








— Beim Worte geblieben — Arv 





„Hat ber, &. immer nad) fünf Iedig 


Töchter?" — B.: „Nein, zimeier hat 
ſich — entiedigt" er Re 


— 
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* Lokalbericht. 
BZevorſtehende Vergnügungen. 


— — 


Hente und denmächſt ſtattfindende 
Vereinsfeſtlichkeiten. 





Pitnit in Palos Part. 


Das jährliche Sommerfeſt der Ungariſchen 
Mohlthätigfeits:Gefellfhaft. — Basket⸗ 
Piknik der Körner-Coge, O. M. P. — 
Brauer-Ausflug nach Evergreen Park. 


Sein 20. jährliches Piknik veranſtaltet der 


Unterſtützungsverein der Ans 
peftellten der Gottfriedfhen 
Brauerei am heutigen Sonntag im 
Evergreen Park. Die fhöne Fahrt, der 
ſchöne Aufenthalt und die zur Unterhaltung 
der Theilnehmer getroffenen Vorkehrungen 
laſſen einen genußreichen Tag erwarten. Die 
Züge fahren um 9:30 und 12:15 Uhr vom 
Sand Trunt: Vahnhef an 47. Str. ab. Die 
Fahrt koſtet nur 25 Cents. 


Der Ifabella Frauenverein 
feiert ſein Piknik und Sommernachtsfeſt am 
heutigen Sonntag in Hoellerichs Grove, 
7715 Weit 12. Str., Ede 77. Ave., Foreft 
Park. Wetrlaufen und viele andere Beluſti⸗ 
gungen für Alt und Jung werden in Aus— 
ſicht geſtellt. Das Komite, beſtehend aus den 

Damen Klara Maeſſe, Praſidentin Anna 
Werhan, Karolina Born und Maria Groth, 
hat ſich alle Mühe gegeben, um allen Beſu— 
chern ein paar frohe Stunden im Freien zu 
bereiten. Für Muſik, guten Imbiß und die 
beſten Getränke hat der Verein beſtens ge— 
ſorgt. Tickets 25 Ets. die Perſon; Anfang 
1 Uhr Nachmittags. 

Der Bapdifhe Unterſtützungs— 
verein wird jein jährl. Piknik am heuti— 
gen Sonntag im jchöngelegenen Afhland 
Grove, Ecke Addifon und Aſhland Ave., ab: 
halten, dem Grundſatz huldigend: „Warum 
in die Meite jh.xeifen — Sich’, das Gute 
liegt fo nah!“ E⸗ fteht zu erwarten, daß 
fi) nicht nur ſämmtliche Nereinsmitglieder, 
fondern auch viele befreundete Landsleute 
dort zujammenfinden, hat doch die Badifche 
Sänger-Runde ihr vollzähliges Ericheinen 
zugefagt. Tem Tanzluftigen fteht eine ge: 
räumige Halle zur Verfügung, und mer dem 
Kegelfport huldigen will, dem winken auf 
zwei prächtigen Bahnen werthvolle Preiſe. 

Am heutigen Sonntag findet im Palos 
Rarf das Jahres-Piknik der Ungar. 
Wohlthätigfeits-Gerellfdhaft 
(Magyar Jotekonycelu Tarjulat) ftatt. Das 
ngarthum und jeine freunde jehen dieſem 
Ereigniſſe immer mit größtem Intereſſe ent= 
gegen, denn fie wiſſen aus Erfahrung, daß 
e8 bei dieſem Piknik nie an abwechslungsrei— 
cher Unterhaltung fehlt. Diefes Aahr hat 
der Ausſchuß befondere Anstrengungen ge— 
macht, und das Nifnif wird an Glanz alle 
feine Vorgänger übertreffen. Ein amerifa= 
nifches Orcheſter und eine Bigeunerfapelle 
iverden zum Tanz auffpielen. Athletifche 
Mettipiele für jedes Alter finden ftatt, und 
die Gewinner werden prachtvolle Preiſe er: 
halten. Die Züge verlafjen den Bahnhof ar 
Dearborn und Polf Str. um 9 und 11 Uhr 
Vorm. und 1:30 Redın. Tickets koſten 506 
für Erwachſene und 25e für iKnder. 

Um ihren Mitgliedern ein jones Ber: 
grügen im Freien zu bereiten, veranftaltet 
die Körner -Loge Nr. 54, 0 M. 
am heutigen Sonntag ein Basket— -Rifnit 
in Meyers Grove in Bowmanville. Der 
Feſtausſchuß hat für gute Muſik, allerlei 
Epiele für Kung und Alt, vorzügliche Spet= 
fen und Getränfe, ſowie ein Preistegeln mit 
prachtvollen Preiien für Herren und Damen 
Sorge getragen. Auch wird eine Verfoojung 
ftattfinden, bei welcher der glückliche Gewin— 
ner $10 in Gold erhält. Das Feſt fängt um 
11 Uhr Pormittags an, und der Eintritts— 
preis ift auf 81 für die Familie feftgeiegt. 
Am Feſtausſchuß find die Herren Julius 
Maichtuhn, Wın. Janſen, Wr. Weber, Nic. 
Weber, Nobt. Franfe, Wm. Mad und Jul. 
Lenz. 

Der Freie Sängerbund hält fein 
Viknik am heutigen Sonntag in Sart= 
hänjers Part, 3543 Nidge Ane., ab. In 
einer ‚humoriftifhen Anfündiqung des Te: 
ftes theilt der Vorkehrungs-Ausſchuß mit, 
daß der Feſtplatz mit der Straßenbahn (79. 
Str.:Homward Ave.-Linie) leicht zu erreichen 
und ſchön gelegen and ſchön angelegt if, 
und daß er, der Feſtausſchuß, für Tanz 
und Segelfpiel, Beleuchtung des Parfs am 
Abend und alferfei andere jehöne Dinge be- 
ftens aeforat bat. Um 1 Uhr Nachmittags 
wird angefangen 

Ter Douglas» Genenjeitige 
Unterſtützungsverein von Chica— 
go veranſtaltet am heutigen Sonntag 
Vitnik und Stiftungsfeſt, verbunden mit 
Mreeisfegeln, im Erzeljior-Parf. Der Feft: 
ausſchuß versuchte fein Peftes, um allen Be: 
ſuchern einige frohe Stunden zu bereiten. 
Das Feſt beginnt um 11 Uhr. Der Eintritt 
zum Park ift 25 Ets. die Merfon, Kinder 
frei. Es wird luſtig herachen, wie Immer. 
Bei Negenwetter beitcht Teine Gefahr, naß 
zu werden, da Tiſche und Site unter Dad 
ftehen. Für gute Setränfe und fonftige Ge— 
nüſſe iſt heftens geſorgt. 

Am heutigen Sonntag feiern die 
zwölf deutſchen Vereine der 
Südſeite ein großes deutſches Volksfeſt 
in Gardners Park, 123. Str. und Michigan 
Ave. Das Feſt wird am Vormittag mit 
einem großen Umzug eingeleitet, Nachmit-— 
tags und Abends findet Orcheiter- und Ti— 
roler- Konzert ftatt. Die zwölf Vereine ha: 
ben das Feſt geneinfam mit dem Ziel im 
Auge vorbereiter, den Deutjchen des Außer: 
fer Südens Chicagos einen echt deutfch-ge- 
müthlichen genußreichen Tag zu bereiten, 
und dabei nicht? außer Acht gelaffen. Be: 
wirthung und Unterhaltung werben alle Be— 
Sucher zufrieden jtelfen. Der Fintritr Toftet 
25 6:8,, die Südfette-Hohbahn und die Ca— 
lumet-Qinie führen zum Marf. 

Der Yiltoria=- Unterfftgungs 
percein hält am rer gr Sonntag im 
Eurefa Bart, Arving Park Boulevard, nahe 
Elſton Ave., fein jechftes Jahrespiknik ab. 
Die Herren Konrad Bachmann, Andreas 
Raygenberg und Joſeph Biehl, die am Feſt⸗ 
ei wirfen, haben Preiskegeln, Tanz, 
und andere Peluftigungen für Yung und 
Alt auf. das Programm geftellt und auch 
ante Bewirthung nicht vergefien. Eie flel- 
len den Beſuchern vergnügte Stunden in 
Ausſicht. Der Fintritt Toftet 25 Cents. 


Große Norbereitungen hat ein aus erfah: 
renen Mitgliedern bejtehender Ausſchuß für 
das mit Preiskegeln verbundene Piknik ge: 
iroffen, mit mwelhem der Humboldt 
Tart: Frauenperein am fommen: 
den Mittwoch, im Eurcka-Park fein Stif- 
tungsfeit feiern wird. Außer dem Preiste: 
geln ftehen allerlei Volksbeluſtigungen für 
Jung und Alt auf dem Programm, fo dak 
es an Unterhaltung nieht fehlen wird. Die 
sreftgeberinnen werden auch baflir forgen, 
daß ihre Gäfte zu fehr mähigem Prets ein 
pon ihnen selbft zurbereitetes Mittag: und 
Abeundbrot einnchmen können. Der Anfang 
iſt anf 2 Uhr Nachmittags feftgefekt, der 
Gintritt Toftet 25 Cents die Perfon. 


Der „Zirkel“, der im Frühjahr entftandes 
ne Geſelligkeitsverein deutfcher Freimaurer, 
bat fein kürzlich verregnetes Tyamiltenfeft in 
Brands Park auf den fommenden Donners— 
tag verſchoben. Das freftprogramm Bleibt 
unperändert, und bie Mitglieder und thre 
Familien und frreunde fehen rohen Stun: 
en entgegen. Der Anfang ift auf 3 Uhr 
Komitee feftacfegt, Erwachſene zahlen 


Ter ang ur Peranftaltın 
von Denti {hen 
© Ta 


des 5. 
ilden 


merite a am Tommenben Sonntag 














Großes Preistegeln mit Geld: und fonftigen 
Preifen ſteht auf dem Programm. 
Auch am Glüdsrad werden Kung und Alt 
für wenig Geld wunderschöne und werthvolle 
Sachen erhalten können. Für allerlei Yon: 
ftige Beluftigungen, namentlich gute Deufit, 
um die yrmage auf’8 Beſte zu unter: 
halten, ift geforgt worden. Kurzum, pas 
Romite bietet alles auf, dieſes Felt zu einem 
der fchönften zu geftalten, das die Wereine 
je abhielten. Eintrittsfarten koſten 25 Eis. 
die Perfon. Das Vergnügen beginnt um. 1 
Uhr Nachmittags. 


Das jährliche Ordens: und Sommerfeit 
der Vereinigten Qogen des Or— 
den: Mutual Protection wird 
am fommenden Sonntag im Rational 
Bar! (Spahmanns Grove) an N. 40. Ave. 
und dem Nordarm des Fluffes, abgehalten. 
Der Feſtplatz ift ein ideales Mäschen, nicht 
zu fern der Stadt und doch in faft ländli— 
cher Abgefchiedenheit, mit Nafen, fchattigen 
Bäumen und Wafjer, und bietet zahllofen 
Fefttheilnehmern genügend Raum, ſich aus: 
zutummeln. Die ftarfe Mitgliedſchaft der 
Logen jichert allein ſchon dem Feſt einen 
großartigen Beſuch, und da infolge des Ans 
fehens und der Beliebtheit des Ordens ich 
inner jehr viele Freunde anzuſchließen pfle= 
gen, fo fieht der Feſtausſchuß großen Schaa: 
ren bon Beſuchern entgegen, zu deren Ber 
wirthung und Unterhaltung große Vorkeh— 
rungen getroffen twerden. Das Interhals 
tungsprogramm umfaßt fo ziemlich Alles, 
was bei Sommerfeiten geboten zu merden 
pflegt, von Tanz bis zu Spielen fir Kung 
und Alt. Die Gintrittsfarten, bon denen 
das Stück 25 Et3. koſtet, finden bereit3 ra: 
[chen Abjat, denn in den Ordenskreiſen fieht 
man dem Feſt mit hochgefpannter Erwar— 
tung entgegen, weil man weiß, dak man ſich 
* dem Sommerfeſt immer großartig amü— 
irt. 


Der Turnverein Lincoln Hält 
am fommenden Sonntag im Wrzeljtor- 
Park jein Piknik ab und erfucht jeine Mit: 
glieder, jo zahlreich wie möglich thein zuneh— 
men und Freunde und Bekannte ermjzula- 
den. Wir Unterhaltung wird beftens ge— 
forgt. Den Freunden des Kegeliportes fteht 
eine feine Kegelbahn zur Verfügung. Die 
Tanzluftigen können nach dem Takte einer 
guten Mufiffapelle ihre Tanzbeine in Bewe— 
gung jehen, und für die Kinder werden 
Spiele veranftaltet. Daß das Komète für 
gute Speifen und Getränfe beſtens ſorgen 
wird, ift ſelbſtverſtändlich. Das Piknik be: 
ginnt 2 Uhr Nachmittags. Der Fintrttt ift 
auf 25 Cents die Perfon feitgefegt. Kinder 
unter 14 Nahren zahlen 10 Gts. Turnſchü— 
ler frei. 


Die Vereinigten Damen von 
Chicago, einer der tüngiten Vereine der 
Stadt, denn er wurde erft im Tekten Mär; 
gegründet, veranftalten am Zonntag, 29. 
Aug., im Eureka-Park ihr erſtes Pilnif. 
Troß ſeiner Jugend zählt der Verein bereits 
400 Mitglieder, der beite Beweis dafür, daß 
er glei) von Anfang an den richtigen Weg 
bejehritten hat. Gin ftarfer Beſuch ift daher 
dem Feſt, das von den Damen Erneſtine 
Giermann, Präſidentin: Emma Dantelfen, 
Minnie Meier, Eliſe Wigger, Wilhelmine 
Schesky und Marie Tripfe vorbereitet wird, 
ficher, und für Belnftigungen aller Art, Dar: 
unter Preiskegeln, trägt der Feſtausſchuß 
Sorge. Der Anfang ift auf 2 Uhr Nachmit— 
tags feftgefekt. Der Gintrittspreis auf 25 
Ets. die Perien. 


Einen Herren-Ausflug nah Saugatud, 
Mich., und dem fchön gelegenen Kalamazoo— 
ſee mit ſeiner herrlichen Umgebung veran— 
ftaltet der Junger Männerchor in 
den Tagen vom Freitag, 3., bis zum Mon: 
tag, 6. Sept. Die Betheiligung, ſämmt— 
liche Koſten eingerechnet, koſtet für Mitglie- 
der 812 und Nichtmitglieder 815. Nähere 
Auskunft über das Programm uſw. Tann 
man fich bei den Mitgliedern oder jeden 
Mittwoch Abend in der Nordjeite-Turnhalle 
holen. Die Anmeldungstifte wird am Mitt: 
woch, dem 25. Auguft, gejchloffen. 


EDIT 
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Die engliihde Bühne. 





Princeß. — Morgen Abend be- 
ginnt die zweite Woche der Auffüh- 
rungen des ſchon bei der erjten Vorſtel— 
lung fo beifällig aufgenommenen mus 
fitalifhen Schwantes „Ihe Goddeh of 
Liberty“. Die Hauptrollen find mit 
Sallie Filher und George Parjons 
und die übrigen mit Alma Youin, Ja— 
mes &. Marlowe und anderen tüchtt- 
gen Kräften ſehr qut bejekt. 

Powers. — Die Zugkraft des 
wirkſamen Schaufpiel3 „Ihe Climax“ 
halt unvermindert vor. Um lebten 
Donneritag ſahen ſich 200 Muſiklehrer 
das Stück an, in dem bekanntlich Frau 
Muſika eine Hauptrolle ſpielt. 

Studebaker. — Je näher die 
letzte Vorſtellung des neueſten muſika— 
liſchen Schwankes von Charles Dil— 


lingham, „Ihe Candy Shop“, heran: . 


rüdt, defto größer wird der Zudrang 
zu diefer ſchon feit Juni dargebotenen 
Unterhaltung. Am 28. Auguft findet 
die Abſchiedsvorſtellung Statt. Lucy 
Weſton und Louis Harrifon legen eine 
neue, halb ernite, halb Iuftige Ballade: 

Jüfed to Spoon by the Light of the 
Moon“ ein. 

Grand Dpera Houfe 
Das amerikanische Luſtſpiel „AGentle— 
man from Miffiffippi“ tritt heute in 
die fiebente Woche feiner Aufführun- 
gen, und das Ende iſt noch lange nicht 
abaufehen. 

Ihlinois. — „Ihe Traveling 
Salesman“ ift nun ſchon achtzehn 
Wochen über die Bretter diefer Bühne 
gegangen und wird noch bi3 zum 4. 
September gegeben. Charles Kleins 
Schaufpiel aus der „hohen“ New Nor: 
ter Gejellichaft, „Ihe Third Degree“, 
wird folgen. 


— 


Wirklichen Erfolg 


erringt der Mann oder die 
Trau, die fe auf beiden 
Füßen fliehen — mit ruhi« 
gen Geift und Körper — 
und Herven, die nicht ver: 
Tagen, wenn fie gebraudt 
werden. 

Wenn Bhr GRAPE NUTS 
eht, gemadjt von Zeldge: 
treide, weldes die natür- 
lien Phosphate von Pot: 
aſche enthält, die die Matur 
zur Erneuerung der Ge- 
hirn- und Mervenzellen be- 


darf, fo müßt Ihr Kraft 
und Energie bekommen. 
„&s hat feinen Grund.“ 
£efet „Ber Weg nad 
WMohlftadt‘ in Paketen. 
Es iſt ein kleiner Edelftein 
für richtige Lebensweiſe. 
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Der mörderifche Kraplwagen. 


—— — 


Nicht weniger als 51 Perſonen ſeit 
Neujahr getödtet und 1018 verlegt. 


Verbrecheriſche Fahrläffigkeit. 


— — 


Die meiſten Unglücksfälle im Juli. — 
Der wöchentliche Sterblichkeitsaus— 
weis des Geſundheitsamtes. — Um— 
bau der Polizeiwache in Hyde Park. 


Einundfünfzig Perfonen wurden in 
ben erjten jieben Monaten dieſes Jah— 
res in Kraftwagenunfällen innerhalb 
der Stadtgrenzen von Chicago ge— 
töbtet und 1018 verlegt. Alſo berich- 
tet der Leiter des Molizeibüros für 
ſtatiſtiſche Mittheilungen, Sergeant 
Elliott. Diefe Zahlen ſchließen Kraft: 
magenunfälle aller Urt ein, alfo das 
Ueberfahren von Perjonen, Zuſam— 
menftöße, Umftürzen von Kraftwagen, 
Brüche in der Mafchinerie ufm. Die 
meiften Unfälle trugen fich im Juli zu, 
und ihnen find vierzehn Menfchenleben 
zum Opfer gefallen, und 182 andere 
Perſonen wurden verleßt. 

In den lebten fieben Monaten ver— 
theilen fich die Todesfälle und Ver: 
letzungen wie folat: 


Monat 


Todesfälle Ver .- an gen 
Januar 6 


Zuſammen 


Die vielen Unfälle in den nördlichen 
Vorſtädten von Evanſton bis zur 
Staatsgrenze von Wiskonſin und in 
den weſtlichen und ſüdlichen Vor— 
ſtädten ſind dabei garnicht einmal ein— 
geſchloſſen, nur ſolche, welche zur 
Kenntniß der Polizei gelangten und 
in der Stadt ſelbſt ſich zutrugen. 

Die überwiegende Mehrheit der Un— 
fälle läßt ſich auf verbrecheriſche 
Fahrläſſigkeit, vollſtändiges Mißach— 
ten aller Fahrvorſchriften in den 
Parks und auf den Boulevards zurüd- 
führen. Es darf jedoch nicht verſchwie— 
gen werden, daß die Parfpolizei gar 
häufig beide Augen zubrüdt, wenn 
junge reiche Kraftwagenbefiter wie toll 
darauflosfahren. Webrigens geht aus 
einem bereits veröffentlichten Bericht 
des Korporationsanmalts über die Un— 
fälle auf den Straßenbahnen hervor, 
daß an ſechs derartigen Unfällen im 
Suli Kraftwagen betheiligt maren, 
und daß zwanzig Perjonen bei Stra— 
Benbahnunfällen getödtet und 253 ver- 
legt wurden. 

Bislang war die Durchfchnittäziffer 
der tödtlichen Kraftwagen = Unfälle im 
Monat 7.28, von leichteren 145.4, und 
wenn es dabei bleibt, jo werden im 
ganzen Jahre 88 Menfchen ala Opfer 
des Kraftmwagenverfehrs auf Friedhöfe 
hinausgetragen und 1744 verlett 
werden. Im lebten Jahre wurden hier 
1507 Berfonen dur Unfälle aller 
Art getödtet, auf Grund der vorliegen— 
den Belege wird von je zwanzig tödt— 
lihen Unfällen einer auf Kraftwagen 
fommen. 

In den lebten fieben Monaten wur— 
den hier auch Hundertundfünf Perfo- 
nen ermordet, und in 91 von Hundert 
Fällen find Mordverbächtige verhaftet 
morden. m legten Jahre betrug die 
Zahl der Morde in Chicago 195, nad 
der gegenwärtigen „Rate” wird das 
Jahr 1909 eine Abnahme von fünfzehn 
aufiveifen können. 

Sterbiichfeits-St@Mif, 

Die nachſtehend folgende Tabelle 
über die Zahl der Todesfälle in der 
perfloffenen Woche mit den beigefüg- 
ten Vergleichen ift recht intereffant. 
Sm Allgemeinen zeigt fie, daß bie 
Krankheiten, melde gewöhnlich um 
diefe Jahreszeit herrfchen, auch diesmal 
wieder biele Opfer gefordert haben, 
namentlich unter den kleinen Kindern. 
Und fo lange die merfthätige Wohl: 
thäatigfeit, “die fich in der Gründung 
bon Sommerfolonien für arme Müt— 
ter und Kinder äußert, nicht eine mweit 
regere wird, fondern ſich nur auf höch— 
ſtens einige wenige Taufende erftredt 
in der Zmeimillionenftadt, wird darin 
auch Feine mejentliche Verbeſſerung 
eintreten. , Hier den Hebel anzufeten, 
märe eine dankenswerthe Aufgabe für 
den Gefundheitstommiffär. Die ta- 
bellartihe Zuſammenſtellung lautet, 
wie folgt: 


3; 15 
Aug. Aug. 


1900 1908 
Gelammtzahl der Todesfäle..505 126 620 
Jährliche Sterblichleitärate, 
ver REERMEND „eis sniecene 13.95 12.33 14.92 
ae. Geſchlechtern — 


14. 
Aug. 
1909 


282 
244 


5 502 

2 P 24 
ac Alterstlaffen— 

Unter 1 NIabr 142 

1 bi& 5 Sabre 62 


303 


257 


602 


45 
20 bis 60 Nabre 198 
Ueber 60 Jahre zo 
Nach Todesurſachen — 
Dipbtberie 
Scharlachfieber 
Maſern 
Keuchhuſten 
Influenza 
Typhusfieber 
Durchſall —Insgeſammt 
Unter 2 Zabren 
üeber 2 Jahre 
Lungenentzündung 
Tuberfulofe--alle 
Lungenſchwindſucht 
Andere Formen 
Krebs 2 
Nervenleiden— Indgefammt .. 
Krämpfe — 
Einfache Meningitis 
Andere Nerbenfranfbeiten... 
— — 
Schlaafluß 
Briabt'ſche Nierenfrankheit .. 
Gewaltfamleit—alle Formen.. 
Selbitmord 


* 
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1 
Ale yo Tobedurfachen..101 
Umbau einer Polizeiwache, 


Morgen wird mit dem Umbau der 
Mache in Hyde Park begonnen werben. 
Er fol in 3m ei Monaten ausgeführt 
—8 und dann wird ber Bau ber 
—— in 3 Stadt et So ver⸗ 
ichert wenigſtens Inſpektor Hunt. 
Dieſer wird ei 
Amteftelle nach der Wache 





—* — 
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Beihmuste Lingerie : Wailt3 zu 78c 


Wenn die Werthe wie diefe außergewöhnliche find, dann wird fein 
Käufer, der eine Erfparniß zu würdigen meiß, die Schmußfleden 
und Zerfnittrrung überhaupt in Betracht ziehen. 


Sparſamleits-Baſement. 


Die Auswahl iſt durchaus zu umfangreich, um fie zu beſchreiben. 





Aber die Entwürfe jind die neueſten, gerade von den Auslage- 





Firtures und aus den Schaufenitern entfernt. $1.25 Werthe, 78c. 











$1 für ſchwarze Lawn Taillen; fommen mit farbiger offener Front; 
fie haben lange Aermel; Kragen und Manfcetten. 
58c für 1.25 Allover tuded Taillen, hergeftelt von Batiſte; auf der 
Rüdfeite mit Knöpfen; Kragen und Manſchetten edged mit Spiten. 


Ertra Werthe. 


Ein Tanjend gute Sacques zu dc 


Von den verfchiedenen Facons in prachtvollen punftirten Swiſſes, 
diefelben repräfentiren ausgezeichnete Bargains zu dem oben ange— 


führten Preiſe. 


Ziefelben kommen in einer Auswahl ſchöner farbiger Streifen 


Sparſamleits-Baſement. 








serjehen. 


und mit cinem fancy Rand entiprechender Farbe; find mit Gürtel 
Kommt früh, wenn Ihr welh haben wolit — 38t. 





hellen oder auch in dunklen Effekten; 





85c für ſchöne baummollene Chalis Kimonos, diefelben fommen in 


$1 für lange Crepe Kimonos, hergeftellt in foliden Farben; diefel- 
ben haben fhirred Joch Front, wie auch Rückſeite; netter Vorder. 


ausgeftattet mit Satin Rand. 











15€ Bercales zu nur 106 
Longeloth Reiter zu 10c 
10 Yard für Fabrif-Refte 

von 15c Percale, 36 Zoll 
breit; in netten Entwürfen. 

Baſement. 

10c Yard für Reſte von 
aufmärts bis 20c Lonacloth 
und Nainfoof, 36, 40 Zoll. 











Niedrige Schuhe u. Slip— 
pers, hunderte Baar, S1 
Die Bafement Bargain-Ti- 
ſche find angefüllt mit $2 
und 2.50 Damen-Glippers, 
um zu räumen für $1. Alle 
Lederforten, alle Modelle, 
alle Größen im gefammten 





Affortiment. 


Bafement. 








$5 waichbare Suits und Kleider zu 2.50 


Die Menge wundervoll fehöner Ko— 
ſtüme, die fo fehr bewundert wurden 
zu $5, find in diefe Partie eingeſchloſ— 
fen zu 2.50. 


Sparſamkeits-Baſement. 


35 Ein-Stück waſchbare Damenklei— 
der, gute Qualität Indian Hcad; 
schöner Dutch Kragen und netter 
ihwarzer Tie; ſchwarze Knöpfe, 


2.50 


1.75 für 85 waſchbare Suits don vorzüg— 
liher Omalität Indian Head, Wwünfchens: 
werthe Schattirungen; langer Tleidjamer 
halbpaſſender Coat, ftrift geichneidert; mit 
prachtvollem Gored Skirt; — zu 82.50. 

1.25 für weiße waſch⸗ 
bare Sfirt3: 














2,50  gejchneiderte 
englischer Rep. 


3.50 für $5 und 7.50 ein-Stüd waſch⸗ 
bare Kleider, vorzüglide Qualität 
Indian Head, Rep oder Lingerie, 
in einer Auswahl von Modellen. 


Zu 85 wählt irgend einen von Tuch 
gemachten Frühjahrs- Tamen:Snit, 
aufwärts bis $25 verkauft; wählt 
fhöne Shepherd Checks; franzdit- 
fche Serges und gejtreifte Worſteds. 


$5 


Lange kleidſame Coats, einige einfach ge— 
ſchneidert, andere ſind geſchickt beſetzt. Skirts 
ſind gute Modelle. Ferner ſeidene Klei— 
der, verkauft aufwärts bis 14.50, au 85. 
2.45 für $5 Banama Promenade Sfirt3; 
find gut gefchneidert. 

















Foulard Seidenſtoffe 38: 
iſt Die Hälfte mehr werth 


Taillen- und Kleider-Län— 
gen von ſchöner Foulard— 
Seide, früher 58c bis 8öc 
die Yard. Viele find bie 
modernften Entwürfe und 
Farben diefer Saiſon; Aus— 
wahl zu 38c. 


Baſement. 











Neue Kleiderſtoſſe 58e, 
beſte 75e Herbſt-Muſter. 
Eine Auswahl von den mo— 
dernſten Herbſt-Schattirun— 
gen in reinwollenen Satin— 
faced Caſſimeres, franzöſi— 
ſchen Poplins und ſchönen 
Shadow Stripe Suitings; 
zu 58t. 





Sparjamfeit3:Bafenent. 











Ganz ſpezielle weiße Unterröde 1.50 


Es ift wohl faum nöthig zu jagen, daß dieſe Unterröde nicht regu— 
läre 1.50 Gemänter find. Das Kleidungsitüd laßt ſich 
lich befchreiben; denn was die Qualität mie auch die Herſtellung 
anbelangt, find fie etwas ganz Außergemöhnliches. 


Diefe Kleidungsſtücke jind hinreichend voll gemacht, mit genügend 


ch bier ſchwer— 


Sparſamkeits-Baſement. 





Tucks und Spitzen. 


Die Flounce iſt tief, tucked in Reihen, finiſhed 








mit 7zöll. Stickerei-Ruffle, $1.50. Verſchied. andere Facons, 1.50. 











Zu 3,50 beſondere Gruppe von Anzügen, eingeſchloſſen extra Kni— 


4.00 reinwollene Knaben-Anzüge, 1.95 


Dieſe werden für irgend einen Knaben den vollen Preis werth ſein, 
nach Eröffnung der Schule und etwas Beſſeres als von einem Fe— 
rien-Spiel-Anzug verlangt wird, doppelbrüſtige Knickers oder Knie— 
hoſen; in medium und dunklen Miſchungen; 1.95. 


Sparfamteit3-Bafement. 





ferboders.' 


Reine Wolle und Herftellung diejelbe Qualität wie die 





Stoffe. Größen 8 bis 16. 


Sclten etwas ähnliches zu dem Preiie, 
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bulanz- und Patrouillewagen geſchickt | 


Auch die Kraftanlage der American 


werden. Die Matronen und meiblichen Can Company zu Maymood murbe 


Gefangenen werden in der Wade in 
Woodlamn vorläufig Unterkunft 
finden, und Kapitän Sohn Haines 
wird in der Wache an der 50. Straße 
anzutreffen fein. 

An Lake View tft man unzufrieden 
damit, daß die alte Tomn Halle-Wache 
an der Halfted Str. nicht abgeriffen 
wird. Benützt wird fie nicht, und der 
Bau verfällt von Tag zu Tag mehr. 


N 
—>+& 


Rue auf Ruck. 





Sahnenftange auf dem Marine:Hofpital 
wurde zweimal vom Blit getroffen. 
Mährend des geſtrigen Gemitters, 

das, mie berichtet, erheblichen Schaden 

anrichtete und arge Betriebsitörungen 


verurſache, wurde die Fahnenjtange 
auf dem Dad) des Marine-Hofpitals, 


Nr. 2222 Clarendon Avenue, zweimal | 
ı bofften Genuß famen. 


hintereinander vom Blitz getroffen. 
Der erſte Schlag erfolgte um 1 Mi: 
nute vor fünf Uhr. Er riß die Spike 
der 105 Fuß langen Stange ab. 
Fünfzehn Minuten nad) fünf Uhr riß 
der Blitz meitere zehn Fuß don der 
Stange los und fpaltete fie, jo daß fie 
jeßt durch eine neue wird erſetzt wer— 
den mülfen. 

Der Wächter William Cotter, der in 
der Thür des Hofpitals ftand, wurde 
vom erſten Blitzſchlag betäubt, aber 
nicht nennenswerth verletzt. 

Im vorigen Jahre wurde die dama— 
lige Fahnenſtange, an der zur Zeit das 
Sternenbanner wehte, vom Blitz zer— 
ſchmettert. Der Theil, an dem die 
Fahne hing, wurde aufrecht in die Erde 
getrieben, wo Dr. George B. Young 
und Mitglieder des Aerzteſtabes die 
unverſehrt gebliebene, luſtig im Winde 
wehende Flagge von dem zehn Fuß 
langen „Splitter“ loslöſten und an ei— 
ner proviſoriſchen Stange befeſtigten, 
bis dieſe durch die geſtern zerſplitterte 
Stange erſetzt werden konnte. 


In Waſſernoth. 


Das Gewitter war bekanntlich von 
einem Platzregen begleitet, der eine 
Ueberfluthung von faſt 50) Erdge— 
ſchoſſen verurſachte. Durch die Ueber— 
ſchwemmung wurden mehrere Perſo— 
nen im Schlafe überraſcht. Zwei Kin- 
der ertranken, mehrere andere Perſo— 


nen konnten ſich nur mit knapper Noth 


in Sicherheit bringen. 

Im Kellergeſchoß der elterlichen 
Wohnung, 402 Cornell Str., in dem 
dag Wafler einen Fuß tief jtand, er- 
trank die dreijährige Beatrice Rich— 
lidi. Die Mutter des Kindes, welche 
die Tochter vermißte und troß eifrigen 
Suchens fein. Spur von ihr entbeden 
fonnte, benachrichtigte die Polizei der 
Bezirfsmahe an der Weit Chicago 
Une. Man fand die Leiche jchlieklich 
im Kellergeichoß. 

Der Koroner und die Polizei haben 
eine Unterfudung eingeleitet in Ber- 
bindung mit dem Tode des ein Jahr 
alten Michael Finney. Der Knabe ift 
in der im Erdgeſchoß des Haufes Nr. 
1179 Wafhington Blod. gelegenen, 
überflutheten elterlichen Wohnung aus 
dem Bett in's Wafler gefallen und er= 
trunten. 

Der Blitz ſchlug ein. 


Der Blitz ſchlug ein in die Polizei- 
made zu Morton Part und ſetzte bie 
im jelben Gebäude befindliche Elektri- 
zität3anlage außer Betrieb. Der Scha- 
den Tonnte erft nach Verlauf mehrerer 
Stunden ausgebeſſert werden. Wäh- 
rend dieſes gern richte äghp⸗ 
Zr Der 








| a18 Grund des Ron 


vom Blitz getroffen. Es wurde da— 
durch nur geringer Schaden und eine 
kurze Betriebsſtörung verurſacht. 

In Foreſt Park, Oak Park und Ri— 
ver Foreſt wurden viele Keller über— 
fluthet. In Foreſt Park ſtand das 
Waſſer in mehreren Kellern drei Fuß 
hoch, und Knaben vergnügten ſich da— 
mit, darin zu baden. 


Kamen um den Genuß. 


Die Ankleidezimmer im „National 


Theater“ an 60. und Halſted Straße 
wurden überfluthet und durch das ein— 
dringende Waſſer die Bühnenkoſtüme 
von 20 Choriſtinnen für den Gebrauch 
untauglich gemacht. Die Jüngerinnen 
der leichtgeſchürzten Muſe mußten da— 
her in Straßenkleidern auftreten, durch 
die aber ihr Tanzen ſo beeinträchtigt 
wurde, daß die Zuſchauer um den er— 
Die Verwal— 
tuna erklärte ſich bereit, den Gäſten 
das Eintritiegeld zurüdzuzahlen, und 
mehrere Männer follen aud das 
freundliche Anerbieten angenommen 
haben. 


BE 
> 


Der Bauernfängerei bezidhtigt. 





Polizei auf der Suche nah Frank Scyufter, 
der fich auch Wilcor nennt. 
Der 24jährige Frank Schuſter, der 


ſich auch Wilcox nennt und im Bezirk 
der Bezirkswache an der 35. Straße 


Zahlreiche Perſonen mit einer Lotterie 


hineingelegt hat, deren Gewinn angeb- 
lich in einem Anzug beitand, wird bon 
der Polizei dringend gewünſcht, und 
zwar wegen Bauernfängerei. Schufter, 
der fich für einen Vertreter der White 
Tailoring Co. ausgab, die nach An— 
gabe der Polizei nur in feiner Phan— 
tafie eriftirt, erlangte angeblich von ſei— 
nen Opfern Summen von einem bis zu 
fünf Dollars, für Die fie angeblich 
einen Anzug geminnen fonnten. Er 
verſchwand darauf, und die Opfer 
mandten fih an die Polizei. Mehr 
al® zwanzig Perjonen 
oder richtig gejagt ihrem Geld, nad. ! 


Sonnenfleden nud Geihäftslage. 





Nach der Londoner „Daily News“ 
bat Prof. Stanley Jevons eine für 
meite Kreiſe gemiß überrafchende 
Theorie aufgejtelt, nämlih daß 
Schwankungen im Gefchäftsleben im 
Allgemeinen durch Schwankungen in 
der: Sonnenausftrahlung und Ver— 
Tchiedenheit der Sonnenflede verurfacht 
werden. Er begründet diefe Annah— 
me damit, daß die Sonnenhite perio- 
diſch mwechlelt, und zwar in gleicher 
Meife und Zeitfolge wie die Sonnen 
fleden. Da biervon das Wetter — 
nad ven Beobachtungen der Meteoro- 


logen — abhängt und von diefen der 


Ausfall der Ernten, der wiederum das 
Geſchäftsleben Stark beeinflußt, fo 
ſchließt Prof. St. Jevons, daß Io: 
gifeherweife der Einfluß unſeres Ta— 
gesgeftirns auf die Geſchäftslage nicht 
zu beftreiten jfei. Wenn man auch die- 
fer Theorie gewiß nicht ohne Weiteres 
beitreten mwird, fo ift ihr doch eine ge- 
wiſſe Originalität nicht abzuſprechen. 
Es wird nun interejfiren — fo flieht 
die „Daily News“, der mir dies ent- 
nehmen —wie weit Prof. Jevons' An- 
fiht bei der Geſchäftswelt Anhang 
finden wird. Vielleicht kommt es noch 
dahin, daß bei Zahlu I naeh 


Gper für Chicago. 


Hammerfteins großzügiger Plan 
eines dauernden Unternehmens. 


Stellt nur eine Bedingung. 


Mill aus eigenen Mitteln ein Grundftüc 
Pfaufen, ein Opernhaus bauen und 
dauernde Dorjtellungen geben, wenn 
ihm eine Hypothek zugefichert wird. 


Oskar Hammerftein, der unver— 
müftliche New Morfer Opern-⸗Unter— 
nehmer, hat ſich in den legten Tagen 
wieder in Chicago aufgehalten, um bie 
hiefigen Verhältniſſe in Bezug auf das 
geplante Opern=Unternehmen zu prü— 
fen und lUinterhandlungen zu pflegen. 
Bor feiner geftern gegen Abend erfolg= 
ten Abreife übergab er der Preſſe eine 
öffentliche Erklärung, die im Wefent- 
lichen wie folat lautet: 

„Ich habe fait eine Woche lang die 
mufifalifchen Berhältniffe in Chicago 
geprüft und gefunden, daß fich hier ein 
erftaunliches Intereſſe für mufitalifche 
und Opern-Angelegenheiten kundgibt. 
Ich bin vollftändia überzeugt, daß eine 
beftändige Operngeſellſchaft in einem 
dauernden Heim Erfolg haben würde, 
Eine ſolche Geſellſchaft müßte natür= 
ih aus großen Künftlern in großarti- 
ger Umgebung beitehen, „große Oper“ 
muß in allen Stüden „groß“ ſein, 
ſonſt ift fie langweilig. 

Mahl des Grundftücs ſchwierig. 





laufen ihm, | 


„Abgefehen vom Hochbahnſchleife— 
| bezirk berrfcht über die Grundwerthe 
ı in Chicago große Unficherheit, die 
| Auswahl eines Grundftüde für ein 
ı Gebäude, das ausfchließlich der Oper 
| gewidmet werden fol, ift darum äu— 
| Berft Schwierig. Ich habe alle Stadt— 
gegenben, die in Betracht fommen kön— 
nen, jorgfam geprüft und fhlieklich 
zwei Grundſtücke gefunden, die ich für 
bortrefflich geeignet halte. 


| Was er tbun will. 
„ch bin millens, auf einem diefer 


Grundftüde aus eigenen Mitteln ein | 


Dpernhaus zu bauen und ein Opern 
Unternehmen oroßen Stil3 zu organi- 
firen und zu leiten, mürdig meiner 
felbft und des mufitalifchen Verftänd- 
niffes der Bevölkerung, ohne einen 
Dollar Zuſchuß oder Hilfe irgend mel- 
her Art, unter der Bedinguna, daß 
mir im Voraus die fichere Gewähr ge— 
geben wird, daß ein Theil der Kolten 


des Grundjtüds und des Gebäudes | 


durch eine mäßige Hypothek gebedt 
würde, fall3 fich die Nothwendigkeit 
zu einem folden Schritt herausitellen 
ſollte. Wenn ich ‘eine folche Zufiche- 
rung erhalte, dann mill ich fofort mit 
dem Bau eines Chicagoer Opernhau= 
ſes beginnen und verfuchen, es zu 
einem Stolz der Stadt zu machen, 
fünftlerifh im Bau und fünftlerifch in 
feinen großen und edlen Zmeden.“ 
Der hieſige perfönliche Vertreter 
Hammerfteins, Herr Mar Rabinoff, 
ergeht fich in Ausdrüden höchſter Be— 
mwunderung für die ſchier unerjchöpf- 
liche Thatkraft und ſtaunenswerthe 
Vielfeitigfeit des Operndirektors und 
fpricht die Ueberzeugung aus, daß Chi- 
cago zur eigenen Ehre dem tüchtigen 
Manne die mohlverdiente Unterftüe 


—— egeben | gung zutheil werden laffen wird. Wie 


—* die ‚Snpatfet $400,000 





Großer Grabſchſtandal. 


Wie es Porrupte Korporationen in Denver 
getrieben haben follen, 


Seattle, Wafh., 15. Aug. „Die 
Stadt Denver ift von forrupten Kor: 
porationen um 200 Millionen Dollar 
beraubt worden!“ Diefe Erklärung 
gab Richter Lindfay, der greife Vor: 
fiende des Yugendgerichts in Denver, 
gejtern Abend bier ab, Er ift hierher 
gefommen, um den Gitungen der 
Amerikaniſchen Gefängnißreformaffo- 
ztation beizumohnen. 

Aus feiner Feder wird in „Every: 
body’3 Magazine”, mit Oktober be- 
ginnend, eine ganze Reihe Artikel über 
diefen Gegenftand erfcheinen, und man 
erwartet, daß feine Enthüllungen un— 
geheures Auffehen machen werden! Er 
beſchuldigt jeneftorporationen auch, das 
ganze Gerichtsweſen bis zu dem Ober— 
gerichte durchſeucht und ihre eigenen 
Kreaturen auf die Richterſtühle geſetzt 

zu haben; und er ſagt, auch ihn habe 
man „fixen“ wollen, —man habe ihn 
eines Abends in einer Kutfche ausge— 
nommen, ihm erjt Geld geboten und 
ihn dann mit dem Ruin gedroht! 


Vom Baſeballfelde. 
„American League.“ 

New York, 14. Aug. Im heutigen 

Wettſpiel, welchem 15,000 Zuſchauer 
beiwohnten, blieben die Chicagoet 
(„Whiteſox“) Sieger über die Nem 
| Yorker mit 7 zu 3. 
‘ Mafhington, D. Ks. 14. Aug. Mit 
Gleichſtand endete das heutige Spiel 
ı zwifchen den Wafhingtonern und den 
Detroitern, d. 5. es mußte nad 11 
Gängen abgebrochen werden, damit die 
Säfte ihren Zug noch erwifchen konn— 
ten, und ftand um dieje Zeit 3 zu 3. 

Philadelphia, 14. Aug. Die Phila- 
delphier fchlugen heute die St. Louiſer 
mit 2 zu 1 (in 12 Gängen) und famen 
damit vorerſt an die Spige in diefer 
ı Liga. 

Bofton, 14. Aug. Mit 3 zu 1 ſchlu— 
gen die Bojtoner heute die Elevelander. 
25,920 Zujfchauer. 

„RationalLeague” 

PNittsburg, 14. Aug. Mit 2 zu1 
‚ Tiegten die Philadelphier heute Nach— 
mittag über die Pittsburger Gäfte. 

Et. Louis, 14, Aug. In 9 Gängen 
blieben die St. Louiſer Sieger über . 
die Brooflyner mit 4. zu 3. 

Cincinnati, 14. Aug. Die Eincin- 
natier und die Boſtoner hätten heute 
zwei Spiele haben jollen; Regen trat 
aber ſtörend dazwiſchen. Im eräte 
Spiel ſiegten die Eincinnatier mit 1. 


zu 0. 

Weftfeite Park, Chicago, iA. 
Aug. Trogdem fie fich gut hielten, 
| murden die Chicagoer („Eub3*) 


ni 4 











heute von den New Yorkern mit 5 

| 2 geichlagen. 

Dampfernachrichten. 
Angetommen: 

Lafe Champlain von —— 

Rotterdam: Noordam von New vort 

Liverpool: Virginia bon Kanada. 


Southampton: Rbiladelvbia von New. York. 
Cherbourg: Prefident Grant, don New Borf: 


nad) Hamburg. 
Abgenangen: 
New York: St. Paul nah Southampton; Car“ - 
mania nad Liverpool; Hadana nad Kuba: Cr 
racas, nach Rortorifo — Venezuela; —8 
nach Argentinien u. f Prinz Augaft Wil⸗ 
beim, nach Jamaita * — 


Quebel: 


Queenstown: 
New Dorf. 


— Troſt. — —* (die einen Mu: 





ment ijt, al3 Geliebten hat): — 
aber daß du mal in a feſte 


tommft, ſollſt halt doch Kr 
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„Berzensergüffe.‘ 


„What my Children mean to me“ 
— mas meine Kinder mir find. Unter 
diefer anfprechendenlleberfchrift bringt 
das laufende Heft der Monatsſchrift 
„Delineator” einen Aufſatz, in dem es 
u. U. beißt: „Hat irgend eine Königin 
eine bejfere Gelegenheit, ihr Eigenme- 
fen zur Geltung zu bringen, als mir, 
als eine jede von ung in ihrem eigenen 
Heim? — Wie jorafältig jollten mir 
dieſes Vorrecht behüten und mie fehr 
follten wir jede tägliche Pflicht erach— 
ten, nicht al3 ermüdende Gemohnheit3- 
arbeit, die zu umgehen ift, menn mög— 
lich, fondern als einen Schritt vor— 
märt3 in unferer Entwidelung, eine 
Annäherung an unjer Ideal! Und der 
Werth, die Wonne diejes Fortſchritts 
wird uns offenbart durch die Kinder, 
die da fommen, ihren Plab einzuneh- 
men in der Welt.“ 

Und an anderer Stelle: „Wir haben 
als junge Mädchen vielleicht nichts um 
Kinder gegeben — Bücher, Muſik, 
Kunft u. f. m. haben unſer geiftiges 
Leben ausgefüllt und unjere Ans 
fprüche befriedigt. Aber wenn mir ei— 
ned Tages begreifen lernen, daß das 
Kind in unferm Arme unfer Eigen tft, 
und was das bedeutet: daß mir das 
Net, das Vorrecht, die Ehre haben, 
Mutter genannt zu werden, dann ent» 
deden mir, dab etwas Neues in uns 
iſt, neue Liebe, fo verfchieden von jeder 
Liebe, die wir bi3 dahin empfanden — 
ein Stolz, eine vorfichtige Sorge und 
eine große übermältigende Freude. 
Alles das fonnten wir vorher nicht 
fennen und wie munderherrlich es Doch 
iſt! 

„Eine kleine Seele, uns geliehen 
zum Lieben und zur Fürſorge. — 
Welch' großes Vertrauen jebte die 
Gottheit in unſere Liebe und unſer 
Wiſſen, uns ein ſolches Geſchenk zu 
machen! Das Leben hat jetzt ein ganz 
anderes Anſehen. Nein, ſchöner iſt es 
nicht, aber es iſt voller, abgerundeter, 
unſer Horizont iſt weiter und ſo viel 
iſt offen für uns: das Kind, das heute 
völlig hilflos und abhängig in unſeren 
Armen liegt, wird wachſen und ſich 
entwickeln. Und für uns heißt's da— 
mit, ſich regen und auf dem Poſten 
ſein. Bereit zu ſein, jeder Entwicke— 
lungserſcheinung mit Klarheit und 
Verſtändniß zu begegnen; über den ſich 
entfaltenden jungen Geiſt zu wachen 
mit verſtändiger Liebe, bereit ihn zu 
fördern, zu leiten und zu berathen. 
Und mwenn e3 fo ift — mie munder- 
herrlich ift dann jeder Augenblid eines 
jeden Tages, wie föftlich ausgefüllt ift 
dann unſer Leben! ’ 

„„Aber,' jagt man mohl, ‚im Leben 
der Mutter find fo viele Opfer zu 
bringen; die Mutter hat auf fo viel 
zu verzichten, muß fo viel aufgeben, 
und jo Vieles, was jie hingtbt, wird 
nicht anerfannt, trägt ihr niemals 
Dank und Lohn ein” Was heißt 
‚Opfer bringen — fih aufopfern?’ 
Kann, was zu thun die Liebe ung ein— 
gibt, als eine ſchwere Laſt und brü- 
dende Härte erfcheinen? Kann dieLiebe 
je Heinlich fein? Können wir uns je 
meit entfernen vom Beten und Höch— 
ften, wenn mir den Geboten der Liebe 
folgen? 

„sm Cheleben tft es nur die Liebe, 
die den täglichen Pfad mit Roſen be- 
ftreuen fann, und die Liebe iſt's, 
mad den Dornen zmar nicht die 
Spiten nimmt, aber fie meniger 
ſchmerzen oder die Schmerzen leichter 
ertragen läßt. Es kommt ſchließlich 
alles von innen heraus. Selbſt das 
Leben iſt zum guten Theil das, was 
wir ſelbſt aus ihm machen.“ 

* * 


Die Verfaſſerin dieſes Aufſatzes iſt 
Frau Edith Rockefeller-MeCormick, 
die Tochter des Standard Del-Kaifers 
Sohn D. NRodefeller und Gattin des 
Chicagoer Multimillionärs Harold F. 
MceCormick—und das macht ihn ganz 
befonder3 intereffant und beachtens— 
werth. Vielleicht da3 allein. Denn die 
Gedanken, die in dem Auffate zum 
Ausdruck kommen find, in allen Zet- 
ten und Zonen ſchon unzählige Male 
ebenfo gut zum Ausdrud gefommen 
und nicht jelten wohl noch viel ſchöner 
und klarer. Jawohl — aber meil ber 
Auffat von der Tochter Rockefellers 
und Gattin des Millionär? MeCor— 
mid ftammt, murde der zur Ver— 
fügung stehende Auszug möglichit 
mortgetreu hier wiedergegeben, wird er 
ala hochintereſſant noch der beſonderen 
Beobachtung empfohlen! Aber nicht,um 
die Arbeit als anjtaunensmerthe 
Großthat Hinzuftellen; nicht, der Frau 
Me&ormid zu fchmeicheln, und es ala 
ein Verdienjt zu berühmen, daß eine 
ſolche Frau, die e3 doch gewiß gar 
„nicht nöthig“ hat, ſich der Mühe der Ar- 
beit unterzieht, —jondern der Beſtäti— 
gung einer alten und zwar befannten, 
ober nie genug gemürdigten und zu- 
meift nur fozufagen theoretifh aner- 
kannten Wahrheit zu liebe, die eben 
darin liegt, daß eine Milliardärstoch⸗ 
ter, Mlionärsgattin und Gelbit- 
Millionärin aus innerem Drang ber- 
aus fo ſchreibt —ſo, mie jede „irbelie- 
bige gewöhnliche Frau“ Fehreiben könnte 
und mie Hunderttaufende — Millto- 
nen— Frauen fchreiben würden, wenn 
fie ihren Gefühlen und Gedanten un- 
beeinflußt Ausdrud geben mollten 
und die nöthige Schulung hätten, das 
in Haren, treffenden Worten tbun zu 
rare Meil re — 
‘bar ein Herzenserg ‚und meil dies 

; | bie wirth⸗ 





ter Weiſe ei 
Veen meinen 


Schmeiter hinausfann— deshalb wird 
ber Aufſatz „Was meine Kinder mir 
find“, der Frau Mc&ormid der theil- 
meifen Wiedergabe und Beleuchtung 
gewürdigt. Denn man jagt mohl 
„ReihtHum macht nicht alüdlih" — 
handelt aber nur zu oft fo, als ſei al- 
le Glüd nur im Reichthum zu finden 
und unzertrennlich mit ihm verbunden, 
* * * 

Mütter — gute Mütter, die das 
Mutterglüd in vollen Zügen genofjjen 
u. genießen — feufzen bei dem Gedan- 
fen oder der Nennung der finderlofen 
reichen rau — „wenn ich’3 doch auch 
fo qut hätte!” Sie meinen’3 natürlich 
nicht fo. Böte man ihnen, ein Ver— 
mögen, und jie würden nicht eine 
ihrer Rangen dafür hergeben, oder, 
menn ſich unter dem Drude bitterjter 
Urmuth und in der Meinung, bem 
Kinde jelbft und den andern Kindern 
damit Gutes zu thun, fich eine zum 
„Weggeben“ eines Kindes entichlöfle, 
fo mürde fie binnen Kurzem bereit 
fein, ihr Leben dran zu fegen und zur 
DBerbrecherin zu erben, „ihr“ Kind 
miederzubefommen. Uber gejeufzt und 
geflagt wird, grunbfählih; und ber 
Reichthum wird veradtter—aus Ge— 
wohnheit, weil man feine Beſchrän— 
fung und Gefahren nicht fennt und 
hat, was er nicht befchaffen kann; 
und die „Pflichtenlofigkeit“ wird ala 
höchſtes Glück gepriefen, meil man 
ihre troftlofe Leere nicht kennt. 

Das find auch Herzensergüffe. Man 
fühlt ich dazu gebrängt; muß ſich ein- 
mal Luft maden; fann dann „die 
Pladerei” wieder leichter ertragen und 
meint, bei folhem Thun nicht weniger 
pflichtgetreue und liebende Mutter und 
Gattin zu fein als ſonſt. Man iſt's 
aber nicht: dem Gatten wird die Kla- 
ge zum Vorwurf, den Kindern bie 
üble Laune zu Gift, das nach und nad) 
ihren Frohſinn trübt. Den heranmad): 
jenden Mädchen mag das Klagen zum 
Unglüd merden. Denn fie fennen das 
Mutterglüc nicht, können e3 nicht fen- 
nen, und menn jie dur) das „abfchre- 
dende Beifpiel“ nit zu dem Ent- 
ſchluß gebracht werden, e8 bon ſich 
fernzuhalten, jo wird ihnen doch die 
Vorahnung des Glücks, die Freude auf 
die Mutterfchaft ftarf vergallt durch 
das tete Betonen ihrer Pflichten und 
das Klagen über Opfer, wo's nur 
Liebesmühen gibt. 

Reichthum macht nicht glücklich. Die 
Liebe allein fann das Glück geben und 
die Mutterliebe macht am glücklichſten, 
denn fie bringt die meiſten Pflichten. 

Frau MeCormid jagt e8 und fie 
muß es wiſſen. Sie fennt das Reich— 
thum-Glück und das Mutterglüd 
und wohl auch das Glüd der ehelichen 
Liebe. Sie mag nicht ihren Worten 
entfprechend handeln? Was würde das 
ändern! Dann ift ihr Aufſatz erſt recht 
Herzenserguß—ein Bekenntniß, viel— 
leicht die Beichte Einer, die erkannte, 
daß fie lange irrte und zu viel ihres 
Glücks über den Genüffen des 
Reichsſthums verſäumte. Der Tebte 
Kern des Herzenserguffes der Millio- 
närin, die danf ihrem Reichthum Mil: 
lionen Frauen al3 in fehmindelnder 
Glückshöhe über ihnen thronend, bei- 
nahe als ein Wefen au3 einer andern 
Melt erfcheint — da3 Kernwort der 
Frau Edith Rocdefeller-Mc&ormid 
lautet: Auch im Glüd find wir alle 
aleih — ift die Millionärin mie die 
Königin, die Königin gleich der Arbei- 
terfrau. — — 


Neue Berfiherungs:iinternech: 
mungen. 


Die Metropolitan = Lebensverſiche— 
rungsgeſellſchaft ift nicht mehr die ein- 
zige unter den aroßen Geſellſchaften 
ihrer Art, die fich mit dem Plan trägt, 
das Leben ihrer Verſicherten zu ver— 
längern. Die „Metropolitan“, mie 
früher gemeldet, wollte den löblichen, 
menn auch nicht ganz uneigennübigen 
Zweck durch Errichtung großartiger 
Schwindſuchtsheilanſtalten erreichen, 
in denen ihre lungenkranken Verſicher— 
ten bei Zeiten, ehe e3 zur Heilung zu 
ſpät ift, Unterfunft und geeignete 
Behandlung finden follten: entmeber 
ganz umfonft oder gegen nur geringes 
Entgelt. Die Geſellſchaft, mie auch 
ſchon gemeldet, ift dabei auf geſetzliche 
Hinderniffe geitogen. Das New Yor- 
ter Staatsgeſetz, unter welchem fie or— 
ganifirt ift, verbietet Verficherungdge- 
felfchaften die Anlequng von Geldern 
in Grundbeſitz oder Gebäuden, ſoweit 
ed nicht zum Betrieb ihres Gefchäftes 
nöthig tft. Ob die Nem Morker Legis— 
latur {ich zu entfprechender Aenderung 
des Geſetzes bereit finden wird, muß 
abgemartet werden. 

Frei von gefeglihem Anftoß ift da— 
gegen ein in diefen Tagen verkündeter 
Plan der Propident-Rebenäperfiche- 
rungagefelfehaft. Statt ihre Kunden 
mie biäher nur bor Eingehung der 
Verfiherung einer ärztlichen Unter— 
fuhung zu unterziehen, will die Ge— 
ſellſchaft ſolche Unterſuchungen fortan 
auch weiterhin vornehmen. Können 
bereits Verſicherte zu den nachträg— 
lichen Unterſuchungen auch nicht ge— 
zwungen werden, ſo will ihnen die 
Geſellſchaft doch die Gelegenheit dazu 
geben. Aerzte der Geſellſchaft ſollen 
fortan bereit ſein, jeden Verſicherten 
auf ſeinen Wunſch von Zeit zu Zeit 
gründlich auf Herz und Nieren zu prü- 
fen. Die Unterfuhung foll dem Kran 
fen fagen, mas ihm fehlt; ſoll die 
Spuren einer etwa vorhandenen 
Krankheit ermitteln, die ihm felber 
vielleicht noch gar nicht zum Bewußt⸗ 
fein gefommen ift, jo daß bie Verhü- 
tung meiterer Vernachläſſigung, die 
Ertheilung ärztlichen Rathes und die 
Einleitung heilfundiger Behandlung 
erzielt wird. Die Unentgeltlichteit der 
Unterfuchungen gibt berechtiaten 
Grund zur Erwartung, daß die Ver- 
ficherten, wenn nicht allefammt, fo doch 
in großer Menge dabon Gebrauch ma⸗ 
Ken werben, bie menig Bemittelten 
insbeſondere, bie fonft nicht leicht ohne 
zwingende Nothwendigkeit einen Arzt 
auffuchen, und dabei nur zu oft unbe⸗ 
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Geſellſchaft hält den Tag für nahe be: 
borftehend, da jede Lebenäperfiche- 
rungsgefelfchaft zu gleichen oder ähn- 
lichen Maßregeln greifen wird. Die Le: 
bensberſicherungsgeſellſchaften mürben 
damit nur dem Beifpiele der Feuerber- 
ſicherungsgeſellſchaften folgen, die be— 
fanntlih ſchon lange planmäßig und 
mit vereinten Kräften ſich um die Ver- 
tingerung ihrer „Riſikos“ bemühen, 
dabei auch ſchon vielfach fehr beach— 
tenswerthe Erfolge erzielt haben, ob- 
gleich unleugbar noch viel mehr gethan 
merben könnte. Unterfuchungen über 
die Urfachen von Feuersbrünſten und 
über Mittel und Wege zur Verhütung 
diefer Urſachen haben es laut einer 
fürzlichen Veröffentlichüng Prof. Fi— 
fher’3 dahin gebradtt, daß in den Wol- 
len- und Baummollenfabrifen ber 
Neuenglandftaaten die Verſicherungs— 
taten von 3 bis 4 Dollar auf’3 Hun— 
dert beruntergefeßt merden konnten 
bi3 auf 7 Cents auf's Hundert. Wie 
man dur Verminderung der Feuers— 
gefahr die Lebensdauer der verſicherten 
Gebäude verlängert hat, jo joll recht- 
zeitige Ermitielung und möglichite 
Verhütung von SKrankheitsgefahren 
die menjchliche Lebensdauer verlän— 
gern. Und wenn das dazu Nöthige 
bon den Lebensverſicherungsgeſellſchaf— 
ten nicht allein aethan werden Tann, 
jo können fie unleugbar ein qut Theil 
dazu thun. WUuch noch mit anderen 
Mitteln alö den von „Metropolitan“ 
und „Provident“ angeregten. 


* * * 


Mit noch meiter reichenden Plänen, 
allerdings in anderer Richtung, trägt 
fih die „Equitable“-Geſellſchaft, Die 
befanntlich unter den aroßen Lebens— 
verſicherungsgeſellſchaften eine ver al— 
lergrößten und allerreichiten ift. Wie 
der Präfident diefer Gefellfchaft, Herr 
Paul Morton, beit deren neulicher Ju— 
biläumsfeier verfündete, will fie fich 
auf die bisher hierzulande jo bedauer— 
ih vernadläffigte WUrbeiterverfiche- 
rung verlegen. Nähere Einzelheiten 
find bisher nicht verlautet, die gefaßten 
Pläne find vermuthlich noch nicht reif 
genug dazu, aber es iſt von Alterspen— 
ftonen die Rede, von Invalidenverſiche⸗ 
rungen und auch von Verficherungen, 
die darauf abzielen, Arbeitern in einem 
gewiſſen Alter zu einem eigenen Heim 
zu verhelfen. Bemährt in der Leitung 
großer Unternehmungen, meitfchauend, 
thatfräftig und ehrgeizig dazu, mag 
Herr Morton gerade der rehte Mann 
fein, auf dem bisher vernadläffigten 
Felde erfolgreih als Bahnbrecher zu 
mwirfen. 


Die Anregung zu feinem Vorhaben 
wird er fich jedenfall3 in Deutfchland 
geholt haben, das in feiner Arbeiter- 
fürforge der ganzen Welt vorbildlich 
gemorden ift. Auch neben den befann= 
ten jtaatlihen Verficherungen wird 
dort viel Schätzenswerthes geleiftet, 
an das man fich hier noch nicht heran— 
gewagt hat. Auch die Vereinigung von 
Lebensverfiherung und Heimitätten- 
befhaffung ift nichts Neues mehr dort. 
Die Landesverfiherungsanftalt Rhein: 
provinz in Düffeldorf 3. B. verwendet 
ſchon jeit geraumer Zeit alljährlich 
mehrere Millionen Mark zur Erbaus 
ung bon Urbeitermohnhäufern für Per: 
foren, die nach dem Invaliden-Ver— 
fiherungsgefeß verfichert find. Den 
Bau pflegt ein gemeinnüßiger Bauber- 
ein zu beforgen. Es fann dort ein Ar- 
beiter, der ein Haus erwirbt, oder auch 
jelber eins baut, für den Betrag ber 
Bauſchuld eine Lebensperficherung ab— 
Ichließen, und braucht dann behufs 
Tilgung der Schuld nur die Verfiche- 
rungaprämie zu bezahlen. Ueber die 
Einzelheiten des Verfahrens Itegen in 
einer deutſchen Zeitfchrift folgende 
Mittheilungen vor: Ein Arbeiter, 30 
Jahre alt, übernimmt oder baut ein 
Haus mit ſechs Näumen zum Preiſe 
bon 6000 Mark. Es wird angenom= 
men, daß er hiervon 5000 Mark ala 
Hnpothef des Bauvereins ftehen laſſen 
oder bon der Verficherungsanftalt auf: 
nehmen muß, und daß er über diefen 
Betrag zu Gunſten der Iehteren eine 
Lebendverficherung abſchließt, die ſpä— 
teſtens nah 30 Jahren fällig wird. 
Außerdem mill er fih noch fo ver: 
lichern, daß er bei etwaiger Etwerbs— 
unfähigfeit feine Prämie mehr zu be— 
zahlen Braut. Er muß dann in den 
eriten 5 Jahren an Lebensbverſiche— 
rungsprämte jährlich 183 Mark zah- 
len. Später wird durch erwachſende 
Dividenden die Prämie immer gerin- 
ger. Sie beträgt im 6. Jahre 160.15 
Mark, im 20. Jahre nur noch 96.10 
Mark uſw. Gelbft im für ihn geldlich 
ungünftigften Falle, daß er die Prämie 
während der ganzen 30 Yahre aufzu- 
bringen hat, fteht er fich immer noch 
beſſer, als wenn er im gemöhnlichen 
Wege fein Darlehen zu tilgen hätte, 
ohne die großen Vortheile, die ihm 
und feinen Angehörigen die Lebens— 
berfiherung bietet. Auf alle Fälle 
fommt er entweder felbft in den Bett 
eines fchuldenfreien Haufe, oder — 
falls er vor Ablauf der „Grlebens- 
frift” ftetben follte — feine Familie 
erhält das Haus ohne Schulden. 


* * * 


Auf die Beſchaffung billiger Arbei— 
terwohnungen werden nun übrigens 
auch die Leiter der aus den Millionen 
des alten Geizhalſes Ruſſell Sage von 
feiner Wittwe gegründeten — „Sage— 
Stiftung“ ſich verlegen. Auf bereits 
gekauftem Gelände in der Nähe von 
New York ſoll eine Muſterſiedlung von 
2000 Häuſern erſtehen, die an Arbei— 
ter, Clerks und andere gering beſoldete 
Angeſtellte gegen leichte wöchentliche 
Zahlungen verkauft werden ſollen. 
Der Preis, einſchließlich des Grund» 
ſtücks, ſoll von $1200 bis 81500 be- 
tragen (alſo nicht mehr, als der in der 
vorſtehenden deutſchländiſchen Rech— 
nung angenommene Preis), und es 
wird verſprochen, dafür wirklich 
Fi rn zu liefern, Häufer von 
aefhmadvollem Entwurf, nicht den 
landläufigen Drygoods Bor- ober 
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denen der deutſchländiſchen Verſiche— 
rung oder der etwaigen entjprechenden 
amerifanifchen zu vergleichen. Auch ift 
nicht ausgefchloffen, daß von den Lei» 
tern der Sage-Stiftung der Verſiche⸗ 
rungsplan mit aufgenommen werden 
mird. Befämpfung der Armuth, Be— 
feitigung fozialer Mißſtände und 
AUrbeiterfürforge in allen ihren Zwei— 
gen bilden die geftellte Aufgabe dieſer 
großherzigen und großartig angelegten 
Stiftung. 

Schließlich führen auch hier alle 
Mege nah Rom — einem Ziel zu: 
Die Veriängerung der menjchlichen 
Lebensdauer, um derentmillen die eine 
Geſellſchaft fih der Gründung von 
Heilanftalten zuwendet und bie andere 
die ärztliche Unterfuhung und Be— 
rathung ihrer PVerficherten auf ſich 
nimmt, jie kommt nicht minder bei der 
Befferung ter Wohnungsverhältniſſe 
in’3 Spiel und bei allem Anderen, mas 
da aethan mird, die Uebel der Armuth 
zu befämpfen und die Lage ber arbei— 
tenden Klaſſe zu befiern. Was irgend- 
wie beiträgt, Leiden gu mildern, 
menſchliches MWohlbehagen zu erhöhen, 
trägt aud) dazu bei, die durchſchnitt— 
liche Dauer des menſchlichen Lebens zu 
perlängern — bedeutet alfo Annähe— 
rung an das Endziel aller Glüdfelig: 
feitsbeftrehfungen. Denn was auch 
melifchmerzliher Peifimismus zum 
Gegenthei! ſage — der großen Mafle 
der Menichheit ift das Leben der Güter 
höchſtes und mird es bleiben, troß aller 
Bürden und Klagen. 


Aus Der Vorgeſchichte der Rif- 
bewobhner. 


Mit bemundernämerther Tapferkeit 
und Todesveradtung ftürmen Die 
blondhaarigen Bewohner des Rifs, die 
nach der übereinj.immenden Scilder- 
ung aller Reifenden in ihrer außeren 
Erideinung an den germanijchen 
Raſſetypus erinnern, gegen Die moder— 
nen Schnellfeuergefhüge der in mohl- 
befeftigten Stellungen liegenden Spa— 
nier bei Melilla an. Das in früheren 
Sahrhunderten als unbezwinglich an- 
gefehene Volk lenkt dadurch erneut die 
Aufmerffamteit auf fi und feine hi- 
jtorifche Weraangenheit. Iſt dieſe wiſ— 
ſenſchaftlich auch noch nicht geklärt, ſo 
gewährt doch eine in der „Deutſchen 
wiedergege⸗ 
bene Legende über die Herkunft und 
das geſchichtliche Wirken der Rifleute 
Einblicke in die Natur dieſes tapferen, 
zum todesmuthigen Freiheitskampfe 
von den Bergen herabſteigenden Vol— 
kes. — 

Zur Zeit des Mulai Idris, des ma— 
rokkaniſchen Nationalheiligen und 
Gründers von Fes, wohnten die Ruafa 
(Rifleute) in dieſer Stadt und ihrer 
Umgebung. Sie hatten ihre eigene, 
bon den übrigen Bekennern desIslams 
getrennte Gliederung und mollten fi 
mit der Bevölkerung von Fes nicht 
verfchmelzen, die eine andere Abſtam— 
mung aufwies und Arabiſch ſprach, 
mährend fie felbit das „Tamaſirht“ 
(Berberifch) ſprachen. Auch murzelte 
ihre Abneigung gegen die „Hadrh“ 
(Stadtbewohner) tief. Die Lebteren 
bergalten ihnen übrigens ihre. Abnei— 
gung und betrachteten fie al3 Leibeige- 
ne, die der Stadt alle Lebensbedürf— 
niffe, Kohlen, Feldfrüchte u. f. w., lie— 
ferten. 

Dank ihrem Zufammenhalten und 
ihrem Starken politifchen Gefüge, das 
in den Vorſtadtsvierteln der Leitung 
der Mofhaddemin anvertraut mar, 
fühlten ſich die Nifleute bald ftarf ge- 
nug, um gegen die Städter auffällig 
zu werden, einige Feſer der Bannmeile 
zu ermorden und mehrere Aufftände in 
der Stadt felbit anzuftiften. 

Die in ihren Wohnungen nicht mehr 
ficheren Feſer riefen die Hilfe des Mus 
lat Idris an, der die Rifleute auffor- 
derte, Ruhe zu halten. Da feine Be- 
mühungen ohne Erfolg blieben, rief er 
die Häupter des Rifleutebundes zufam= 
men und theilte ihnen mit: 

„Um den Unruhen in Fes ein Ende 
zu machen und eurem Volke ein glüd- 
liches Daſein zu bieten, gebe ich euch 
die weite Provinz Abda (da8 Hinter: 
land der heutiaen Küftenitadt Safft) 
zum Geſchenk.“ 

Die Riflente nahmen das Anerbie- 
ten de3 Gultand gerne an. Aber die— 
fer hatte, bevor er fie ziehen ließ, den 
Leuten von Abda aelchrieben, die Ge— 
fahr der Hauptitadt auseinander ge= 
ſetzt und den Rath erteilt, die Rif- 
leute bei ihrer Ankunft niederzuma= 
hen. Es fam anders: Die Ruafa 
blieben dank ihrer Tapferkeit und ihrer 
Einigkeit Sieger und ſchlugen die Ab— 
daleute fo, daß nur ein einziger Mliter 
entfam, um nad gzmeitägigem Ritt 
dem Sultan die Niederlage zu melden. 

Diefer fürchtete für feine eigene Si— 
cherheit und gedachte die Ruafa uns 
ſchädlich zu machen. Er rief ſie nad 
Fes zurüd, bereitete ihnen einen gu— 
ten Empfang und ſprach: 

„Ihr feid herborragende Srieger! 
Eure Tapferkeit flößt mir Vertrauen 
ein. ‘hr allein jeid fähig, mein Reich 
gegen den Feind zu vertheibigen. Ich 
till meine fernen Provinzen befuchen, 
und ich werde feine beileren Begleit— 
mannſchaften finden ala euch!” 

Erfreut durch diefe Tchmeichelhaften 
Worte begleiteten die Ruafa den Sul— 
tan. In Wahrheit war der med 
diefer Reife, die wilden Leite an ber 
Küfte des Mittelmeeres - anzufiebeln. 
Angelangt in diefen romantifchen 
Landftrichen, die den Ruafa ala Berg- 
bemohnern gefallen mußten, begann 
Mulai Idris fie nah Sippſchaften an 
der Küfte des Meeres zu vertheilen, in= 
dem er die Morte ſprach: „Rifu hena!” 
d. h. „Breitet euch hier aus!“ 

Die Sippſchaften wurden in derfol- 
ge mächtige Stämme, ünd die unter- 
nehmungäluftigen, arbeitöfamen und 
beherzten Ruafa fanden e3 qut, in ih- 
rem neuen Baterlande zu bleiben. 


— 
— ⸗— 


— iſterung. — Gaſt: „DO, Frau 
in, mob in bet Sile- 











Die Bzpflegung der ruffiihen 


Soldaten. 


Petersburg, im Juli, 


Die Genügſamkeit des ruffifchen 
Soldaten ift befannt. Tagaus, tagein 
ipt er jeinen Sauerkohl mit der dazu 
gehörigen Fleifchration. Nur die Feſte 
bringen eine kleine Abwechſelung. An— 
ſtatt des Fleiſches treten dann Stinte 
und billige Pilze, die der Kohlſuppe 
beigefügt werden. Wer nun etwa 
glaubt, daß dieſe monotone Verpfle— 
gung wenigſtens tadellos iſt, irrt ſehr. 
Sogar dem armen Soldaten wird das 
Wenige, das ihm zur Nahrung ge— 
reicht wird, noch in arg „verbilligtem“ 
Zuſtande geboten. Die Intendanten, 
wie die Lieferanten, zuſammen mit den 
Menageverwaltern, thun das ihrige. 

Diefer Tage erkrankten in Kiew 500 
Soldaten nad dem Genuſſe verdorbe- 
nen Fleiſches. Die Zahl war diegmal 
bedeutend, deshalb drang die Kunde 
dabon in die meitere Deffentlichkeit. 
‘m Allgemeinen jpricht man von den 
Folgen verdorbener Nahrung nicht 
meiter, da jte fich jo ziemlich alltäglich 
in mehr oder minder großem Maß— 
ftabe in der rufjifchen Armee wieder» 
holen. Den Augiasſtall gründlich aus— 
zufehren, wird jobald feinem gelingen, 
das Uebel ſitzt zu tief und ijt im Na— 
tionalfarafter begründet. 

Die diebifchen Lieferanten mählen 
zur Verpflegung des ruſſiſchen Sol— 
daten das kleinſte, erbärmlichſte und 
magerjte Rindvieh. Nach den Petten- 
fofer’fchen Normen erhält der ruſſiſche 
Soldat in feinen Rationen 37 Gramm 
Eiweiß und 150 Gramm Yettbeftand- 
theile zu wenig, wird aljo zmeimal 
ſchlechter ernährt als der deutſche Sol» 
dat. 

Sogar die militär-medizinijche Ver— 
waltung farakterifirt in ihrem Jah— 
resbericht, dat die Verpflegung der 
Soldaten feit langen ‚jahren an man— 
gelnder Abwechſelung, ungenügendem 
Fettgehalte, mie geringem Nährmerth 
des Abendbrotes leidet. Trotz dieſes of⸗ 
fiziellen Dokumentes wird zur Ver— 
beſſerung der Armeeverpflegung nichts 
gethan. 

Die Chronik der Maſſenerkrankun— 
gen bei der ruſſiſchen Armee infolge 
verdorbener Speiſen iſt ſehr reichhal— 
tige. So erkrankten 1906 im Juli 
während zweier Tage infolge verdorbe- 
nen Fleifches im zweiten finnländifchen 
Schütenregiment in Helfingfor3 536 
Mann. Sn den Rapport3 heißt e3 
meift lakoniſch: „infolge verfaulten 
Fleiſches“, „Fleiſch von krankemVieh“, 
„Stinte ſchlechter Qualität“, „Brod 
aus muffligem Mehl“, „ſchlechte Ver— 
zinnung der Kochgeſchirre,“ „verdorbe— 
nes Gemüſe“ ufm., uſw. Selbſtredend 
verlaufen dieſe Maſſenerkrankungen 
nicht immer harmlos. Die Zahl der 
Todesfälle iſt durchaus nicht unerheb- 
ih. In Kielce erkrankten ebenfalls 
im Auguft 1906 im dortigen Schützen⸗ 
bataillon 240 Mann, wovon 14 an 
afutem Darmfatarrh ftarben. Doch 
derartige jfandalöfe Vorgänge, wobei 
den Soldaten verborbene Ehmaaren 
geliefert, fpielen fich nicht nur in ber 
Provinz ab. Sogar im Lager bon 
Krasnoje Sfelo, alſo direft in der 
Nachbarſchaft der Hauptitadt, erfrant- 
ten mehr als einmal Dutzende bon 
Mannfhaften an ungenießbarer Me: 
nage. Hier lautete allerdings . der 
diesbezüglicheRapport vorſichtiger und 
zarter: „Etwas fauer gemorbene 
Suppe.” 

Es fommen aber Mafjenerfran- 
fungen unter dem ruffifhen Militär 
infolge berdorbener Speijen bor, bei 
denen gar fein Grund angegeben wird. 
Niemand will die Urfache miffen, ob— 
gleich alle fie fennen. Da zieren dann 
das Protokoll einfach Sätze folgender 
Art: „Grund unbekannt“, Man hütet 
ſich, nähere Forſchungen anzuſtellen, 
da nicht allein die diebiſchen Lieferan— 
ten hineinfallen, ſondern noch ſo man⸗ 
cher Vorgeſetzte von Rang, der Uns» 
theil an dem „Geſchäft“ hatte. 

Der Skorbut, das untrüglicheMerf- 
mal fchlechter Ernährung, hat in der 
ruffifchen Armee in den lebten 10 
Jahren um 50 v. 9. zugenommen. 


a 
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— Verſchiedene Schulden. — U: 
„Wohin fo eilig, lieber Freund?” — 
B.: „Zum Bankier Cohn, dem bin ich 
ſchon lange einen Beſuch jchuldig. 
Kommit Du mit?” — U: „Nein, ich 
bin ihm auch mas ſchuldig!“ 

— Das Neuefte. — „Endlih hat 
fi) eine von den ſechs Töchtern des 
Profeſſors verlobt.” — „Hm, ich trau’ 
der Sache nicht recht, ich glaube, der 
junge Mann ijt ledialich 'n Animir— 
Freier.“ 








Engliſch lernen. 


ren das größte Lager von Grammatifen, 
u Sun, und Lchrbühern zum Erlernen 
der Engfiihen Sprache. Ferner Dentih-Engltihe 
Wörterbücher von 25c aufwärts bis zu $24.00. 
Lehrbücher in 200 anderen Spradien auf Lager. 


A. KROCH & CO., 


26 Monrose Str. Chicago. 
(Zwiſchen Wabafh und Michigan Abenued.) 








Todes - Anzeige 
Sreunden und Belannten die traurige Nach— 
richt, daß unfer geliebter Gatte und Fater 
Sohn Freitag 
im Alter von 61 Jahren und 5 Tagen am 
Samitag — 5* um 3 Uhr vlöglih fanft im 
Herrn entidlafen ift. Die Beerdigung findet 
ftatt am SReniag Vormittag um 10 Uhr, bom 
Trauerbaufe, 258 Hudfon Mbe., nad der Et. 
Michaeis irche. Eugente und Cleveland Ube., 
bon da nach dem Ei. Bonifacius-Gottesader.— 
Um itile Theilnahme bitten die trauernden 
Sinterbliebenen: 
Eva Freitag, Gattin. 
Georg, Johann und Franz, Eöhne. 
Barbara und Anne, Zöhter, 
nebit Schwiegerfohn u. Schwieger⸗ 
tochter, 





Todes » Anzeige. 

Wald e Ar. 1, roved Drber 8. of ®. 

en und Mitgliedern zur Nachricht, 

Bruder 

bob Brudet ar Arikmann 
it, Die Weeebiqune. Harz ftatt am 
ontag, den 16. Auguft, Vormittags 9:30 Uhr, 
bon der Logenbade. Die Beamten find erfudt. 
ih um 9:30 Uhr zu berfammeln, um bem 
— Bruder die legte Ehre 


Ba a Sem 


ggbecten 














GATES OPEN 
I0 A. M. 


9 
ADMISSION 
10 CEXTS 


Weſtern, Belmont, Elyhbourn und Roscoe. Vergeßzt nicht, daB Niberbiem feine Saifon am 


19. September fließt, und nur no einige Woden feine 
nießen lönnt. en —S heraus zwiſchen jetzt und 


roßen Bergnünungen ges 
nntag. den 19. Sept. 





HEUTE: 
Rückkehr 
der berühmten mädchen⸗ 
haften und mufifalifchen 
Damen ber 


Kavaflar : Kapelle. 


Die ſchönſten und te- 
lentvollſten Mufiferin: 
nen, Die je in einer Ka— 
velle vereinigt waren. 





Donnerſtag, 
19. Auguſt: 


23. 


Ward 
Tag! 


Vermißt fein Nennen an den 
„Rennen“! 
Es tft beifer al3 die Wirk: 
lichkeit! 


Beſucht das neue „Beek-in 
Theater" — Echte Georgia 
Minftrel3; gutes Singen,grof- 
artige Tänze! 











Heute: Rocal Nr. 
League. Feines 


584 Tapezterer-Union Hält ihre Piknik in den großen Hainen ab. — . 
woch, 18. Aug.: > Day und Tournament der Delegaten Der linion 32 a 
aflipiel, Tanz, Sport? und Nanfett. 


Bafe Ball 








Todes » Anzeige. 


‚Verivandten, Freunden und Belannten hiermit 
bie traurige Nachricht, daß unfer geliebter Pas 
ter, Schroiegerbater, Bruder und Großbater 


Albert Kloth 


im 74. Lebensfahre geftern Morgen um 1 
Ubr 10 Pinuten fan im Herrn eniichlafen ift. 
Die Beerdigung findet ftatt am Montag, den 
Eugut, — — vom Trauerbaufe, 
Ube., na ia. Di ⸗ 
den Hinterbliebenen: ONE SINN 
——— u A 

a oth, Schwiegertochter. 

Karl Kloth, Bruder ° 
William, Emma, Helen und Alice, 
Enteltinder. fafon 





Todes » Anzeige. 


Freunden und Belannten die traurige Na 
richt, daB unfer geliebter Gatte, Vater > 
Großvater 

Herr Chriftoph Mahnte 
ein alter deutfer Mufifer, Freitag, b 
Auauft, Abends 7 Uhr, —— J — 
ſchlafen iſt. Die Beerdigung findet ftatt am 
zeontan 2 en — 58 1 Ubr, bon 

%. 9. Drale eſtattungsgeſchäft nad Wunder 
Nriedpef Die tefbetrlibie Gattin. > underd 

Johanna Mahnte, nebit Kindern und 
Enteln. 





Todes »- Anzeige. 
Nord⸗Chicago Wirths⸗Verein. 
7 Beamten und Mitgliedern zur Nachricht, 
a 
MM. Kriftmann 


geitorben ift. Die Beerdigung findet ftatt am 
Montag PBormittag um 10 Uhr vom Trauer: 
baufe, 23 Milom Str., nad dem St. Bonifa» 


cius Friedhof. 
Albert Martin, Bräfident. 
Gha3. Frank, Sefretär. 





Zur Erinnerung 
an unferen lieden Sohn und Bruder 
Louis Ferdinand Sachs, 


der heute vor 4 Jahren, am 15. Muguft 1905, 
geitorben ift. 


Zu ſchmerzlich war für und dein Scheiben, 
Au bitter dein fo früher Tod, 

Doch du bift num befreit bon Leiden 
Und auch don jeder Angit und Noth. 
Drum ruhe fanft, ob mir auch meinen, 
Und Thränen unfer Herz erfüllt, 
Einft aber wird uns Gott vereinen, 
Der alle Thränen mieder ftillt. 
Schlaf’ wohl in deinem kühlen Grabe, 
Du lieber Cohn und Bruder, 

Gute Nacht! 


Gewidmet don .deinen dich nte bergeffenben 
Eitery und Echweitern: 
Gerhard und Louiſe Sachs, Eltern. 
Emilie, Emma, Auna und Bertha, 
Schweſtern. 


Maldheim. 


Einziger deutſcher donfeſſionsloſer Friedhof bon 
Chicago. Durch Metropolitan⸗Hochbahn, eben⸗ 
falls durch alle ——— für 





\ 5 Gentd au 
erreichen. Billige Begräbniäpläge find in dieſem 
ſchönen Friedhof auf MOIdapB ablungen p ie: 
ben. Office: Dal Part Tel. Soreft Park 797 
und 757. Etabt«Tifice 675 W. Chicago pe. Tel. 


Humboldt 751. 
Philipp Wand, Ser. Jacob Shwad, Eupt. 


Benefiz-Konzert 


— für — 
Martin Ballmann, 


Mittwoch Abend, den 18. Auguſt 1909, 


— in — 
Bismarck Garten. 
Eintritt 25. Spezielle3 Programm. 





— Großes — 


Piknik u. Preiskegeln 


arrangirt vom 


Badischen Unterstütz.-Verein 


— in — 


AshlandGrove, 
Ede Aſhland Adenue und Addiſon Straße. 
Sonntag, den 15. Auguſt 1909. 


Anfang 1 Uhr Nam. Tickets 25c, 
aq7,14,15 





erren- 


Junger Männerdor. PerFEn 
nad Saugatuck, Mid. 


u. bem ſchön gelegenen Late Ralamazoo mit fel« 
ner herrlichen Umgebung, am freitag, Cams« 
tag, Conntag u. Montag, 3., 4., 5. und 6. Seb⸗ 
tember 1909. Tidet3 (alle — n einbegrif⸗ 
en) ür Nichtmitglieder $15, für Mitglieder 
12. Anmeldungen müſſen erfolgen bis Mitt 
wo, 25. Augult. Ausführl. Brogramm jowie 
irgendwelde Auskunft zu haben bei wiitgliedern 
oder jeden Mittwoch Abend in der x ereinshalle, 
257 N. Clark Etr. a9g8,15,22,28,29,fp1 











PIKNIK 


— und — 


Sommernadts- Fefl 


veranitaltet bon ben 


Vereiniglen Logen 


Order of Mutual Protection 
of Chicago 


abgehalten im 


National Park 


(Spachmans Grove, N. 40. Ave. und Nord» 
arm des Chicagofluſſes) 


Sonntag, 22. Auguſt 1909 


Um zum Pilnifplag zu gelangen, nehme 

man irgend eine nördlich oder weſtlich fahr» 

rende Car, die mit der Elfton Abe. Linie 

Verbindung bat, dann direft zum Grove. 
250 @ Berfon. 

ag8,15 














Silhernes Jubiläum 


— des — 


Deutſchen Kriegerbundes 


von Aord-Amerika 

* verbunden mit 

zen Broßen Feſtlichleiten 

EN — und — 

RD ' Delegaten - Sikungen 
vom 5. bis 7. September. 

Parade und allgemeines 


Dentiches Volksfeſt 


Sonntag, den 5. September, in a 


BRAND’S PARK 


Eliton, nahe Belmont Abe. 


— Eintritt 25 Cents. 
ag, 15,20 fep4 


t2es Pik-Aik und Stiftungsfeſt 
berbunden mit Preiskegeln 
—hom— 
Douglas Giegenfeitiger Unterſtützungs- 
Verein von Chicago, 
Sonntag, 15. Auguſt, im Ezeeliior Park, Ir⸗ 
bing Abe., nahe Elfton Ave. Eintritt zum Park 
25c @ Perſon. Anfang 11 Uhr. Mitglieder, 


ericheint alle mit Euren freunden. 
ag8,11,15 


N 2: 377, 








Für deutſche Soldaten ! 


n fein 19. d. M. ug 8 Uhr in 
Söundniens alle ftattfindenden ammlung 
Lanbiwehr-Berein diejeni⸗ 


wird der € 
gen — is zum Alter von 50 
e 


F 








rue EM 


Nufil-Ereignih ber Gaifon. 
Creatore und feine Kapelle. 
Alle Sige frei. — Jert offen 


231,8 


'FORESTPARK 





Grohe feet — — Ballet 
“DANCE OF THE HOURS”, 





Große Kapelle 
VESSELLAS *— u. er 
Sand Sonci-Theater: 10c — 20e —30e 


PVaudeville—Matineed Donnerdtag u. Samstag. 
/ 15ag,1m& 


THE RIENZI, 


Chicagos populärſter Yamilien » Mefort, 
Ede NR. Clark Str. und Diverfey Blyd. 
Konzert Sonntag Nachm. von 3 bis 7 Uhr und 
jeden Ubend von 8 bis 12 Uhr. 
Neftauration eritllaifig. 


Meinten’s Orcheſter 


unter ber Direktion von Charles F. Meinten, 
Wotmifrfon® 








G,- "7 


u 


Lincoln, Lawrence und Weftern Ave. 
Northiweit, Ravenswood „S“ m. Bine. Ave. Gars, 
Bungee: Roſſo Trio! Opern und Boll) 

uette und Soli. Einzig in ihrer Art! 


St, John's Miltary Academy, 


(Epiſcopah 
Gelegen im beruhmten 


Waukeſha, Wis., Seegebiet, 

N 

Knaben fir Hochſchule und Geſchäft 
vorbereitet. 


tiefe e belannt w is 
te Tree neikigen, militu a nn 
lichen U ung. > 
Um Kataloge ſchreibe man an 
St. John’s Military Academy, 
Deiafield, Wauteſha Gouniy, Wiscenfin. 
Shicegs, 1515 Mafonie Temple, Xel, Cent. . 


der, 











zigſte Satſo ñ 
Kimball Hall 


American Fi. 


Chicaao. Jull. 


Conservatory 


Leitende Schule f. Muſit und dramat. Aunit. 
Herborragende Fakultät pen ſiebzig. Wmlldertreifs 
{ Kurie des Studiums en 
Dept. Bollsihulemuiit. Department für — 
der⸗ Arbeit. Rebzfunk, Turnen, moderne 


Gen. Diele WreirVortheile. Deeibig freie 
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Sonntagpoft, Chicago, Honntag, den 15, Auguft 1909. 





Aus ber Piano- Well 


Der Chicagoer Geſchäftswelt hiermit 
zur aefl. Nachricht, dat ich vom 9. Auguſt 
an wieder in dem allbefannten Pianoge⸗ 
ichäft des Herrn 


Henry Detmer, 


131 Wabash Ave., 


geſchäftlich thätig bin. Es gereidjt mir 
dieß zur ſpeziellen Genugthuung, dba meis 
ne Erfahrung mid) zur Genüge überzeugt 
bat, daß faum ein anderes ähnliches Ge⸗ 
ſchäft in Chicago ſolch muitergiltige, aus⸗ 
gezeichnete und preismürdige Piano Tie- 
fert, als eben Detmer’s, und daß der 
Name „Detmer” gleichbedeutend iſt mit 
Integrität und Honorabilität. 


H.P. A. Mossner. 


Für Mufitfreunde. 


Die erfte „Ring“ Aufführung ber diesjährigen 
Bahreuther Feſtſpiele. — Franz Fiſchers 60. 
Geburtstag. — Die Nordica plaudert aus ih⸗ 
rem Leben. — Das Geheimniß von Bayreuth. 
Man meldet aus Baireuth: Der erite 

„Ring“ diefes Jahres Hat anfangs, im 

„Rheingold“ und in ber „Walküre“, 

nicht mehr die gemohnte Wirkung er- 

reiht. Sie murde geftern, noch mehr 
aber in.ber heutigen „Bötterbämmes 
rung“ durch Ernſt Kraus’ gewaltigen 

Siegfried erft förmlich erzmungen. 

Neben Krauß waren geftern Breuers 

immer wieder verblüffenver Mime, bie 

ſchöne Stimme Soomerd, der und 
freilich van Roys mächtigen Wotan 
aus der Erinnerung nicht verdrängen 
kann, und Brauns Fafner wirkſam. 

Heute der ſehr merkwurdige Hagen des 

Dr. Felix v. Kraus, die vor allem ge— 

fanglich bewundernswerthe Waltraute 

der Adrienne von Kraus-⸗Osborne, und 

Whitehall, dem das Kunftftüd gelang, 

ein intereffanter Gunter zu fein. Der 

Gulbranfon mohlbefannte Brünnhilde 

murbe wieder jehr gefeiert. Die bon 

Michael Balling mit voller Hingabe 

geleitete Vorftellung mar bie befte im 

beurigen Zyklus des Nibelungenrin- 

ges und übertraf hei weitem die voran— 
gegangenen drei Abende. Es herrjchte 
wieder einmal echte Baireuthitimmung. 

Der Borftellung, die einen tiefen Ein- 

drud hinterließ, wohnten in dem über- 

füllten Haufe wieder Vertreter der Wil- 
ſenſchaft, Literatur und Kunſt aus al- 
len Ländern bei, ſowie zahlreiche 

Fürftlicheiten, unter denen fih auch 

der Zar von Bulgarien befand. 

* * * 

Generalmufitdireftor Franz Fiſcher 
in München feierte den fechziaften Ge— 
burtstag — der Filcherfrangl, wie ihn 
fein Opernpublifum getauft hat. Denn 
Fischer ift auch geborener Münchener 
und bat jeine Studien gleichfalls an 
der dortigen Akademie der Tonkunſt 
getrieben, mo er ſich zum Gellopirtuo- 
fen ausbildet. In diefer Stellung 
führte ihnfein erftes Engagement an 
die Peſter Dper. Hand Richter Em— 
pfehlung brachte ihn dann nah Mün— 
hen zurüd und ſchließlich nad Bai— 
reuth, mo er 1875 in Beziehungen zu 
Richard Wagner trat. Dirfer ftellte den 
begabten und enthufiaftifhen Künftler 
ſchon im folgenden Jahre al3 Chor- 
direftor der Nibelungenaufführungen 
an und brachte ihn dann auf den Hof- 
fapellmeifterpojten in Mannheim. Aber 
ſchon nach drei Kahren wurde Fiſcher 
an die Hofoper feiner Vaterſtadt zu— 
rüdgerufen und übernahm gleichzeitig 
die Leitung der Akademiekonzerte. In 
diefen beiden Stellungen mar ihm ein 
außerorbentlicher Erfolg jahrzehnte- 
lang beſchieden. Was Filcher als Di- 
rigent der Wagner'ſchen Werke geleiftet 
bat, murbe belohnt, als der Künftler 
1899 nad Baireuth berufen murbe, 
um den „Parſival“ zu dirigiren. Viel- 
leicht noch größere Fünftlerifche Wir- 
tungen erzielte er dann in den Akade— 
miefonzerten und ala Meifter im Par— 
titurfpiel. Geine Darſtellung' Wag⸗ 
ner’jcher Werke auf dem Klavier fteht 
einzig da in unferer Zeit. 

- * * 

„Wenn ich von meinem erften Erfolg 
reden foll, fo muß ich den Lefer nad) 
dem Baireuther Feſtſpielhaus führen, 
wo ich im Jahre 1894 zum erftenmal 
die Rolle ber Elſa im „Lohengrin“ 
ſpielte“ — fo erzählt Madame Nor: 
dica, die berüihmte Sängerin, die an- 
läßlich ihres Abſchiedes von der Büh— 
ne (fie heirathet binnen kurzem ben 
amerifanifchen Banfier Young), eine 
autobiographifche Skizze in der engli- 
ſchen Geſellſchaftszeitſchrift M. A. P. 
veröffentlicht. „Das“, ſo fährt ſie fort, 
„war ein Augenblick, der des Lebens 
werth war. Aber habe ich nicht ge⸗ 
ſagt, daß alles reine, ungetrübte Freu- 
de war? — Nun ja, von dem Au— 
genblick an, wo ich die Bühne betrat 
und meine Angſt vergaß. Aber, ach, 
die Angſt, die Todesangſt der vorher⸗ 
gehenden Wochen! Sobald ich die auf: 
regende Einladung erhalten hatte, bie 
Elfa zu fpielen, machte ich mich nad 
Baireuth auf, und drei Monate lang 
fubirte ich unter Frau Cofima Wag- 
ner. Gie und die übrigen Mitaliever 
ber Yamilie, die wohl mußten, melde 
Befürchtungen mich bedrückten, thaten 
alles Mögliche, um mir bie Tage ber 
Erwartung jo angenehm wie möglich 
zu machen. Aber ſelbſt bei ven Spa— 
ztergangen und Gpagzierfahrten, bie 
fie erfannen, ſchien mich das Syeftfpiel- 
haus mit feinen Schatten zu verfolgen, 
wie ein berfchlingendes Ungeheuer. 
— Baireuth ließ in mir den Entſchluß 
reifen, meine Wagnerollen zu vermeh— 
ren, und im folgenden Sommer be- 
fand ich mich in Luzern, mo ich bie 
Iſolde, und zwar unter der Leitung 
Frau Wagners, ſtudirte. Ach Kann 
nicht gerabe fagen, daß bie Einwoh⸗ 
ner oder Befucher von Luzern fehr zur 
Muſik neigen, denn nacheinander wurde 
ich mehr ober weniger höflich aus breit 








Seföiene Säfte betlan hatten. 


— 


zum Studium zu miethen. Es befand 
ſich über einem Friſeurladen; ein Kla—⸗ 
vier und zwei Stühle bildeten die 
Ausſtattung dieſes dürftigen Zim— 
mers. Fünf Stunden täglich ſtudirten 
mir, d. h. Frau Wagner, Herr Knieſe, 
der Baireuther Direktor, und ich zu 
fammen die Rolle der Iſolde. Frau 
Magner und ich mechfelten mit dem 
Luxus des Stuhlgenuffed ab, mährend 
der andere Stuhl von dem Klavierſpie— 
ler benußt wurde. Später bot man 
mir übrigens bie Kafinobühne zur Be- 
nußung an. — Als ſchließlich „Iris 
ftan und Iſolde“ in New NYork aufge- 
fiihrt wurde, waren Nean de Reszke, 
Edouard de Reszfe und Maria Brema 
dabei, und die Rollen waren una allen 
pieren neu. Gerade das ijt es, mas 
diefe Vorftelung für mid immer 
theuer und denkwürdig madt. Vor— 
ber hatte ich ſchon oft in anderen 
Dpern mit den beiden Reszke's gefun- 
gen, aber immer hatten fie die Ehre 
des Abend dapongetragen, denn ge= 
möhnlich war ed mein erjtes Auftreten 
in irgend einer Rolle, während fie nur 
frühere Triumphe wiederholten. Jetzt 
hatte ſich die Sachlage verändert; ſie 
waren genau wie ich, Neulinge, und 
zum erſten Mal theilte ich mich mit 
ihnen gleichmäßig in den Erfolg der 
Vorſtellung, bei dem übrigens Frau 
Brema ebenfalls ein großer Theil zu— 
zuſchreiben iſt. Ich glaube, ich darf 
wohl ſagen, daß wir alle uns an die— 
ſem Abend ſelbſt übertrafen, und daß 
alles glatt, ohne „Umſchmeißen“, von 
ſtatten ging, nicht zum wenigſten dank 
der bewundernswerthen Leitung An— 
ton Seidls. Am Ende der Vorſtel⸗ 
lungen von „Zriftan und Iſolde“ im 
Metropolitan Theatre erhielt ich eine 
Diamantenfrone. Mit diejer,” fo er- 
zählt Frau Nordica, „hat e2 eine eigene 
Bewandtniß.“ Nachdem die Norbica 
ihre Ausbildung beendet hatte, hatte 
fie zunächſt hauptſächlich in Kirchen- 
hören gefungenz dann jedoch trat fie in 
New York in Madifon Square Gar: 
den mit dem Gilmore'ſchen Orcheiter 
auf, das damals auf der Höhe feines 
Ruhmes ftand. Eines Tages fagte ihr 
der Kapellmeifter Patric Gilmore be— 
geiftert: „Sie werben eines Tages als 
Königin des Gefanges gefrönt wer— 
den!" „Diefer marmberzigen Prophe— 
zeiung,“ fo fchreibt Frau Nordica, „die 
damals meit hergeholt zu fein jchten, 
entfann ich mich Jahre fpäter, als mir 
auf der Bühne des Metropolitan in 
New York eine Diamantfrone überge- 
ben wurde, die mir das begeijterte Pu— 
blikum ſchenkte.“ 
* 

Hermann Bahr ſchreibt im „Berl. 
Tgabl.“: Irgendeine aeheime Kraft muß 
Baireuth haben, wodurch es fich bie 
funitgefinnten Menfchen immer wieder 
untermirft. Die einzelnen Leiftungen 
find e3 faum, und viele, die etwa ben 
Iosfaninifchen Wagner oder ven Mah— 
lerifchen Wagner fennen, haben hier 
Stunden, mo fie ſelbſt am Ganzen 
irre zu werden fürdten. Und doch 
muß auch bon diefen, mer aufrichtig 
ift, am Ende befennen, daß er troß- 
dem, troßdem, troßdem hier immer 
wieder eine Stimmung erlebt von ei— 
ner Reinheit, mit der fich nichts in ber 
Melt vergleichen läßt. Na, fih von 
einer folchen tiefen Grariffenheit und 
Entrüdtheit überall umgeben zu füh— 
len, iſt an fich fchon ein ganz einziges 
Erlebnik, und der Pſychologe hat eine 
Luſt von außderlefener Art daran, bier 
zuzufehen, wie Menfchen ſich verwan— 
deln, indem ihnen aleihfam die Haut 
abgezogen und eine neue Geele einge- 
feßt wird. Man weiß doch, daß nicht 
alle gerade jtet3 aus den reinften Mo— 
tiven fommen, ſondern meil’3 dazu ge— 
hört, meil’3 zwanzig Mark koſtet, 
weil’? von Karläbad oder Marienbad 
eine jchöne Fahrt im Automobil ift. 
Die Sorte fennt man, und e3 gibt da— 
bon jeden Tag die Iuftigften Eremplare 
bier. Einer fam neulich nach dem 
Parfival auf mich zu, und der gute 
Mann, geftern aus den Tiefen Un 
garns angelangt, hatte den Drang, ſich 
mir auszufchütten, indem er ſprach: 
„Alfo nicht wahr, eigentlich ift es ja 
furchtbar langweilig, alfo bitte, ich 
weiß ſchon, daß es ja auch langmeilig 
fein fol, weil eben fünftlerifche Abſicht 
ift, daß e3 langweilig ift, damit relt- 
giöfe Wirkung erzielt wird, aber im 
Anfang tft mir doch ein paarmal ganz 
ſchlecht davon geworden, und doch fit 
e3 mir jebt ein großes PVergnügen, 
wirklich, denn ed hat mich hoch ver— 
flucht gepadt!" ch hätte den Ungarn 
nicht auslachen follen, denn er hat mir 
das rechte Wort gegeben: Gepackt wer— 
den; man verſteht hier erit, mas e3 ei— 
gentlich heißt. Man mirb wirklich von 
einer unbegreiflihen Macht im Genid 
gepadt, au3 jeiner eigenen Melt ent— 
fernt und muß e3, mie man auch wi— 
berftreben mag, erleiden, und muß ihr, 
wie man ſich auch mehren mag, gehor- 
ben. Das ift dad Wunder von Bai- 
reuth. 

Mir geht's ja ſelbſt, wenn ich mich 
recht ſondire, nicht anders. Auch ich 
widerſtrebe. Und es iſt vielleicht der 
tiefſte Sinn des inneren Glückes, das 
mir hier zugetheilt wird, meine eigene 
Schwäche zu ſpüren und gebeugt zu 
werden. Ich widerſtrebe nicht dem 
Werke Wagners, dem ſchon vor dreißig 
Jahren der Jüngling mit ſolcher Lei— 
denſchaft ergeben war, daß ich dafür 
damals von der Univerfität relegirt 
morben bin. Nicht dem Werke MWag- 
ners, aber der Form muß ich zumeilen 
miberjtreben, in ber es hier erjcheint; 
und doch bezwingt fie mich! Ind ob» 
mohl es mir ausgemacht bleibt, daß 
dieſes Wertes lebte Sehnſucht von 
Mahler und Roller ebenfo rein erfüllt 
worden ift mie hier, gefchieht es mir 
doch, daß ich e3 hier noch tiefer erlebe! 
Mein Verftand, mein Gefchmad mird 
bier von Dekorationen, von Koſtümen 
gequält, die ja für und heute ganz un- 
erträglich find; und doch bin ich faſt be- 
reit, diefes finnlofe Verharren im Al- 
ten, und fei’3 mit Gefährdung ber ei- 
genen Sache, ja ſei's vielleicht ſogar ge- 
gen daß eigene [, nit nur 
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befiere Gefühl, J— 
Dee 


Crühes Lücheln 


Entfernt es von Eurem ſonſt gut 
ausſehenden Angeſicht — habt das 
Lächeln guter Geſundheit, welche 
Euch Cascarets gibt — die Folge 
einer Hetlung bon Verſtopfung — 
oder einer trägen Leber. Es iſt fo 
leicht — thut e8 — Ihr werdet fehen. 
Cascarets 10c per Schachtel für eine 
Mode Behandlung MWUle Apotheler. 


Größter Umfas in der Welt. Million 
Schachteln den Monat. 915 








ten möchte: eben ben Reiz eined uner= 
hittlichen Willens nämlich, der fi 
ftarf genug meiß, jeden Widerſtand zu 
brechen. Und vielleicht ift dies Das 
Höchſte, mas überhaupt das Drama 
dem Menfchen zu geben hat: daß er ſich 
übermältigt und vom eigenen Willen 
erlöft fühlt (oder doch ſich diefe Er- 
löfung von ſich felbft, von der Qual 
feiner inneren Einfamteit für ein paat 
Stunden einmal imaginiren darf.) 
Das höchſte Wunder de Dramas 
mird hier vollbracht: der einzelne ver— 
ltert fich, eine völlige Kommunion al— 
lerGedanken und Empfindungen ge: 
Ichieht, eine Gemeinde wird geboren. 
Und man lernt fo begreifen, wie alle 
irren, die, um bon der Bühne zu wir— 
ten, den Willen des Publitums fuchen, 
ber doch vielmehr immer nur Dies ver— 
langt, in einem höheren Willen zu ver- 
löfchen. Weshalb auch auf der Bühne 
Falfches, mit Beſtimmtheit, feiten 
Glaubens und unerbittlich vorgebracht, 
mächtiger iſt, al3 das Wahre felbit, 
wenn diefes zaghaft und unentfchieben 
gewiſſermaßen erft um Crlaubniß zu 
bitten fcheint. Die Menjchen juchen 
die dramatifche Kunft auf, um von ihr 
einen großen fremden Willen zu em— 
pfangen, in dem fich der eigene beitat- 
ten Tann. 

Es ift nun aber, vielleicht wirklich 
jeit der Griechen Zeit, niemal® und 
nirgends jo borgeforgt gemejen mie 
bier, die Seele des Menfchen zu biefer 
Reinigung vom eigenen Willen, zu bie- 
fer Empfängniß eines fremden Wil- 
lens auf alle Art bereit zu halten. Der 
große Geelenfreund, GSeelenfänger und 
Seelenarzt, der Wagner war, hat ge- 
mußt, daß der heutige ftadtifche Menfch 
unfähig tft, die Dramatifche Kur zu be- 
ftehen, ohne für fie befonders präpa— 
tirt zu fein. Er hat gemußt, daß fich 
das Drama niemals auf der Bühne 
bollenden fann, fondern dadurch allein 
erit, daß es aus der Erregung ber 
Schaufpieler ins Herz des Publitums 
Ipringt. Er hat gewußt, daß es dazu 
nothmendig ift, auch das Publitum zu 
infzeniren. Und dieſes höchfte Wiſſen 
um die lehten Bedingungen des Dra- 
mas, das nur in der vollfommenen 
Vereinigung aller unter einem einzigen 
Willen fich erfüllt, das ift das eigent- 
liche Geheimniß von Baireuth. Es 
flingt ja jo dumm, wenn man fagt, 
daß bier allein noch die Kunft eine Art 
Andachtsübung ift. Und vielleicht läßt 
es fi) auch einfacher fo fagen, daß hier 
allein noch die innere Mitarbeit bes 
Empfängers als eine dramatiſche For- 
derung erfannt und jedem ohne daß 
er e3 jelbft noch eigentlich zu merfen 
ſcheint, aufgezwungen wird. Sachte 
findet er ſich hier von ſeiner gemeinen 
Exiſtenz abgelöft, und menn er erſt 
bon allen täglichen Sorgen, allen täg- 
lichen Wünſchen entleert ift, wird er 
nun durchaus angefüllt mit dem Ernft, 
ber Macht und dem Glanz diefes un- 
aebeuren Weſens, das man überall 
aus der Ferne ſchon vom Hügel ins 
Land ragen Sieht, das in allen Ermar- 
tungen der hoffenden Mienen ſtrahlt, 
das alle beherrfcht, lange bevor fie noch 
zugelaffen werden, endlich fein urmäch- 
tiges Antlitz zu ſchauen. Und vielleicht 
hat Magner ftärker fogar als ſelbſt in 
den höchſten Momenten feines Werkes 
auf die Nation, ja auf die Menjchheit 
noch durch biefe Ihat gewirkt, durch 
den über die Getreuen verhängten 
Zwang, um ſeinetwillen bie Melt zu 
berlaffen, fich vom Drang des Tages, 
ja, von fich felbft loszuſagen (oder doch 
bon dem, mas fie fonft für ihr Selbſt 
anzuſehen genöthigt find), und ein— 
mal doch ein paar Tage wieder den 
ſonſt. verkllungenen Stimmen ber 
Menſchheit in ihrer Bruſt zu horchen. 
Wer dies mit reiner Seele hier einmal 
empfangen bat, kann ſich doch eigentlich 
das Dafein ber Nation, ja der gefitte- 
ten Menfchheit ohne Baireuth nicht 
mehr denen; und ohne Baireuth hätte 
ſich für keinen unſerer Zeit das Ge— 
heimniß der dramatiſchen Verwand- 
lung enthülft, hätte der legte Sinn des 


dramatifchen Erlebena jemals erfüllt 
werden können. 


— Nii —— 
Sans Eouci Part. 


Seit der Rückkehr Veſſellas ift der 

des. Sans Souci:Parks ganz Tem 
groß, ‚und wenn aud) die Fahr: und Schau: 
beluftigungen glänzende Geſchäfte machen 
fo drängt fich doch die Hauptmaffe der Be: 
fucher nad dem Kafino, wo jeden Nachmit⸗ 
tag und Abend die Konzerte vor dicht be⸗ 
fetten Tijchen ftattfinden. Am Dienftag 
Abend diefer Woche wird Verdis, am Frei— 
tag Wagners Muſik vorherrſchen. Am Von— 
nerſtag iſt, wie üblich, „Requeft«-Wbend, Am 
Theater, daS feit Beginn der Vaundeville— 
Torftellungen ſtets voll befegt ift, wird von 
morgen an ein neue Programm gegeben. 
Donnerftagg und Samftags finden Ma: 
tinces ftatt. 


NRiverview:Erpofition. 


Der Chicago Preß Club amüfirt fich Heute 
mit feinen Gäften, dem Preßklub von South 
Bend, Ind., im Pitnithain der Riverview 
Expoſition. Möbtus’ Kapelle Tongertirt 
heute zum legten Male, morgen tritt die 
Navafjar = Tamenkapelle an ihre Stelle. 
Morgen halten auch die Tapezierer ihr Pit: 
nit ab, und am Mittwoch gibt der Turn⸗ 
berein der Chicagoer Schriftieker den aus⸗ 
mwärtigen Delegaten des Nationalen Bafes 
ball = Nerbandes der Schriftieger ein Feſt 
mit Spielen, Tanz und Bankett. Um Dons 
nerftag hält die politifche Organiſation der 
23. Ward ein Feſt ab. 





— lt Somit u fremder: 
ere ! Deinen Ju⸗ 
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Gannftatter Volksfeſt. 


Sroßartige Vorkehrungen. — Der Neckar⸗ 
wein und das Feftipiel. 


Das 32. Cannſtatter Volksfeſt des 
Schwabenvereins findet am nächſten 
Sonntag, Montag, dem 23. und, Sonn⸗ 
tag, dem 29. Auguſt, in Brands Park 
ſtatt und wird, ſoweit umſichtige Vor⸗ 
bereitung in Beiracht kommt, auch für 
den anſpruchsvollen Beſucher genüs 
gende Abwechslung bringen. Vom 
edlen Neckarwein bis zur künſtleriſch 
geſchmückten Feſtſäule, vom Kasperle— 
Theater bis zum Feſtſpiel, vom feſtlich 
geſchmückten Eingangsthor bis zum 
flaggengeſchmückten Tanzpavillon iſt 
an Alles gedacht und iſt Alles der 
Vollendung nahe. Wer es vorzieht, den 
Tag in etwas größerer Entfernung 
vom „Stuttgarter Hofieller” zu ver— 


„bringen, für den winkt der „Icecream 


Parlor” und zuderfüße Limonade. 

Aus den Unterhaltungen möge das 
Kinderfpiel befonder8 hervorgehoben 
werden, das in der Zaubermühle bon 
Trippsprill feinen Anfang nimmt und 
auf dem Tanzboden mit einer munte— 
ren Kinderfhaar zu Ende geführt 
mird. Vorftellungen im Pony- und 
Hundezirkus, Zauber: und Akrobaten— 
fünfte werden mit fehneidiger Tanz» 
mufif der berühmten „Sternen“ 
Kapelle abmwechfeln, und ſchneller als 
wünſchenswerth wird e3 Abend und 
Zeit für das große Feſtſpiel werben, 
das dem deutſchen Märchenſchatz der 
Brüder Grimm entnommen ift. König 
Droffelbart wird auf ſchöngeſchmückter 
Bühne die Zähmung einer Wider: 
fpänftigen barftellen, und hundert 
Schwabenfühne und -Töchter werben 
ihm bet diefer Löblichen That behilflich 
fein. Eingeflochten in das Stüd ift 
eine Marktſzene mit Schulkindern, 
Handmwerfsburfchen, Gemüfefrauen, 
Pigeunern u. |. m., die in drolliger 
Mimik und mit Iuftigem Singen ihre 
Abſicht kundgeben. Natürlid muß 
auch bei diefer Aufführung von allen 
Sprechrollen abgefehen merben, daß 
Stüd wird als Pantomime aufgeführt, 
und zu beren beilerem Verſtändniß 
gibt die wunderſchöne Feltichrift und 
das ebenfalls ſchön ausgeführte Felt 
programm genügende Auskunft, Die 
literariſchen Darbietungen ftehen unter 
dem Zeichen unſeres großen Lands— 
manned Zeppelin und merden jeden 
Befuher auch lange nad dem 22, 
Auguft an ein Felt und an einen Ver- 
ein erinnern, bei dem e3 deutſch zu— 
aeht, oder beim Volksfeſt der lieben 
Heimath jenſeits des großen MWelt- 
meers gedenft. 

Die erwähnte Feitfchrift, ein ſtatt— 
liches, mit vielen vortrefflichen Illu— 
ftrationen geſchmücktes Heft, iſt dieſes— 
mal beſonders reichhaltig und enthält 
werthvolle Beiträge von Georg Gie— 
gold, M. Buerkle, Martin Dreſcher, 
Julius Schmidt, Mathilde Minuth, 
Edna Fern u. A. m. Das Titelblatt 
ſchmücken die Bildniffe von „ſieben 
Schwaben“, auf welche ihr Vaterland 
befonders ftolz fein fann, nämlich 
Graf Zeppelin, Johann Heinrich Dan 
neder, Gufian Schwab, Karl Gerof, 
Adolf Grimminger, Hermann bon 
Mittnaht und Friedrich Lift. 


Bismard:Garten. 


Ende dieſer Woche läuft daS Engage: 
ment von Ballmanns Trchefter im Bis- 
mard-Garten ab. Zu Ehren und zum Bes 
ften des tüchtigen und außerordentlich be— 
liebten Stapellmeifters Martie Ballmann 
wird am fommenden Mittwod) Abenp ein 
großes ankergewöhnliches Konzert, verbun— 
den mit Sommernachtsfeft, gegeben, an wel— 
chem fich auch die „Liedertafel Vorwärts" 
unter der Leitung von Herrn Guſtav Ehr— 
horn mit mehreren Liederborträgen betheilt: 
gen wird. Als Sotiften werden Frl. Plare 
de Pine, Sopran, und die Herren Otto 
Schubert und C. U. Flag mit Inftrumen: 
taljoli auftreten, und unter den DOrcheiter: 
nummern befinden fi Die folgenden: 
Ouverture zu „Fin Sommernadtstraum”, 
Mendelsfohn: Muſik zu Shakeſpeares 
„Heinrih VIIL»;, Stüde aus Wagners 
„Barjifal- und „Walküre“, Tichaitowstys 
„Ouverture 1812”, fowie eine Reihe von pu= 
pulären Sachen. Herr Ballmann hat bei 
der Zufammenftellung des Programms allen 
Gefhmadksrihtungen Nechnung gerragen 
und twird für Neden etwas bringen. Bei 
ungünftigem Wetter wird das Konzert auf 
den Freitag verlegt. Kintrittsfarten zu 25 
Cents find fehon jeit zu haben. 

An der nun bald verflofjenen Konzertſai— 
fon hat Herr Ballmann viele neue Saden 
zu Gehör gebracht und fich damit den Dant 
der Kongertbejucher verdient, bei denen auch 
die von Zeit zu Zeit veranftalteten natlona= 
fen Siederabende, vornehmlich deutfche, dann 
auch irifche, fchwedifche u. ſ. w. aroßen An: 
Hang gefunden haben. Gute Soliften, die 
inftrunental oder geſanglich Vorzügliches 
feifteten, haben in den Konzerten mitge— 
wirft, und was das Beſte war: die Leiftuns 
gen des Orchefters wurden fait von Tag zu 
Tag beffer, eine Thatfache, Die don Den re: 
gelmäkigen Beſuchern allgemein anerfannt 
worden if. Wer mährend de3 Sommers 
ſich an den trefflichen Konzerten erfreut hat, 
kann, um Herrn PBallmann die verdiente 
Würdigung auszudrüden, nichts Beſſeres 
thun, als fih am nächften Mittwoch Abend 
im Pismard Garten einzufinden. 








Schindler's Theater. 


Am Montag, dem 23. Auguft, eröffnet | 


Direktor Ludwig Schindler die Satjon feis 
nes, an der Milwaufee Ave. und Huron 
Str. gelegenen, rithmlichft befannten Vaude— 
vilfe = Iheafer. Bei der Zufammenftellung 
des diesjährigen Programms find von Sei: 
ten der Leitung ganz beiondere Anftrengun 
gen gemacht tworden, und durch Verbindun: 
gen mit den beiten in- und ausländifchen 
Agenturen werden dem Publikum in der 
fommenden Saijon die eriten Artiften der 
Vauderille = Welt vorgefiihrt werden. Im 
Spielplan wird die Aenderung ftattfinden, 
das die Vorftellung jeden Abend punkt 8:10 
Uhr anfangen und das abendliche Pro: 
gramm 10 Nummern enthalten wird. Site 
für jede Vorſtellung fin an der Tageskaſſe 
fotwie durchs Telephon, Monroe 410, zu be: 
ftellen. 





doren Bart. 


Tanz und Muſik find bie foftenfreien Un⸗ 
terhaltungen im Woreft Park. Der erftere 
wied von Fel. Yetta La Belle und ihrem 
Ballettorps ausgeführt, das Konzert Liefern 
Thavin und feine Muſiker. Am kommen 
den Mittwoch findet ein Walzerkonteſt mit 
Geldpreifen ftatt und am freitag Abend ein 
Wettipie von Liebhaber-Schaufpielern, 
ebenfalls mit Geldpreifen. Binnen Kurzem 

a on:-Wettlauf veran⸗ 


bt. 
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— Die ſterbliche Hülle des Donnerftag 
Abend in De Funiak Springs, Fla., ver— 
ftoebenen Paftors Hiram W. Thomas wird 
hier dom Sohne des Verblichenen, dem Dr. 
Homer M. Thomas, in Empfang genom— 
men werden. Morgen wird die Leidhenfeier 
ftattfinden. Da Dr. Jenkin Lloyd, der jie 
leiten fol, zur Seit nicht in der Stadt 
weilt, fonnte das vollftändige Programm 
noch nicht entworfen werden. 

In De Funiak Springs wurde borgeftern, 
ehe die Leiche nach) Chicago verfrachtet wur: 
de, nur eine dutze Trauerfeier abgehalten. 

Dr. Thomas war, ehe feine gejchwächte 
Gefundheit ihn zivang, aus dem Amte zu 
fcheiden, einer der berühmteften Geiitlichen 
nicht nur Chicagos, fondern des ganzen Mes 
ftens. Im Jahre 1879 wurde er aus der 
methodiftiich=episfopalen Kirche ausgeſto— 
ben, da jeine Predigten und Meinungen im 
Widerſpruch mit der orthodoren Xehre ſtan— 
den. Im folgenden Jahre gründete er die 
Unabhängige Volkskirche, an der er bis zum 
Sahre 1901 wirkte. Sein Nachfolger wur: 
de Dr. Frank Crane. 

— In der Kathedrale zum Heiligen Namen 
wird am 1. Scptember der kürzlich zum 
Bifchof der Diözefe Peoria ernannte Prie: 
fter ©. M. Dunne vom päpftlichen De: 
legaten Diomede Falconio die firchliche 
Weide erhalten. Dem Delegaten wer— 
den aſſiſtiren Biſchoff Peter 3. Muldoon 
aus Rockford und Bifchof 3. Janſſen aus 
Belleville. Die Erzbifhöfe Tuigley, Glen: 
non, Meßmer und Moeller, ſowie andere 
hervorragende Geiftliche des Landes werden 
der eier beimohnen. Acht Tage fpäter 
wird der neue Biſchof ſich nach Peoria be: 
geben und fein Amt antreten. 


Im Kaiſergarten. 














sm SKaifergarten wird es morgen 
Abend Hoch hergeben, da der mohls 
befannte Gefangverein „emifchter 
Chor des Unabhängigen Ordens der 
Ehre“ mehrere Nummern de3 mannig- 
faltigen Programms übernommen hat 
und unter Leitung feines Dirigenten 
E. Fritſch verfchiedene Lieder zum 
Vortrag bringen wird. Hier da voll: 
ftündige Programm; 


1. Marſch, „Doppeladler”......... E. Wagner 
2. DOyuverture, „Stradeln”.ccasucce. F. Flotow 
. „Ddas erite Herzklopfen“..... R. Eilenberg 
. Walzer, „Mein I 5. Blon 
. a) Grub an die Heimath.“ 
6) „Wiorgenlied.“ 
Gemiſchter Chor des U. DO. d. € 
Brof. €. Fritſch, Dirigent. 
3. Etüde aus „Bigeunerin”.ccnccsee €. Balfe 
. „Kied ohne Worte“ Zihailowsty 
. „Ka Gaarina“, Mazurla........ &. Ganne 
.Norwesiſche Epiſode. Th. Bendix 
. 8) „Frühling am Rhein“, 
b) „Simmel auf Erden.“ 
Gemiſchter Chor des U. O. d. E. 
. Marih aus „Eaumien“.ccereeree G. Bizet 
. Minuett ’ Paderemsty 
3. Stücke aus „Babes in Toyland“....Herbert 
. „Rofen aus dem Süden“,Nalzer..3.Ctraug 
5. a) „Roeälein am Sag“ 
b) „Sonntag iſt's“. 
Gemiſchter Chor d. U. O. d. E. 


Am kommenden Dienſtag Abend 
wird ſich der Geſangverein „Harmo— 
nie“ an dem Konzert im Kaiſergarten 
mit mehreren Liedern betheiligen. Das 
vollſtändige Programm lautet: 


— — ⏑ P. Unrath 
2. Ouverture, „Maſaniello“............ C. Auber 

———— T. Ghys 

.Auswahl aus „Mamſell Modiſte“....V. Herbert 
ss Richter 

18 jangberein Harmonie, Dirigent Henry bon 
Oppen.) 

Quartett aus „NRigoletto”..coesccsene. G. Verdi 

s  mMltetBten", TREE. nennen J. Strauß 
8, —— aus „Feenlönigin“.... . V. Wenvich 
9. Auswahl aus „Ein Walzertreum“..D. Strauß 
d. „Ewig liebe Heimath“ Schmidt 

(Geſangverein Harmonie, Dirigent Henry don 
Oppen.) 

. Mari, „Beni, Vidi, Bit" oncocenesns G. Hal 
DB: ae DER SO nennen Lanıpe 
5. (0) „DERBUNGBEED" nannten Mendelsjohn 

d) „La PBaloıma* Grabier 

. Auswahl aus „Prinz von Pilſen“..G. Xueders 

5. „Wuldmorger” Köllner 
(Gejangverein Harmonie, Dirigent Henry von 
Oppen.) 


Der deutſche Tag. 





Weitere Dereine melden fich zur heil: 
nahme an der Parade any 

Am Laufe der Woche haben fich die 
nachftehenden Vereine zur Theilnahme 
an der Parade und ber Feier des deut- 
ſchen Tages am 3. Oktober im Koli- 
feum angemeldet: 

Erjter Siebenbürger Sachſen Kran— 
fen = linterftügungsverein — J. N. 
Markel, Präfident; John Benning, 
Sekretär. 

Unabhängiger Kranken- und Ster- 
befajfen-Berein vom Tomn of Late — 
Dtto Henert, Präfident; Stephen 
Kolb, Sekretär. 

Freiheit Mannie Nr. 64, D. O. 9. 
— Herm. Wefinger, Präfident; Da— 
niel Mann, Sefretär. 

Gefangverein Frohſinn — Herm. 
A. Zippe, Sekretär. 

Columbia Loge Nr. 178 D. D. 9. 
— Victor Fachet, Präfident; Adam 
Raub, Sekretär. 

Gegenfeitiger Unterſtützungs-Verein 
von Chicago, Sektion 2— Georg Mo— 
tig, Präfident; 2. Januchowski, Se— 
fretär. 

Plattdeutfche Gilde Almira Nr. 24 
— John Ehriltianfen, Präfident, Leo 
Kienert, Sekretär. 

Schmeizer Männerhor — U. Hun= 
teler, Präſident; E. Staehli, Sekre— 
tär. 

Zukunft Loge 596 D. O. H. — 
Ernſt Jenner, Präſident; Henry 
Knauer, Sekretär. 

Harugari Sängerbund — Ernſt 
Gahlbeck, Präſident; Wm. Maurer, 
Sekretär. 

Die PlattdeutſcheGroßgilde beſchloß 
por Schluß ihrer dreitägigen Konven— 
tion, alle untergeordneten Gilden auf- 
zufordern, ſich an ber Feier vollzählig 
zu betheiligen. 


White City. 


Die Kinderausſtellung, der Kinderwagen⸗ 
Umzug und der Schulmädchen-Karneval in 
der White City beginnen am nächſten Witt: 
woch Nahmittag um 3:30 Uhr mit der Pa- 
rabe der geſchmückten Kinderwagen. Am 
Donnerftag findet die Kinder-Ausftellung 
und am freitag der Karneval ftatt. An als 
len drei Tagen werden Preiſe yuerrannt 
und am Samftag werden König und Kö— 
nigin dieſes Kinderfeſtes gekrönt und bie 
Preife audgetheilt. 








Kopp’s Garten. 


An Kopps Garten an Lincoln, Meftern 
und Lawrenee Avenue fongertirt Jegt das 
Roſſo⸗Trio, ein wirklich hörenswerthes 
Kunſtler⸗Trio, daß er Kg einzig in jeiner 
Art —2* — 2 n. Es iſt erſtaun⸗ 

welcher Kun 
allerlei Inſtrumenten, 





” ER Doppelte Siegel Stamps mit allen Einfäufen vor 12 Uhr a, 
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Wählt irgendein Piano aus unſerem ganzen Lager 


Das Gabler Piano. 
Lindeman Piano. 
Piano. Das Eberhart 


Das Peaſe Piano. Das Weaver Piano. Das 
Das Cable-Nelſon 
Piano 


Piano. Das 
und das Auerbach 


Gerharz 
Piano. 


Nach dreißig Tagen, wenn das Piano auftiedenfteliend ift, bezahlt Ihr au fo niebrigen Bes 


dingungen wie 51 per Moche—S5 mornatlid). 


Jedes Piano iit für zehn Jahre garantirt. 


Ebenfalls gebrauchte Pianos anf 30stägige freie Probe. 


Bargaind in neuen Pianos. 
Orig.⸗ 


Preis. 
Weaber Player Piano, Wal— 
nußgehäuſe 

Weaver Player Pinao, Maha— 
gonygehäuſe 

Gerharz Player Piano, Maha— 
—— 6 
Nortbrup Player Piano, Ma— 
— +60 
Gabler, Walnußgedäufe 425 


Verf.» 
Preis. 


8550 
$550 
$475 


8385 
8285 





Bargains in gebrauchten Pianos. 
Die» Verk.⸗ 
Preis. Preis. 
$195 
$135 
$125 
$125 
$100 


Ehidering, Art Ethle 

Sohmer, Rofenbolsgebäufe......$400 
Beafe, Ebenholzgehäuſe $375 
Chidering, Ehenholagehäufe....$450 
Meber, Ebenholzgehäuſe 








Kriegerfeit. 


Silbernes Jubiläum und Konvent des 
Deutfhen Kriegerbundes von Mordamerifa 


In den Tagen vom 4, bis 8. Sept. 
wird der Deutjche Kriegerbund bon 
Nordameriia fein mit dem Jahreskon— 
bent verbundenes filbernes Jubiläum 
in Chicago großartig feiern. 

Als nach den glorreichen Siegen bon 
1870/71 die Einiqung Deutjchlands 


erfolgte, gemann auch in dieſem Lande ' 


der Deutjche Achtung und Stellung. 
Ausgewanderte Beteranen und ge> 
weſene Soldaten traten zufammen und 
gründeten Veteranen- und Krieger— 
vereine. Diefe wiederum fühlten nad) 
Jahren das Bedürfniß, alle diefe Ver— 
eine zu einem großen Ganzen zuſam— 
menzufügen, und fo entitand im 
Sahre 1884 der Deutſche Kriegerbund 
bon Norbamerifa, und zwar in 
Chicago. 

Auf der lebten Konvention in Den- 
ber, Kol., im Jahre 1907, fiel die 
Mahl, Dank der Bemühungen der 
Ehicagoer Delegaten, auf Chicago, die 
Geburtsftadt des Bundes, als nächiten 
Konventinnsort. Um diefes Feſt nun 
würdig zu feiern, haben ſich 12 Mili— 
tärbereine ton Chicago und Umgegend 
zufammengethban und find feit über 
einem Jahre daran, die Vorbereituns 
gen zu einem großen Kriegerfejt zu 
treffen. Doch nicht allein die Militär- 
vereine ſollten dieſes Feſt feiern, ſon— 
dern das geſammte Deutſchthum ſollte 
ſich daran betheiligen, um auf dieſe 
Weiſe Sympathie für die Männer zu 
beweiſen, die für Deutſchlands Eini— 
gung ihr Leben in die Schanze ſchlu— 
gen, oder zu Deutſchlands Wehr den 
Waffenrock trugen. 

Dieſes Feſt ſollte deshalb kein bloßes 
Vereinsfeſt ſein, ſondern ein allgemein 
deutſches. Das Feſt beginnt am 
Sonntag, dem 4. September, mit 
Empfang der auswärtigen Delegaten 
und Gäjte auf den Bahnhöfen, Be: 
mwirthung und Quartiervertheilung bei 
Sohn Proſſer, Nr. 75 Fifth Avenue. 

Der Hauptfefttag ift Sonntag, der 
5. September, mit folgendem Pro— 
gramm: Aufftelung der Vereine zur 
Parade um 11 Uhr Vormittags bor 
dem Hauptquartier, Schoenhofend 
Halle. Feitzug, und fpäter Volksfeſt 
und Militärkongert in Brands Park. 

Montag, den 8. September: Be— 
ginn der Delegaten-Sigung um 9 Uhr 
Vormittags. Nachmittags: Beſuch ber 
Riverview Erpofition. Abends 5 Uhr: 
Großer Jubiläums = Kommerd in 
Schoenhofens Halle. 

Dienftag, den 7. September: 9 Uhr 
Vormittags Delegaten-Sigung. Nach⸗ 
mittags Beſuch der Parts auf ber 
Südfeite und des Field Mufeum2. 
Abends 8 Uhr: Feſtball in Schoen- 
hofens Halle. 

Mittwoch, den 8. September: Rund» 
fahrt durch die Stabt und Beſuch von 


Schoenhofens Brauerei. Ä 


— Auf dem Bahnhofe. — u. (zu 
B.): Nun fehen Sie bloß die reichen 
Meiers: Wollen erſtklaſſige Menſchen 
fein und fahren dritter Klaffe! 

— Mildernde Umftände. — Gattin 
(die ihren Rieſenhut nebit Rechnung 
von der Putzmacherin erhält): Gieh 
nur, Männe, wie flein die Rechnung 
im Verhältniß zu meinem Hute ift! 





——— — %6, Wen, du 





Deutſcher Landwehr. Verein, 


Um allen ehemaligen deutſchen Sol- 
daten, die noch feinem ber hiefigen Mi- 
litärsVereine angehören, Gelegenheit 
zu geben, fich einem folchen ohne große 
Koſten anzufchließen, verbindet ber 
Deutfche Landwehr-Verein mit feiner 


; nächiten, am kommenden Donnerftag, BR 
Abends 8 Uhr, in Schönhofen’3 Halle; -- 


jtattfindenden Verfammlung eine Agi— 
tations-Verſammlung, in der alle eh— 
renvoll entlaffenen Soldaten der deut 


Shen Armee und Marine bi3 zum Als - 


ter von 50 Jahren ohne Eintrittägeld 
aufgenommen iverben fünnen. Der 
Verein zählt annähernd 150 Mitglie- 
der und verfügt über ein recht anjehn- 
liche Vermögen, das e3 ihm ermög— 
licht, feine Mitglieder in Krankheits— 
und Unglüdsfällen auf das Weitge— 
hendſte zu unterftüßen. Als Mitglied 
des „Deutfchen Kriegerbundes bon 
Nord-Amerika“ befteht der Verein An— 
fang nächſten Monats hierjelbft in Ge— 
meinjchaft mrt den anderen 83 biefen 
Bund bildenden beutfchen Militär- 
Vereinen, die fich auf ſämmtliche Staa— 
ten Nord-Amerikas vertheilen, die 
Feier des 25jährigen Beſtehens dieſes 
zu hoher Blüthe gelangten Bundes. 
Ohne Zweifel wird ſchon dieſes allein 
für Manchen Veranlaſſung ſein, ſich 
dem Verein anzuſchließen und mit ſei— 
nen Militär-Papieren verſehen zur an= 
geſetzten Zeit zur Stelle fein. 





+ 


Die „Jowa Reform‘, 


Um 12. Juli 1884 erſchien ihre erfte 
Nummer — ein kleines Blättchen — 
und am 12, Auguſt 1909 erfchien ihre 
„Gala-Ausgabe“ zum filbernen Zubi- 
läum — und bie ftellt jich dar ala eine 
Urt Buch: 19 Zoll lang, 12 breit und 
mohl einen halben Zoll did, in fein- 
fter technifcher Ausführung und mit 
einem Inhalt, der darthut, 
Blatt in den 25 Jahren des Beſiehens 
zu einem fräftigen fejtgewurzelten 
Baum wurde. Denn e3 finden ſich 
da nicht nur allerhand Anerfennungs- 
und Glüdwunfchfchreiben, fondern auch 
Anſichten des Geſchäftslokals innen 
und außen, die gediegenen Beſitz zei- 
gen, und viele — ſehr viele, mohl vie 
Hälfte der Gala-Nummer wird dabon 
ausgefüllt — ſchöne und große Anzei⸗ 
gen: die ficherfte und erfreulichfte Ge- 
währ für Lebenskraft und gutes Ge- 
deihen. 

Sehr intereffant ift der Rückblick 
auf die Begründung und Entwidelung 
ber Jowa Reform“, von ihrem Be- 
jiger Adolph Peterfon, und ſehr ſchön 
u. a. das Glückwunſchgedicht „Rampf” 
bon Hermann Goldberger. Möge e8 
bon der „Reform“ noch recht lange 
beißen: * 

„Die Waffen hoch! Das gilt als 

Wahrſpruch ihr. 

„Für unſre Sprache und für unfre 

Lieder, 


„Für alles Edle iſt ſie das Panier,” — 





&uropäifder Geldkurs. 
Nach Bericht von Greenebaum Sons 


beutfche Bant, ftehen bis auf Meitemi 


bie Raten für Geldſendungen wie folgt: 
Deutfelenb: 100 Dart * 
Schweiz um Bean: 100 Jranlın 19.4: 


—— 


daß das 


— 


3 
J 





 Romphenburg, 


Bergnügungs-Wegmweifer. |gegrünbet. In der jehigen Nymphen⸗ 


owers — „Ihe Climar⸗. 
rand Dpera Soufe — „AU Gentleman 
from Miffifjippt.“ 

Garrid. — „Ihe Blue Mouſe.“ 
Illinois. — „The Traveling Salesman.“ 
tubebater — „The Candy Ehop.“ 

Relice Soufe. — Konzert jedey Ubend und 
——— Nachmittag. 

Ri . — Konzert jeden Ubend und Eonntag 
Nachm ittag. 

Bigmard Garten Konzert von Ballmann's 
Orcefter jeden Abend und Sonntag Nachmittag. 

Raiiergarten. — Konzert jeden Abend und 
Sonntag Nachmittag. 

Riverbiew Ezpofittion.—Ullrlet Attrats 
tionen. \ 

Foreſt Part, — Allerlei Attraktionen. 

Sans SoucisPart. — Allerlei Attraktionen. 

Wbite Citv. — Alerlet Attraktionen. 








Die Bemannung der englifhen 
Dreadnoughts. 


London, 27. Juli. 

Die in der Frage gefpielte Komö— 
die, ob bier oder acht Dreadnoughts, 
it nun zu Ende; die bier „bedingten“ 
oder „zweifelhaften“ follen vier unbe— 
dingte und mirkliche merben. Sn 
Wirklichkeit waren bie vier „ziweifel- 
haften“ aber von vornherein gar nicht 
zweifelhaft. Die Regierung hätte fich 
ſchon im April glattweg zu acht Dreab- 
nougbts befannt, wenn jie nicht Furt 
gehabt hätte — Furcht vor ihrer eige- 
nen Gefolgichaft, oder wenigſtens por 
dem linfen Flügel verfelben. Sie zog 
es vor, erjt die Wirfung der Flotten- 
agitation ihrer Gegner abzumarten, 
und nachdem der bon ben Tories ge- 
börig aufgearbeitete Invaſionsſchrecken 
genügend gewirkt hat und das Land 
für ein ermeitertes Ylottenprogramm 
reif ift, kann fie es wagen, den Anti- 
militariften ihrer parlamentarifchen 
Gefolafchaft zu trotzen und die vier be— 
bingten in bier unbebingte Dread— 
nougbt3 zu verwandeln. 

Wie gejagt: Die Komödie — Mt. 
Balfour nannte es „eine Art Betrug“ 
— ift nun zu Ende, und die Mehrzahl 
ber lottenagitatoren erklärt fich mit 
einem Erleichterungsieufzer als „bor= 
läufig befriedigt“. Aber vollſtändig 
forgenfrei find fie doch immer noch 
nicht, denn dem Erleichterungsfeufzer 
über bie erlangten Dreadnoughts folgt 
auch gleich ein neuer Stoßfeufzer über 
bie Schmierigfeiten in der Bemans 
nung Wenn die neuen Schiffe fertig 
find, werden — wie Mr. MeKenna zu 
Anfang der Parlamenstagung ſelbſt 
zugeftand — feine Mannjchaften für 
fie vorhanden fein, man müßte denn 
andere Schiffe außer Dienst ftellen. 
Lord Charles Beresford erklärte e3 da- 


her in feinem vor Kurzem veröffent- 


lichten Programm für nothwendig, daß 
ber etatsmäßige Mannſchaftsſtand 0» 
fort um 19,000 Mann erhöht würde. 
Dazu macht indeß der Marineminiſter 
— aus Sparſamkeitsrückſichten — 
keine Anſtalten. Auch würde er mit 
einer vermehrten Anwerbung vielleicht 
keine allzu großen Erfolge haben, denn 
die Bemannung der britiſchen Flotte 
mit Hilfe des Werbeſyſtems bietet jetzt 
ſchon Schwierigkeiten dar. Und mit 
der Einführung der allgemeinen Wehr- 
pflicht wird es wohl — nad) den Er— 
fahrungen zu urtheilen, die Lord Ro— 
berts mit feinen Vorſchlägen im Haufe 
der Lords gehabt hat — noch "gute 
Meile haben. Der alte Feldmarſchall 
ift allerdings feither auf ein anderes 
Mittel verfallen, um die Jugend bes 
Landes zur Waffenpflicht zu treiben. 
Die Frauen will er zu Werbeoffizieren 
machen, um die Reihen des Territorial- 
beeres zu füllen. „Sch rathe allen 
Mädchen,“ ſagte er gelegentlich der 
Einweihung eine® Denkmals in Bri- 
ftol, „mit jungen Männern nicht zu 
tanzen oder Tennis oder Croquet zu 
fpielen, bi3 fie in das Territorialheer 
eingetreten find und ihre Ausbildung 
pollendet haben. Dann werden mir 
feine Urfache zur Beſorgniß mehr has 
ben.” 

Lord Roberts ift entichieden zu op= 
timiſtiſch. Nach der Benölferungszif- 
fer gibt es im Vereinigten Königreich 
pon Großbritannien und Irland eine 
Million mehr meibliche als männliche 
Mefen. Einen Ehemann zu Tapern, 
ift alfo bei dem ftarfen Wettbewerb für 
ein englijches Mädchen feine leichte Sa— 
che, und feine heirathsluftige Schöne 
wird fich ihre Ausfichten erfchmeren 
mollen, indem fie einen Anbeter zus 
rückweiſt, der e3 nicht für feine Pflicht 
hält, fich zur Vertheidigung des Vaters 
landes im Waffenbienit zu üben. Der 
unermübdliche Feldmarſchall wird alſo 
feine Erfindungsgabe auf ein neue 
Hilfsmittel richten müfjen. 





Altes bayriſches Porzellan. 


Im Studiengebäude des National⸗ 
mufeums zu München iſt am 25. Juli 
eine Ausſtellung von Erzeugnijjen der 
Porzelan-Manufakturen zu Nyms 
pbenburg, Frankenthal, Zmweibrüden, 
Ansbach, Würzburg und Regensburg 
eröffnet worden. Es ſoll damit ein 
hochintereſſanter Abſchnitt der bayri- 
{hen Kunfte und Kunſtgewerbege⸗ 
Ichichte der Fachwelt und den Kunſt⸗ 
freunden vorgeführt werden. Das, frü- 
heſtens im 7. Jahrhundert n. Chr. er- 
fundene chineſiſche Porzellan, über das 
wir aus dem 9. Jahrhundert die erſten 
Nachrichten beſitzen, bildete, ſeit es 
durch die Araber in Europa bekannt 
geworden war, einen ſtark begehrten 
und theuer bezahlten Handelsartikel. 
Beſaß doch beiſpielsweiſe ſchon Phi— 
lipp der Zweite bon Spanien eine 
Porzellanfammlung von etma 3000 
Nummern. Kein Wunder alſo, daß 
die geldgierigen Herrfcher des Abend- 
landes nur allaugern hinter das ſorg— 
fam gehütete Geheimniß der Chinejen 
gefommen wären. Das iſt ihnen nun 
zwar nicht gelungen, wohl aber hat vor 
nunmehr 200 Jahren der wegen jeiner 
Mikerfolge beim Goldmaden vom 
Kurfürften Auguft dem Zweiten mit 
dem Tode bedrohte ſächſiſche Alchimiſt 
J. 3. Böttger das Porzellan aber 
mals erfunden. Bon Meißen aus ift 


die Kunſt durch Verrath und durch 
entlaffene Arbeiter ſchnell über ganz 


Europa — — Be. —* den 
bayriſ Fabrilen wurden die zu 
* Frankenthal und 

n bon wittelsbach' ſchen, dies 
zu Ansbach von hohenzoller'⸗ 


Fürften und diejenige zu Wirz- 
vom Fürſtbiſchof v. Seinsheim 





burger Manufaktur, die übrigens 
1862 an einen Privatmann verkauft 
wurde, begannen die erſten Verſuche 
1729. Als in Frankreich die könig— 
liche Manufaktur in Sebres das Mo: 
nopol der Porzellanerzeugung erhielt, 
gründete ein deshalb ausgewanderter 
Fabrikant 1755 im Auftrage des 
pfälziſchen Kurfürſten Karl Theodor 
die Fabrik Frankenthal, die bis 1800 
geblüht hat. Ihre letzten Künſtler und 
Arbeiter ſind nach Nymphenburg 
übergeſiedelt. Eine noch kürzere Le— 
bensdauer, nämlich bloß von 1767 bis 
etwa 1780 hatte die Manufaktur in 
Zweibrücken. Zu Ansbach, wo der Be— 
trieb 1758 durch Meißener Arbeiter 
eingeführt worden war, endete er erſt 
1860. In Würzburg iſt bloß von 
1775 bis 1780 und in Regensburg, 
wo der Sohn eines Nymphenburger 
Modellmeiſters die Fabrik eingerichtet 
hatte, bis ungefähr 1860 gearbeitet 
worden. Die Glanzzeit eines alten 
Kunſtporzellans, für das heute von 
Muſeen und Sammlern ſchier uner—⸗ 
ſchwingliche Preiſe bezahlt werden, iſt 
alſo das 18. Jahrhundert geweſen. 
Dem Stil nach gehört von den rund 
3000 Nummern, welche die Münchener 
Ausſtellung umfaßt, weitaus das 
meiſte der Rokokozeit, ſehr viel weni— 
ger dem nachfolgenden Empire, und 
noch weniger dem voraufgegangenen 
Barock an. Es wird behauptet, daß 
die geſammten Porzellanſchätze dieſer 
ſtattlichen Schau einen Geldwerth von 
etwa ſechs Millionen Mark darſtellen, 
und daß einzelne Stücke, wenn ſie 
verkäuflich wären, für das Zehnfache 
ihres Gewichtes an Gold willige Ab- 
nehmer finden würden. Um fo Höher 
iſt e3 anzuerfennen, daß troß der bei 
ſolch zerbrechlichen Dingen doch im- 
merhin vorhandenen Gefahr eines 
Verluftes aus ganz Deutſchland zu der 
Ausſtellung beigefteuert morden ift. 
Bon Fürften haben ich außer dem 
baprifchen Regenten die Großherzöge 
bon Baden und Heffen, von Mufeen 
bejonder reichhaltig die zu Berlin, 
Hamburg, Wien und Aachen, dann 
zahlreiche Vereine und Privatleute be- 
theiligt. Eigenthümlich berührt im 
Katalog der Hinweis darauf, daß, 
mährend die ausgeſtellten Porzellane 
heute einen fo fehr hohen Sammler: 
merth darjtellen, die Fabriken, denen 
fie entjtammen, faft während der gan 
zen Dauer ihres Beftehens mit Schwie— 
tigfeiten zu fämpfen hatten und alfo 
ziemlich ſchlechte Gefchäfte gemacht zu 
haben ſcheinen. 








‚Kleine Anzeigen. 


m — 


Verlangt: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort). 











Verlangt: Schneider und Preſſer für feine fers 
tige Damen=Rleider. Anzufragen in der Office des 
Euperintendenten auf dem 9. Floor, 


Pirie, Scott & Go, 


State und Madifon Straße, 


Carion, 





Perlangt: Teamiter, verheiratheter Mann, etwa 
49 Jahre alt, beitändiger Pla für den rechten 
Dann, Einſpänner; Heu: und GetreidesGejchäft; 
muß engliſch ſprechen. 926 N. Halten Str. 


Berlangt: 2 flinfe Glasbläfer für chemiſche und 
eleitriihe Apparate; höchſter Lohn garantirt, Adr.: 
d 65 Aben dpoſt. 

Verlangt: Kin Taglöhner wird gejucht. Monroe, 
rabe Gentral Xpve., Auftin. Nehmt Mapdifon Str. 
Gar. 








Perlangt: Möbelfchreiner 


h mit Erfahrung, guter 
Sohn. . Hoffmann, 46 9. Str. 





Perlangt: Mann für Farm nah Michigan. 643 
Milwaukee Ave. 2. Flat. ſo mo 





Verlangt: Gin tüchtiger Porzellan-Maler für 
Barbier-Tajjen. Melhior Bros., 2835 Madijon Str. 


10 Parbiere, ftetig, $14; aufs Land, 816, Abends 
$10. Stellungen frei. Krampe, 195 Ya Salle Str. 
fomodimi 








Berlangt: Caſemakers an Leder Sample Caſes; 
dauernde Arbeit. Kniderboder Caſe Co., 118 Midıs 
gan Etraße. 





Perlangt: Stafer und Boarder, erfahrener Mann 
an Dberlever. S. Karpen & Bros., 22. und Union 
Etraße. 





Verlangt: Veneer Männer und Leimer. S. Karpen 
Bros., 2, und Union Str. 





Verlangt: Mann für Geſpann gu fahren. Anzu⸗ 
fragen 307 Diviſion Ear. ſomodi 





Verlangt: Ein Helfer in Färberei. Englewood 
Dyeing and Cleaning Woris, 6343 Halited Str. 





Verlangt: Mafchinift ſowie Heizer, erfahren; is 
zens nicht erforderlich. Adr.: T. 471 Abenppoft. 
fomo 





Verlangt: Aunger Mann im Eifengefhäft. 
Mendtorff, 154 €. North pe. 


Verlangt: Garriage Blackſmith Helfer. Stetige Ur: 
beit. Stevens, N. Glart Str. und Montrofe, 


Verlangt: Gin guter, erfahrener Finiſher für ers 
fter Klaſſe Möbel. Vorgufprehen: Wilon Mfg. Co., 
14. Str. und Kimbark Avenue. fafon 


Lis 
taſo 


3.6. 
fajo 











Verlangt: Fuhrleute; guter Lohn. Pferde in 
very. 43 Grand Ave. 9. W. Selle & Co. 


Verlangt: Lediger Yanitor erhält freie Wohnung. 
Nachzufrogen 1819 Rokeby Str., nahe Grace. foma 








Verlangt: Junger Mann an einer Säge zu ar: 
heiten, einer mit Erfahrung vorgezogen. 88 Frank— 
lin Str., 3. Floor. fafo 





Perlangt: Agenten zum Verlauf der Golden 
Crown Stomad Drops an die Wirthsgeſchäfte; 
oroßer Vrofit. Moemdeld:Harris Chemical Co,., 
2314 Wabaſh Avenue. fafon 


Verlangt: Uhrmacher. Stetige United 
Math Eo., 6 Madijon Etr. llagim& 


Verlangt: Männer für Fabrikarbeit, ebenfo Auns 
gens, 16 Jahre alt. Kumnid Employment Ugench, 
599 Milwaufee Une. llaglwmX& 


Derlangt: Terra Cotta Preſſers und frinifbers. 
Reiter Lohn. Weftern Terra Cotta Company, Fans 
ſas City, Kanjus. dofrfafon 





Arbeit. 











Perlangt: Aunger Mann um in Grocery Store 
u arbeiten und das Geſchäft zu lernen. John 
. Xhompjon Co., 33 Etate Str. —id 


" Perlangt: Mefierfhmiede an Aerzte⸗Inſtrumente. 
F. 2es Co, Hammond, Ind. frfafo 


Verlangt: Cabinet Makers für feine Möbelarbeit. 
W. 8. Coman & Company, Late Shore Drive und 
Obio Str. frjafo 














Berlangt: Männer und Frauen. 
(Anzeigen unter diefer Mubril 1 Cent das Wort.) 


Männer und frauen fir Gartenarbeit. 
Wenn Ahr bemandert feid im Ahpflüden, könnt Ahr 
guten Lahn verdienen und alfabendlih ausbezahlt 
befommen. Nehmt Tineoln Ave. Car bis zum Ends 
puntt. 8. U. Bublong Go. fomopt 


Verlangt: Mafchiniften, Porter, Stalleute, 
Farmarbeiter, Xaglöhner, Gheleute. Central Ems 
ployment, Zimmer 201, 171 Wafhington en‘ 

o 





Berlanzt: 











Stellungen fuhen: Männer und Knaben, 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 1 Gent das Wort). 


G t: e alter Mann ſucht Stelung als 
————— ——— 
elernter 4 e mt un 
Snattih, Auftus Gübogen, 109 2. Ban Buren Ex. 
ome 


t: ft Rla Bartender fi 
wnemg:. Site fuk Aetipen 











ES ETAFE 





* 


Sonutaopoſt. Chicago, Sonntag, den 15. Auguft 1905. 


—— — — — — ————————— an 
Stellungen ſuchen: Männer und Knaben. 


(Anzeigen unter biefer Rubrik 1 Gent das Wort). 


Geſucht: Suche Plah um Brid gu legen, babe 5 
Jahre bier Steine 34 bin —— — — — ädrt.? 
F. 654 Abendpoſt. 








Geſucht: Junger Oeſterreicher, ſpricht wenig Eng⸗ 
liſch, ſucht Stelle als Kae Vorter, Kaußmenn, 
Zanitor. Adt. F. 656 Übendpoft. 


Geſucht; Ein guter ungarifher Bäder fucht ftetige 
Arbeit. Stadt oder Land. 30 Union pe. 1 


Geſucht: Ein anftändiger Mann ſucht 
Ldunchmann in Saloon. . D., d & 








Stellung als 
Halfte Str. 
fafome 


Geſucht: Aelterer Mann fucht Arbeit, verfteht 
etwas dom Painten, macht aud Kleine Garpente:- 
orbeit. 747 Hirſch Str. 


Geſucht: Erfter Klaffe Painter, in jeder Arbeit 
bewandert, wünſcht Arbeit, jieht nicht auf hoben 
Lchn. Adr.: DO. 9 Abendpoft. fomo 


Geſucht: Erfahrener Schreiner, mit allen Arbeiten 
bewandert, fucht ftetige Arbeit. 54 Gardner Str. 
fajomo 

















Verlangt: Frauen und Mädden. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik 1 Gent das Wort). 





Läden und Fabriken. 


Verlangt: Fitters, Maſchinen-Operators, Coat⸗ 
Näberinnen, Finiſhers 
Baſters. Unzufragen in der Office des Superinten⸗ 


Skirt-Näherinnen, und 
denten auf dem 9. Floor, 
CKarſon, Pirie, Scott & Co, 


State und Madiſon Straße, 





Verlangt: Kellnerinnen für Dinner und den ganz 
zen Tag. Nadzufragen Montag um 8:30 Uhr im 
Keftaurant, 5. Floor. 


Siegel Cooper & GC» 





Verlangt: Erfahrene Alteratton Hands an Da— 
men-Kleidern und Suits. Dauernde Stellung. 
Beſte Bezahlung. Nadzufragen fofort beim 


Superintendenten, Bolton Store, 





Verlangt: Fleibiges Mädchen für Bäcker-Laden. 
C. Schmidt, 33 W. Fulleiton Ave, Ede Weftern 
Avenue. 

Verlangt: Mehrere gute ſtarke Mädchen für alls 
gemeine BädereisArbeit; müſſen Engliih ſprechen. 
Nachzufragen: Caſe & Martin Co., Wood und 
Walnut Str. 





Verfangt: Erfahrene Mädchen für Pappſchachteln 
zu leımen; dauernde Arbeit. Kniderboder Cafe Co, 
118 Michigan Straße. 





Veclangt: Erfahrene Mädchen und Lehrlinge an 
Haararbeit. Mrs. D. Negrescon, 182 State Str. 


_ Verlangt: Sehr gute, gelibte Näherinnen. Nachzu—⸗ 
fragen 0 Wabafh Ave. 





Zu vermiethen. 
(Unzeigen unter dieſer Rubrik 2 Gents das ort.) 


| Möbel, Hausgeräthe m. f. w. 
(Ungeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Bert.) 


x Geſchüftsgelegenheiten. 
(Augeigen unter dieſet Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Grundeigenthum und Häufen 
(Anzeigen unter biefer Rubrit 2 Cents des VWort) 





dermiethen; Drei ne mer und Moſet, 
nee fat, 8* eine —— d. Kaufmann, 8 
(alte Nummer) Cleveland Ave. omo 





Zu vermiethen: Ein Store, eine ſehr gute Gele⸗ 
enheit für einen Zigarrenmacher. dr.: rs. 
red Wandſchneider, — Ill. ſomodi 


Zu vermiethen: 4 helle Zimmer, Gas, Waſſer, 
Cloſet, Badewanne, Porch, $9. (2 oder 8 Perfonen.) 
8166 Elſton Ane., Irving Part, fafo 








Zimmer und Board. 
(Angeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 








Verlanat: Boarder bei Wittwe. 865 Larrabee Str 
omet. 





Kinder finden Board. 35 Orchard Str. 
ſodidoſa 


335 Wells 





Zu vermiethen: 


Möblirte Bimmer. 
Straße. 





Eine Heine, ftile Familie jucht 


2 vermiethen: ich 
am liebſten Deutſchen. 552 


anſtändigen Boarder, 
North Avenue. 





Zu vermiethen: Möblirte Zimmer mit und ohne 
Board ſowie — leichte Haushaltung, auch bei 
alleinſtehenden Wittwen, in allen Stadttheilen, ko— 
ſtenlos. Veritas Central Zimmervermiethungsbüro, 
455 Wells Straße. 





Zu vermiethen: Feines grobes Schlafzimmer fü 
2 Perſonen oder einen, 17 W. Grie St, 2 
Floor, läutet erite Glocke. 





Zu vermiethen: 2 nebeneinanderliegende Zimmer, 
möblirt, für leichten Haushalt. 574 Cleveland pe. 
doſon 





181 Lake 


Zu vermiethen: Möblirte Zimmer; 81. 
S l4agfadıja 


Straße. 





Anftändiger Boarder findet gutes Keim. 715 NR. 
Halfted Str. jaion 





Vermiethe ſchön möblirte Zimmer mit allen Bes 
quemlichkerten; billig. 18 Wistonfin Str., Lincoln 
Bart. 13401wx 





Zu vermietken: 


Möblirte Zimmer. 628 W. Mon: 
roe Straße, 2. Flat. —1 


OagimX 








Zu miethen geſucht. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik Cents das Wort.) 





Junger Mann ſucht Zimmer und Board bei als 
leinſtehender Frau. Adr.: ©. 21 Abendpoſt. 


Zu miethen geſucht: Store in guter Lage für 
erfter Klaſſe Päderei. Adr.: U. 103 Abendpoft. 








Zu miethen gejucht: Aunger Mann wünſcht reines 
Zimmer, möglichit mit Board. 50.50. Adr.: U. 100 
Abendpoſt. 





Zu mieiben geſucht: Mädchen ſucht Zimmer und 
Toard bei anſtändiger, ſauberer Familie oder Haus—⸗ 
heltungszimmer nahe North) Ave. und Halſted Str. 
Adr.: U. 129 Abenpdpoft. 





Zu miethen gefucht: 4-5 Zimmer, mit Gas, 
Bad und Bord, von einer ruhigen Familie von 
drei erwachſenen Perſonen. Mor. mit Preiss 
angabe an C. Neff, 615 N. Berteau Ude. 





Zu miethen geiucht: Zwei auftändige deutfche Fa⸗ 
milien mit einem Sind, ſuchen zwei reine Flats 
nit je 4 Zimmern, Weft: oder Nordweſtſeite, 6. 
B. Krohn, 367 N. Afhland Ave. afon 





Verlangt: Näherin 


L u lernen an Pelz zu wähen; 
guter Lohn. 65 €. 


ajhington Etr., Zimmer 4. 
frfonme 





Veriangt: Mädchen, um an Haarwaaren zu ats 
beiten, erfahrene und Lehrmädden; leiht zu ers 
lernen. Anzufragen 5. Floot, 19 Fift venue. 
J. Negrescon. frfafo 





Verlangt: Erfahrene Drygoods Verkäuferin, Uns 
garin. 4325 Wentiworth Ave. —ijon 





Perlangt: Damen für Urbeit tm Haufe, guts 
zahlende Etüdarbeit, $1.50 Dutzend aufwärts. 39 
S. State Etr., Ede Late. 1Vagimw& 





Hausarbeit. 


Verlangt: Gute mitteljährige Frau als Haus— 
hälterin. 422 School Str., hinten, unten. 





Verlangt: Haushälterin, Die kochen kann, in klei⸗ 
ner Familie; muß etwas engliſch ſprechen. Anzufras 
gen zwiſchen 11 und 2 Uhr bei F. M. Delavan 
217—219 State Str, 4. Floor. fomod 


Verlangt: Deutiches oder böhmiſches Mädchen, 
fatholiich, fir allgemeine Hausarbeit. Friſch einge: 
wandertes dorgezogen. 693 Millard Ave. 


Verlangt: Ein gutes Mädchen, das kochen und 
baden fann, für 2 ältere Leute. 589 Dearborn hun 
oms 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit, 
deutiches vorgezonen, Feine Familie. $3 bis $4 per 
Woche. Poreus Bros., 275 E. Superior Str, Flat 


> 


2, binten. 














Gefunden und Verloren. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 3 Cents das Mort.) 


Die fchmweizer Frau, welche Iekten Sonntag tn 
Srring Hill Grove ihren Spitzen-Showl hat !iegen 
laſſen, kann ihn perfönlich gegen die Nirieratfoften 
bei Frau Großmann, Nr. 5 Divijion Str, nabe 

fate Ste., in Empfang nehmen. 





Zu vertaufen: Neue Möbel, fpottbiltg! Unfer 
grober Auguft-Mäumungsvertauf hat dieſe Woche 
—* und werden alle Mufter ſammtlichet Mo— 
bel, Defen und Eifenbetten, welche ſich in — 
7 Gtagen befinden, bis zur Hälfte des regulären 
Preifes verjhleudert. Verfaumen Sie diefe grobe 
Gelegenheit nicht, wenn Sie bei Ihrem Möbel:Ein: 
fauf Geld fparen mollen. 

Schone ftarfe Gifenbetten mit guter Sprungfeber 

und Gotton Top Matrage, »pollitändig, au.. 4.98 
Garantirt gute Kochöfen, zu N 9.75 
24 Dollars Ausgziehtiſche, ju.................. 
Stühle mit hoher Vehne, 

Eichenholz Buffets, werth 25.00, zu. 

eine China Cloſets, werth 85.00, 

»Stiid Velour PolitersMöbel, gu 
Schöne Coudes, zu f 
Große Brufiell Teppiche, zu 
Weiße Benfter- Gardinen, per Paar, yu..... . 

Baar oder leichte Abzahlungen zu den liberaiften 
Bedingungen; feine Zahlungen verlangt wenn Ihr 
trant feld oder nicht arbeitet. 

Botihen, 10-192—19 Dft North Ave. a 

nabe Halfted Straße. llag& 





Bu verkaufen: Prächtige Möbel” von 7 Zimmer 
Blat, wie neu, Barlor Set werth K5 flir 830, Spie⸗ 
el, Zilder werih 810 für $2, Tiihe, Stühle, Gars 
inen werth $10 für $4, Betten, Upright Piano, 
Uhr, Nähmaschine, Lederfhaufelftühle, Couch, Cars 
pets, Rugs, ſchwarzer Tamen:Euit, Größe 36. — 
1345 Robey Str., nahe Wider Park. 10agim& 





gu verfaufen: Großer Kinderwagen mit Go-Cart, 
auh cin ce Cream Freezer. 217 GElybourn Ye 
ajo 

Zu verlaufen: Sideboard, Leder Couch, Tiſche, 
Garland Defen, Rugs, wegen Wbreife. 1440 Mons 
tana Str., nahe Xincoln Ave. fafo 








Zu verkaufen: Möbel von 19 Zimmer möblirtem 
Haus für Roomers oder Voardinghaus. Ypdr.: 7 
487, Abendpoit. dojaio 





Muß verfaufen: Ginrichtung eines Flat, 65 Nug 
für $I8, Nähmaschine &, 883 Rarlorjer 830, Yeders 
couch, Ecaufelftühle, ſchönes neues Piano, billig. 
SI N. Halfted nahe Center Str., 2. Flat. frfalo 








Bianos, muſikaliſche Initrumente. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


50,000 Buſh & Gert! Pianos tm Gebrauch. Das 
einzige Pıono mit einem Union-Label. Beſter Werth 
in bodhfeinen Pianos, der den Käufern je geboten 
wurde. Gin vollſtändiges Lager von diefen hübfchen 
Inſtrumenten ftet3 auf unſerem Waarenlager-iyloor, 
ebenfalls vollſtandige Auswahl bou mwohlfeileren Fz⸗ 
brifaten in neuen Uprights, variirend von $150 bis 
8250. Vedingungen: $I0 — $15 — $25 Anzahlung 
und dann bon $5 den Monat aufwärts. Pianos bers 
mieibet und 1 Yahe Mietbe erlaubt, wenn gelauft. 
Vuſh & Gert3 Piano Co.Buſh Temple, Clart Str. 
und Chicago Ave, Chicago. Sjajajodido* 





Sn Ana" LET 

en die often i N 

Cormitagt und —X BR. Surf Sit. 
at B. 





Billig zu verlaufen: Grocery 
Store. 25 E. Bladyawt Str. 


Bu verkaufen, billig: Grocery und 
ein gutgehender Store, Zu erfragen: 
de. öde Maud, 


und ——8 





litateſjen, 
—— 





Zu verkaufen: Kleine Milgroute mit gutem Pferd 
und Wagen 215 Dayton Str. 


gu verfaufen: 4 Stühle Varbierftube, kranlheits⸗ 
halber, Rordweitjeite. Apr.: U. 112 Ubenppoft, : 


Zu verfaufen: 15 Saloons, 10 Groe und De: 
likateſſen⸗Geſchafte, 5 Badereien, alle janitär und 
mit Ofen neuefter Konttruftion eingerichtet, einige 
pajiend für Anfänger, Sarsierfuben, Meatmarkets, 
Sotel und Roominghäufer 10—6 we ſowie ver: 
Ihiedene andere Geſchäfte. Wer überhaupt ein Ges 
ipäft kaufen oder verfaufen will, ſpreche vor Vor: 
mittags, 455. Wells Str. 











Ginen der beiten Saloon an der Halſted Str., 
Trausfer-Ede, will id aus gefundhettsrüdiichten 
verlaufen. Adr.: A. 110 Abendpoſt. ſaſon 





Bargain! 35400 kaufen meinen etablirten Grocerhy⸗ 
und Dentatefſen-Store, elegante Nage, Ede, feine 
Konkutrenz; Miethe 815.00, Wohnzimmer; Theil 
auf Zeit. — 168 N. Kaltfornia Upe, Gde Wels 
lington Str. 





Gin Heiner Saloon nahe einer 


Zu verkaufen: 001 
in ale View, billig. Adr.: 


Hochbahnſtation 
102 Abendpoſt. 





Zu verlaufen: Saloon, an 
Ealoon nahe Pitsdurger Vahnhoj. 
neuem NorthweiternsBahndhof. Näheres 
SHalfted Straße, 


Chicago Ave. 
Saloon nahe 
235 ©. 





—— Heftaurantsfäufer, Ahtung'— 4 
der Hauptftraße gelegenes Reſtautant billig 
©. 30 Abendpoſt. 


81200 Laufen hochfeinen Delikateſſen Store, beite 
deutſche Nachharichaft. Eigenthümer will Sid vom 
Gejhäit zurückziehen. Zu erfragen bei I 
Marzjen, c. 0. Reid, Murdoch % Go., Lake und 
Martet Str, zwifhen 9 und 12 Uhr Vormittags 

jomo 


Ein an 
au verkaufen. Adr.: 








Zu verkaufen: Sehr ſchönes Roominghaus zum 
Invbentur-Preis; Miethe $40; Einnahme $106; 
Zimmer, ole vermiethet. 30 Weſt Adams Str. 

ſomo 

Zu verkaufen: Milchgeſchäft, billig; _ muß dieſe 
Woche verlaufen, verlaffe Stadt. 1134 Melroje Str. 

Zu verfaufen: Gutgehende Bäckerei, auf Abzahs 
lung, wenn verlangt. Adr.: T. 457 a" 

didoſon 











825 faufen ein $300 Piano, mit Garantie. 629 
Larrabee Str. 14a01wx 





Gehe nah Eıropa, verkaufe feines Mahagoni Up⸗ 
right Piano $135, Loftete $450. agl3—3 
53 Recine Ave. 


Brown's Storage Go., 

Sofort, wegen plöglicher Abreiſe, hochelegantes 
8500 Piano, nur 8 Monate gebraucht, jpottbillig 
zu verlaufen. 9600 N. Clark Str., nahe Webiter. 

Pao lwx 











Pferde, Wagen, Hunde, Vögel u. ſ. w. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents da? Wort.) 
Verfaufe billig mein leichtes Gabily Familien⸗ 


Surrey und Trap; auch Geſchirr. Reſidenz, 3035 
Prairie Ave. ſodimi 








85 kaufen gutes, geſundes, frommes Familiens 
pferd. 214 Irving Park Bivd., nahe Lincoln Ave. 





Zu vertaufen: Pferd und Wagen mit gut geheits 
der Butter und Eier-Route. 1001 N. Hoyne Ave. 





Harzer Kanarien, Andreasberger, ſowie Stieglike, 
Hänflinge, Zeiſige, Stamm⸗ und Zuchtweibchen, ſo— 
wie alle Arten Haushunde, Wholeſale und Retail. 
Utlantie & Pacific Vogel Store, Buy E. Madiſon 

traße. 6fvjafomonmi* 








Heirathsgeſuche. 


(Anzeigen *di⸗fer Rubrik 3 Cents das Wort 
aber feine Anzeige unter einen Dollar). 


Suche Partner für DOfficegeihäft. Nachweisbarer 
Meingewinn KH. 50 Baareinlage erforderlich. 
Geld jichergeitellt. Adr. F. 660 Abendpoſt. 


Heiratbsgeiuh: Mann, 35 Kahre alt, von autem 
Rarakter und (rigenfchaften, milnicht zes Heirath 
die Belkauntichaft eines anftändigen Deutichen Mäds 
hen. Brieſe erbeten unter Adr. F. 657 Abendpoft. 











Heirathsgeſuch: Aunger Mann, Deuticher, 27 
Jahre alı, aus Feiner jüdischer Familie, gebildeter 
Kaufmann, jucht behufs Heiratb Bekanntſchaft mit 
einem Mädchen mit etwas Vermögen behufs Selbſt⸗ 
ftändigheit. Beſiße erite Neferenzen. Disfretion ges 
genjeitia Ehrenſache. Briefe auf Wunſch zuridges 

ſchicht. Adr.: U. 105 Abendpoſt. 27181177 





Heiratbsgeſuch: Junger Tentich = öſterreichiſcher 
Mann, 26 Jahre alt, wünſcht die Bekanntichaft eines 
anftändigen, alleinſtehenden Mädchens, zwefs Hei—⸗ 
roth. Briefe mit genauer Adreiie zu ſenden an T. 
498 Abenppoft. 





Lerlangt: Gutes Mädchen für allgemeine Haus— 
erbeit; muß Smpfehlungen haben. 4927 Grand 
Nivd., 1. Apt. 
Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit 
muB kochen fTönnen; Deine Familie; guter Lohr 
Der richtigen Perſon, Empfehlungen erforderlih. —- 
u E. 46. Str, 2. Flat. 
Verlangt: Haushälterin für alfeinftehenden, guts 
ſituirten Herrn, naheChicagn. Adr.: U. 109 Abdpoft. 











Heirathsgeſuch: Geſchäftsmann, 31 Jahre aft, 
Univerfitätsbildung, wünſcht Bekanntſchaft einer 
Tame, auch Wittive, mit Vermögen, um ein Ges 
ſchäft auszulaufen. Zweck: Heirath oder würde Sels 
bige als Theifhaberin nehnten. Antworten bis 26. 


Arguft unter Adr.: D. 17 Abendpoſt. aq8, 15 








Finanzielles. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 





Verlaugt: Nettes, zuverläſſiges, eigenes Mädchen 
aus guter Familie, für Hausarbeit bei zwei Leu— 
ten. Muß unbedingt gute Empfehlung für Ehrlich— 
keit geben können. Andere nicht berückſichtigt. Lohn 
85.00. Adr.: U. 111 Abendpoſt. 

Verlangt: Eine aute Köchin für ein kleines, beſ— 
ſerer Klaͤſſe Reſtaurant; feine Sorntagarbeit. 810 
Lohn. Adr.: T. 463 Abenppoft. ſomo 

Verlangt: Deutſches oder polniſches Mädchen für 
allgemeine Hausarbeit. 1823 String Str. Smiloff. 
ſomodi 








Verlangt: Mädchen oder Frau in mittleren Jah— 
ven für allgemeine Hausarbeit. 315 W. 59. Str. 
nabe Wentiwdrih Ave. —di 








Verlangt: Grfabrenes deutſches Mädchen in Fa— 
milie don 4; auter Lohn; Gmpfehlungen verlaugt. 
1217 Sheridan Road, 2. Apartment. —mo 
Verlangt: Mädchen, fiir Geſchitt zu waſchen. 1019 
Milwaukee Ave., Reſtaurant. ſaſon 








zerlangt: Mädchen für Hausarbeit in Heiner Fa— 
ic. 4820 Columet Ave., Fanny Schwab. fafoıno 
Verlangt: Sofort von Ddeuticher Familie ziveites 
Mähdchen für leichte Hausarbeit und zum Aufivarten. 
Nahzufregen Zimmer 1136 — 115 Adams Str., zwi— 
ihen 3 und 4 Uhr Nachmittags. ſaſo 








Verlangat: Ein Mädchen für allgemeine Hausarbeit 
— guter Lohn. Mrs. Shapiro, 413 NR. Campbell 
Ape., nabe Khicago Ave. ſaſo 

Verlangt: Sofort erfahrenes deutſches Mädchen, 
feine Wäſche, in Familie von 4. Muß Kinder lieb 
haben und euagliſch ſprechen. Fairſhield, 649 Bine 
Grove Ave., nahe Addiſon. ſa ſo 








Zu verkaufen: Gutes Delivery-Pferd. 1648 W. 
Chicago Abe. fſſon 


u Alle Sorten Buggies, zwei Tons Mas 
gen, Möbels, Painter:, Garpenterz und Delivery— 
magen. 907 Armitage Avenue. 1200 1w* 


50 Pferde, 20 große ftadteins 
Tage Probe. 599 N. Baus 
nahe Milwaufee Ave. Mar Tauber. 
TaglıntX 








Immer an Hand; 
gebrochene Pferde; 30 
lina Str., 





Zu verfaufen: Bäderei in beftem Zuftande; bil: 
lie. Gute Vertaufsurſache. U M. 619 a = ° 
mı)d 


Nordieite. 
vectaufen: Bargain, Nord Clark Ga, nahı 
Belmont. —— — Eigenthüme: 
muß verfaufen; Kommt fofort, 
ER, . M. Gray & Eo., 1506 Belmont Une, 


Su verkaufen: Acht Zimmer Cottage, —5 —3 
mei Famillen; vorzüglich . Geht 
Diefen Bargain, Fr dee Pe — 


Schönes 2 GsBimmer Flat⸗Gebäude, Dot 50 bei 
125, nabe George Str. und Sheffield Äbe. 85000. 
Aug. TZorpe, 147 North pe, 

dofafor 


Gutes Bridvfflatgebäude, mit 
mer Flats. 8 Cleveland an? 6» u & &Bim: 
Iorpe, 147 Rorth Une, alleiniger Agent. 
doſe ſo⸗ 


Wegen Rgadlaſſenſchaftsabſchkuß zu verfaufen: 10 
en Beraten, war Rom, at 
ati. nebi 

eigener Mtetbe, Unterfugt, ren, 747 ——— —* 
olm. 


Zu verlaufen: 2sftödiges 5 und 6 Bimmer Brid 
Wlatgebäude, Farragut Une, nahe Pauline; größ: 
ter Bargain in der Stabt. Werner zwei 6e.Zimmer 
a —F billig. 92m! 

obert Ghriftianfen, 3212 R. Clark Str. 


Norbweitieite. 

Bu verfanfen: MWeftern Ude, nahe Potomac Une. 
nbeftöd. DBrid lats, 5 und 6 Zimmer, mit ı 
Bimmer auf dem Dachboden, ferner 8 und 4 Zim—⸗ 
mer Flats Hinten. Mietbe $660; Preis $5800. 
Kohn PB. Foerfter & Co., 151 La Salle Str. 


Muß um jeden Preis verkaufen: Meine in Yrping 
Park, zur Order gebaute moderne Gottage, 6 groß: 
belle Zimmer, 38x18, Kontretfundament, Zement: 
Bajement. gute deutihe Nahbarfhaft. Baar over 
auf leichte Abzahlung. Gigenthümer 2577 R. 47 
Ave., nahe Milwaukee Avenue. 


Zu verfaufen: I%4eftödige Cottage, für 2 Fami— 
lien, Brick-Baſement, 1% Lot, Bäume, 305 Nort 
Monticello Avenue. 





























Zu verkaufen: Neues gielftödiges Steine un 
Brickhaus, zwei 6 Zimmer Wohnungen, Gichenholz 
verflcidung, Hartholz⸗Fußböden, Lot 52, zwei 
Blocks von Logan Square Hochbahnſtation, 86700. 


Koſſack Gedric Blog. 1402-04 Humboldt Blod. 


Bu verkaufen: Ein prädtiges Heim, 10 Zimmer, 
roßer Dachboden, Bajement, 100x125 Fuß, feiner 
aſen. Scattenbäume, Bart, ein Blod 
von Schule, ein großer Bargain. Kommt und ſeht 
es. Milner, 1888 Urgyle Ave., Sefferfon Bart. 


6 Cotten für $1900, feine Lage, made Park ut 
Schule. Kommt und feht fie. E. Milner, 188 Ur: 
gyle Ave., Yeiferfon Park. 


850 Anzahlung kaufen ein —— Srickgebaude, 
modern, Lot Anc1os. für $4500, 34 W. Superist 
Etrabße, nahe Weftern Une, Eigenthüner % ®8. 
Hempe, & Franklin Str. 














Zu vertaufen: Gute Rubbifh Route, Y175_bi$ 
820 per Monat. 18 Greenwood Terrace, weſtlich 
don Soutbport Ave. jo 





Bu verfaufen: Zigarrens und Candy-Store fofort. 
1587 Elvbourn Abe. fafo 


31 Zimmer gutzahlendes Roominghaus wegen 
Krankheit billig zu verfaufen. 245 N. Morgan Str., 
3. Floor, nahe Milmwaufee pe. fajon 








Baertys Reſtaurant in Michigan City, Jnd., gut: 
gebendes Gejchäft, ift mit vollftändiger Ginrichtung 
zu vermiethen. Nachzufragen bein Eigenthümer 
daſelbſt. Baertz Hotel, Michigan City, Ind. 

14a0 1wx 





Zu vertaufen: Saloon, ſehr gute Lage für Deut: 
ſchen. Für die legten 12 Jahre derjeibe Eigenthü— 
mer. Muß wegen Krankheit verkauft werden. — 
Agenten verbeten. Nachyufragen 191 W. u 
Str. jo 

Zu verfaufen: Delikateſſen-Geſchäft mit leichter 
Grocery, Bäckerei, Candy und Zigarren, mit vier 
Wohnzimmern. 246 N. Franklin Str. ſaſo 


Muß ſofort verkaufen: Wegen Krankheit, Gute 
Grocery und Market in Crawford; durchſchnittlich 
840 täglich. Louis J. Krejci, HT W. 26. Struße, 
nahe 40. Avenue. ſaſon 








Zu verlaufen; Billig, nur $700 für 4 gutge⸗ 
legene Stadtlotten. Titel perfelt, Nahe zukünfti— 
er Hochbahnderlängerung, welche, wenn vol» 
tändig, fie $600 per Stild werth machen wird. 
Neue — mit 2 Lotten auf $10 und $15 
monatlie Abzahlungen. Henry Beder, Milwan— 
fee Ave., Ede Belmont. fafon 





$1600 faufen 5:Bimmer Cottage. 
Block von Milmaufee Ave. 
ot 23x 12. ement-Seitenivege, (357 
Haentze & Wheeler, 8306 Milwaukee Une 
fajon 





32750 laufen a Haus, Bad, 

ecpflafterte Straße, Gas, nahe 

Gar. 35 Fuß 
Haentze & 


Lot. (3556) 
Wheeler, Wob Milmaufee a 
ajpır 





87500 kaufen 3-ftödige Brid Store und 
2 Flats, fehs 6:Bimmer, — modern, 
Dauerbeft. 75 Fuß Lot. Miethe $000. 
Haente & Wheeler, 806 Milmantee — 
aſon 





85200 taufen 2-Flat Frame⸗Haus 
Bad, großer Stall, Lot 50 bei 125, ‚ 
Zement-Seitenivege. Miethe 8336. (3573) 
Haentze & Wheeler, 2806 Milwaukee Kara , 
ajon 





Zu verfaufen: Kaffeer, Thee- und GrocerysStore 
zu großem Wargain, neben Market, beite Lage Der 
Nordjeite; neue Firtures und Waarenvorratb hat 
einen Werth von $2000; verjchleudere, wenn fofort 
genommen. Gigentbümer ift in anderem Geſchäft 
betheiligt. 477 Larrabee Str., alte Nummer. ſaſo 





Zu verfaufen: Roominghaus, 14 Zimmer, ftetig 
und vorüberachend. 70 La Ealle Ave. jajon 





Nähmaſchinen Bicyeles u. ſ. w. 
(Anzeigen unter dieſer Nubrit 2 Cents da3 Wort.) 











Kaufs- und Verkaufs-Angebote. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 





Kauft 2. ee 66 bei 


aliu ender, 
230-232 — 4236233 Welt Madifon Straße, 
* Ede Peoria Straße, 
Hier fünnt Ahr etwa 40: am Dollar 
Euren Storesffirtures erjparen. 
Neueundgebraudte. 
Preiſe die abjolut niedrigften in Chicago. 
Zufriedenheit garantirt. 

Beſucht unfere allgemeinen Läden u. Verkaufsräume 
DO BI 233 Welt Madifon Straße. 
Telephon: Monroe 1712. Julius Pender. 
aar oder Seihte Zahlungen. 

“ı 


an allen 


Zu kaufen geſucht: Grocery:Firtures, Südſeite. 
130 W. Fullerton Avenue. 








Zu leihen geſucht: 82200 bis 83000 zum Bauen 
auf dreiſtöckiges Gebäude (Werth 87500, von Pri— 
vatperſon. Adr. ©. 20 Abendpoft. 





Geld auf Möbel u. f. w. 
(Anzeigen unter diefer Nubrit 2 Cents das Wort.) 





Zu verfaufen: Beſte erfte Gprog. Hypotheken, in 
Summen von SW aufwärts; reine Wapiere. 

Geld zu vertsiben zu den beiten Bedingungen. 
Richard U. Roh, 115 Dearborn Str.. 7. Flur. 
Norpjeite-Office: 270 North Ave., Ede Larrabee Str, 
Abends 79, Sonntags 10—12. 

13j1,*% 


Greenebaum Sons Bankerg, 
verleihen Geld auf Grumdeigenthbum u. zum Bauen, 
Niedriafter Zinsfuß. d 

Sichere Erſte Mortaages in beliebigen Summen 
auf bebautes Chicago Grundeigenthun zu verkaufen. 
Rordoftede Clark und Randolph Str. 3jlrt 


Wir verleihen Geld 
auf Chicago Grundeigenthum,, ſowie auch Geld 
zum Bauen und vortheilbafte Bedingungen. 
John P. Foerfter& Co, 
13j1,*% 


151 LaSalle Straße. 

Geld zum Pauen, Teine Kommiifion, feine Adpos 
fatengebühren, feine Verzögerung; Anleihen auf 
Grundeigentbum in Chicago und PVorftädten, verbeis 
fert und unbebaut. 20 Phones, Randolph 300. — 
8. ©. Stone & Co., 15 Monroe Str. 26fbx 


Geld in Summen von 850 bis $300 auf zweite 
Zypothek zu verleihen. C. Oswald, 115 Dearborn 
tr., Zimmer 710. Wbends 270 North Ave., Ecke 
Larrabee, Zimmer 4 2maie x 


Mir verleihen Geld auf Grundeigenthum und 
zum Bauen zu niedrigiten Sinfen. Offen Montag 
und Samftag Abends bis 9 Uhr. Kraufe Sapings 
Lant. 997 Milwaukee Ave., nahe Paulina Straße. 

12ja*X 























Verlangt: Mädchen 
Halfted Straße, Store. 


5253 Eid 
fafon 


für Hausarbeit. 





Nerlanat: Fine erfahrene deutihe Köchin für klei— 
nen Delikateiienitore, eine die gutes Brot und Pies 
baden kann; guter Lohn. Anzufragen: €. k 
Montgomery, 1144 Granville Ave. Nehint Evanſton 
Grpreß bi3 North Edgewaterftation und lauft 1% 
Blod weſtlich. jafon 





Verlangt: _Tüchtiges Mädchen 
Hausarbeit. 751 Pine Grove Ave. 


für allgemeine 


friaio 





Verlanat: Fran oder Mädchen für Hausarbeit; 
vaichen und bügeln fünnen; zu Haufe fchla= 

fen: ver Woche. Nah 6 Uhr Abends vorzufpreden. 
Freilich, 5931 Calumet Ave., 2. lat. do ⸗ſon 





Berlangt: Eine Haushälterin, 
für drei Männer; nahe Chicago. 
South Wuter Str. 


auf einer Farm, 
Nachzufragen: 121 
lOaug,imX 


Berlangt: Eine deutihe Frau mittleren Alters 
für allgemeine Hausarbeit in fyamilie von drei zu 
Moodftod, AM. Um Auskunft wende man ſich an 
9. ©. BDerman, 6008 Seiferfon Ave, nah 5 Uhr 
AÄbends. Cottage Grove Ave. Car oder Südſeite— 
Hochbahn. 8ag lw 


Verlangt: Deutſches Mädchen, das engliſch ſpricht, 
für allgemeine Hausarbeit. 4024 Prairie Ave. 














Stellungen ſuchen: Frauen und Mädchen. 
(Unzeigen unter dieſer Rudrik 1 Gent das Wort.) 


Deutſch-ungariſche Köchin ſucht Stelle, nur für 
ein feines Privathaus. 23 N. Centre Ave. 








Geſucht: Beſſeres Fräulein mit Zeugniſſen fucht 
Stelle zu Kindern. IR 26. Str. 

Seiucht: —— (39, wünſcht Stellung als 
Saushälterin in ittwersfamilie mit Kindern, 
kann gut nähen. Adr.: U. 116 Mbenppoft. 


Geſucht: Beſſeres deutiches Mädchen fucht Stelle in 
feinerem Haus. Bitte felbft vorzuſprechen. 3124 Cen⸗ 
tral Part Une. fafo 














Dachdecker u. ſ. w. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Centt das Wort.) 


. Beder’s Asphaltum Ready Roofing Comp. 
1516-12 Milwaufcee Ade. Nimmt, die Etele don 
Schindeln ein, zur Hälfte bes as biliges als 
Gravel, und hält boppelt fe u“ © von 
unjerer Fabril auf Euer Bed en: Baar 
Ks ne tee, 
unft und Bora — 
werden. : Qumboldt 1828. Alex 











Alle Perfonen, melde Geld auf Chicago Grund: 
eigenthum zu niedrigen Raten borgen wollen, folls 
ten boriprehen bei &reenebaum Sons, Norbdoitete 
Clark und Randolph Strafe. Dapri 





Zweite Hypotheken auf Grumdeigentbum prompt 
bejorgt; halbe regnläre Raten. Leichte Bedingungen. 
Rudolph Henry & Co., 112 Clark Str., Zimmer 504. 

l4ofrX 





Geld zu verleihen zu 
feite Grundeigenthum. 
Auguſt Torpe, 147 €. North pe. 


EG © Banlina, 183 La Sale Str. Erſte 
Onpothefen zu verfaufen. G:ld zu verleihen zum 
niedrigiten Zinsfuß. Telephon Main 250. Imai*X 


5 Prozent Zinfen auf Nords 
Jag2mX 











Rechtsanwälte. 
(Anzeigen unter dicjer Rubrit 2 Gent das Mers,; 


rihard U. Koch, 
Deutſcher Advokax und Notar, 
115 Dearborn Str., 7. Flur. 

Alle Rechtsſachen auf das Beſte beſorgt. 
Nordfeite-Office: 270 North Ave., 
Ede Larrabee. 

Abends 7 bis 9. Sonntags 10 bis 12. 

10apex 


Fred. Plotke, deutſcher Rechtsanwalt. 
Alle Rechtsſachen prompt beſorgt. Praf- 
tizirt in allen Gerichten. Math frei. 79 
Dearborn Str., Zimmer 1444. Abends 
1644 Briar Place, nahe N. Salfte, . 
ibe 











John Wagner, deutſcher Advofat. 
Praktizirt in allen Gerichten. Alle Rechts⸗ 
ſachen grimpt beforgt. Gründlicher Rath. 
134 Monroe Str., Zim. 1313, Ede Clari. 

19jn*% 








u 
(Anzeigen unter diefer Rubrik 3 Cents das Wert.) 


—— —— — Fa * den 

t wird bon 8 zer in zu enftell 

Seh a Sn Nam . ‚dige fi 
en: n n nt frei 

— Wrof. Mofenburd, 64 G. Euperior Sir 


Derlangt: Intelligenter Junge, ine Zuft Hat, 
FJFJ 
garantirt; Sehrgeld } 








erforder 





Getdp !—Geld!— Geld! 

Mir leihen Euch alles nöthige Geld auf Eure MB: 
bel, Piano, oder Pferde und Wagen auf Furze Bes 
nachrichtigung — zu den folgenden Raten— 

Leiht Ihrt 825.00, bezahlt Ihr 85.00) Sen 
Leiht Ihr bezahlt 3 $5.00 den 9 
Leiht Ihr bezahlt 3 rer 8.00 den 9 
Seiht AH: bezahlt Ahr 5.00 den 
Leiht Ahr k bezahlt Ahr $6.00 den N 
deiht Abr 875.00, bezahlt Ahr 10.00 den 

Die obicen Raten jchlieken Zinien und Kapital 
ein. Andere Summen entibrechend. 

Keine Umſtäude oder beläftigende Fragen. 
Alle Geichäfte ftrift privatim beforgt. 
Epreht vor, jchreibt oder telephonirt Central 5059, 
ederal von — 

—134 Monroe Str, 

bmaie? 


üñ — 


Zimmer 8 





— Geld zu verletden — 
anf Gure Möbel, Pianos Pferde, Wagen, Lagers 
baus:Neceipt3 u.ſ. w. 

Mir lajſen die, Waaren in Eurem Befik. 
Wenn Ihr Geld braucht, kommt zu und. 
Die billigften Raten in Chicago. 

Wenn Ihr nicht vorſprechen Lönnt, fünt diefen 
„Vlant“ aus, fhidt ihn nad unferer Office und der 
Agent, wird fofort vorfpreden und alles foftenfret 

mit Euch beſprechen. 
NEOPREN WR — 
Gewünſchte Summe 8 
Aut Sicherheit von......... ee s... 
Wann vorzufprechen RN 
"BStrtend & Company, 
95 Dearborn Straße, Zimmer 45, 
Telephon: NRandolph 3075. 6maitt 





Pi Geld!! 8 
/ Breuden Sie Geld? — 
—— Sie tünnen den Vetrag borgen auf 
⸗ Ihre Medel, Piano oder anderes pero N 
7 liches Eigenthum au sehr niedrigen Ras 
ten. MRüdzablung in fleinen wöchentlichen oder 
monatlichen Veträgen. Die Sachen bleiben in Ahrem 
ungeftörten Beſitz. Alles durchaus vertrauſich. , 
Reliance,oan Co, G 
Fredrich Wilhelm Ries, War. 


pr 

140 Dearborn Etr., Zimmer 705, / 
Hartford Building. L 

“2 





— Gebraudt br Geld — 
— VPVrivat-Anleihen auf Möbel und Pianos — 
— ohne zu entfernen, zu den billigſten Raten — 
— u. leichteſte Zahlungen. Etablirt ſeit 1808 — 
— Einziges deutſches Geſchäft in der Stadt. — 
— VBitie ſprecht vor oder ſchreibt um Austunft — 
— Otto C. Voelder, 70 La Salle Str., 3. 34. — 

Bin”? 


Niedrige Naten auf Möbel: u. Piano-Darleihen: 
625 für 75c monatlih: 850 für $1.50 monatlih: 875 
für 82.00 monatlih; $100 für $2.25 monatlich. Gel» 
in ein paar Stunden. Wir geben alle Vortheile, 
die Andere offeriren, Telepbon: 5493 Central. 

69 Dearborn Etr. E. fFrederid Keller, Mor., 3. 4. 
1fb*% 





Belmont Ave, 


Zu verfanfen: Reparatur-Shop. Anzufragen Sonn: 
tag, 8 Süd Afbland Ave., Lederſtore. Deuticher 
Käufer bevorzugt. fajon 

875 kaufen ein gutes Schneidergeihäft, gute Kund— 
fhaft, feine Konkurrenz; verlafie die Stadt. 2389 
Nord Robey Straße, do—fon 








Sofort billig zu verkaufen: Eine aute Zeitungs 
Route: 0 Abends und 600 engliiche ka a 
Schwab, 564 W. Chicago Abe. 9aglw& 








Geſchäftstheilhaber. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 





Partner: Aelterer Mann, allein, ſehr beſcheiden, 
mit ſtetigem Verdienſt und Geld, wünſcht Parts 
nerſhip in gutem kleinem Geſchäft, womöglich bei 
älterer alleinſtehender Wittwe. Adr.: F. 659 Abend⸗ 
poſt. 





Guter Koch oder Köchin geſucht mit etwas Kapital 
in beſtgehendem Reſtaurant in Michigan City, Ind. 
Nachzufragen 122 Franklin Str., Michigan City, 
Ind. l4agliv& 








Berfönliches. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 





Wenn Ihr Geld fparen und die beiten 
Kleider, Hüte und Ausftattungeswaaren 
erhalten wollt, geht zu 

Louis Lipman, 
787 Milwautee Avenue, 


Hlimzt 


uter Violin-Spieler fucht die Befanntfhaft eis 
nd3 auftändigen Alavierjptelers. 3. R. 369-975 S. 
State Str. ſſo 











Patentanwälte. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Robt Klotz & Co., deutſche Patentanwälte 
und Ingenieure, ertheilen freie Auskunft in Vatent⸗ 
Angeſegenheiten. Patent-Literatur frei. Sprecht vor 
im Schillergebäude, 100 Randolph Straße, Zimmer 
911, oder Abends von 6 bis 8 und Sonntag Vor⸗ 
mittags 10-12 Uhr in meiner Wohnung 596 Dears 
born Ave., nahe North Ave. Sindidojon* 


— Michgel J. Start & Sons 
Vatents Anwälte Ans und ausländiie 
Patente. Schutzmarken etc. Deutſch gelraden. 3 
Freie Konſultation. Mechaniſche Zeichnungen. — 


Zimmer 452-458 Monadnod Blod, Chicago. 
Ipfonpide* 


Patente bejorgt und verkauft: Bud 
9. Sanders, 115 Dearborn Etr., Chicago. 











frei. — 
Saa*X 








Grundeigenthitm und Häuſer. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik 2 Cents da3 Wort.) 


Nordieite. 

Gröffnungs: Verkauf! Addiſon Str. Subdipifion. 
39 Fuß Lotten, alle Straßenverbefferungen frei, 3 
Blods zur Addifon Str. Hohbahnitation der Ras 
venswood Hochbahnlinie, KO — 87530 — 0 — 
$0 Baar, 810 den Monat. Leibe Geld zum Bauen, 
baue auch für Euch. Stommt und nehmt die beite 
Auswahl, da der Werth der Lotten in furzer Zeit 
fih verdoppeln wird. Nehmt Ravenswood Hochbahn 
oder Lincoln Apve.-Gar bis Addiſon Str, Dann 
geht weſtlich bis zur Zubdivifion Office. Offen 
Sonntag und jeden Tag. William Zelostn, 457 
ZagimtX 


Zu verfaufen: $2600, hübſches aroß:3 2 — 4 Zim⸗ 
mer neues Brid Flatgebäude, Yad, Gas, an Ed: 
vot, nur 1 Vlod von Lincoln Ave., $500 Baar, Weit 
auf leichte Abzahlungen, habe ebenfalls neues großes 
5 und 6 Zimmer Brid Flatgebäude, Conerete:Bafe- 
ment, 25 bei 162 Fuß Lot, nahe eleftrifcher und 
Cijenbabn, «nur 406 Baar, leichte Zahlungen. 
John Heim, 1713 N. Aſhland Ave., nahe Belmont. 














Aerztliches. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Schwache, nerpöfe Männer und Frauen: Leiden 
Sie an Merpojität, Schwächen irgend einer Art, 
Nerluften, Krampfaderbrud, ſchwachem Rüden, Nies 
dergeihlagenheit, fo_tönnen Sie ſich ſchneil und 
fiher furiren ohne Doktor oder Medizin ınit Elel— 
trizität, wie angewandt mit Dr. Lorenz’3 Elektriſche 
neuefte, verbejierte Körper Battery. Dieje Erfindung 
ftärft die Nerven, ftellt wieder her und baut auf. 
Für abjofuten Beweis ſprechen Sie dor und über: 
zeugen Sie jih, Probe und Ratb frei. Office und 
Fabrik: 255 Lincoln Une. Offen täglih und Sonns 
tag Morgens. Gagfriondi* 








Ummug — 
Der belannte deutſch⸗ungariſche Arzt 
Dr. Erneft Löwinger, Doktor der gefammten SHeils 
tunde, bat feine Ranzlei und Wohnung nah 627 
Grand Ave., Ede Lincoln Straße, verlegt. Spred: 
ftunden: Vormittags 9 bis 11, Nadhmittags 5 bis 8 
Uhr. Sonntags bis 12 Uhr. Telephone Hum⸗ 
boldt 204. il, max 


" i d Oeſterre ich⸗ U ‚b ⸗ 
— ode Grauen, —— — 
Yon’ Str. Gde Wood. —— Monroe M. ; 








Zu vertaufhen: 86000 Antheil in zweiſtöck. Brid 
Flatgebäude, je 2-5 Zimmer Flat, Bad, as, 
eletrriiches Licht, Dampfheizung, 50 Fuß Lot, Evans 
fton, IU., nabe guter Transportation. Miethe $105 
per Monat, wünjche fleines Chicago Property. 
John Heim, 1713 N. Aihland Ape., nahe . 

ajo 


Gutes Schneider:Gejchättgebäude, nahe Larrabee 
und North Ave. Preis 38800, werth 84500. 
Aug. Torpe, 147 North Une. 

dofrjon 








Zu verfaufen: Gute 6-Zimmer Cottage, 263 Blad: 
hawt Str. 82200. 
Torpe, 147 Oft North Abe. 
dofon 





8:Bimmer moderne Refidenz, nabe Adbifon und 


Mar hfield Ae. 
ar Perg Torpe, 147 North Ave. 
* 





Zu verkaufen: Schönes zmweiitüfines Framehaus, 
in gutem Yuftand, billig, verlajie Stadt. 1131 Mel: 
lington Str. ſaſon 


Spottbillig! 3-Flat Brid-Haus mit Cottage da⸗ 
inter; Seminarp Ave. Miethe $696 jährlih. Für 
mellen Dertauf $6000. Beitman, 747 Lincoln —* 

o 








Rrante jeden MlterS finden Pflege und rafde 
umbheit in dem nkitute, Sout 
Haben, Mid. Br.ı war r 


Rerjchleudere wegen Verlaſſens der Stadt Tot an 
Southport Ane., nahe Grace; feine Nachbaricaft. 
$1150 kaufen $1500 Lot. Frey, 747 Lincoln Abe. iv 








% — 


— 


EEWERTATER ir 





* ER Sn 


$1500 laufen Grocery und 
Meat Marfet an Milwaukee Ave. 
— Einnahme 840. 
Haentze K Wheeler, 2806 Milwaukee Ave. 
jajon 





Wenn Sie Lotten oder ein Keim Haufen wollen 
wenden Sie fih an 
Haentze & Wheeler, 
206 Milwaukee Apenue, Ede Belmont. 
Tas größte deutjcheameritanifche Grundeigenthum?:s 
Geſchäft der Norpmeftieit.e — Größte Wuswahl; 
leichte Bedingungen; reelle Behandlung; Geld zu 
verleihen; Hypotheken zu berfaufen; enersBerjiche: 
rung. Wir bauen nah Belteben und vertaufen auf 
leichte Abzahlung. lämzfaion* 


Weit ſe ite. * 
83350 kaufen meine gelbe Preſſed Brick Cottage 
Nr. 915 S. 42. Ave., flaches Dach; gebaut für 2 
Flats. Bleibt nicht außen ſtehen, kommt herein und 
ſeht ein gemüthliches Heim. fyurnaceheizung; Dat 
Finiſh; Zement-Baſement. $2000 baar erforderiich. 
Anzufragen am Blake. 


Seht nach meinem zwei Flat Steinfront-Bebäude, 
6 und 7 Ztinmer, 2002 Gladys Ane., nahe 4. Ave. 
Keine afzeptirbare Offerte zurüdgemieien. Anzufres 
gen heim Eigenthümer im erften Flat. 


Zu verlaufen: 748 S. Robey Etr.. beinahe neues 
3 Flatgebäude, 6 Zimmer jedes. Gas, elettriiches 
Licht und Laundry, Tot 309 bei 125. 15 Block vom 
Douglas Park. Exkluſive deutſche Nachbarichaft. 
Bedingungen wie ſie Euch paſſen. Eigenthümer 
im 2. Flat. fafon 














Süpjieite. 
Neeller Bargain! 817 kaufen Atdckiges Frame— 
haus und Cottage, in gutem Zuftande. 3019 Poplar 
Straße. 





Borftädte. 

Zu verfaufen: Auſtin — 6 immer, jweiſtöckig 
und Attic, ‚Lat Trim und Fußböden, Goniole, 
Gefchirrichrant, beſtes Plumbing, Furnacehetzung, 
Zement-floored Baſement, Laundry Tubs, feine 
Yard und Raſen, neu angeſtrichen und dekorirt. 
Eigenthümer gebt nah dem Süden. Preiswerth zu 
baben. Anzufragen 519 W. Ban Buren Strake, 
Paint⸗Store. ags.15 





Zu verkaufen: Weqzug halber ein prachtvolles 
Heim in der Vorſtadt La Grange für 8000. Haus 
bat 11 Zimmer und alle modernen Fimrichtungen. 
Lot iſt cine Ecke, 100 bei 150, mit Garten, Blu— 
ınen, biele Schatten und Obſtbäume. Nahzufragen 
beim Eigenthümer 94 — 7. Ave., La un: 
lagimX 





Lotten, Sommer⸗MReſorts. 

Zu derfaufen: Auf Abzahlung! Feines Sommer: 
Rejort, Hotel, durchwegs ausgeſtattet, Bäckerei und 
7:3immer:Ktlubbaus, Ruderboote. R. 3. Twictchell, 
Engle Side, Ill. fioma 





Farmländerelen. 
Grlurfion nah Michigan 


init feinem, großem Dampfihiff, zur Befichtiaumn 
des großen Smigart Tralt von Farm⸗ und Cbfrs 
Sändereien — mehr denn 50,000 Here — in Ma. 
nıftee, Mafon und Lafe Counties, Michigan: den: 
Herzen von Mihtgan!s befanntem Chft: 
gürtel; nahe Schulen, Kirchen und Tomms, 
mit Fiſeabahn- und Waffer:iFahrgelegenbeit: ac: 
nügend Regen: fein zur Vieh- Getreides und Ges 
fiügelzucht, nebſt bedeutenden Kartoffel: und hits 
Genten; nur „Eine-Nacht⸗-Fahrt“ von Chicago: Brei’ 
88 bis $l5 per Were, mit Anzahlung fo niedrig 
wie 810 und $5 den Monat auf 40 Äcres. Reſort 
Lots an Ervftal Late; neue Stabtgebiete mit guter 
Zufunft. Erkurſionen jeden Freitag; $7.50 jür vie 
Rundfahrt; Reifegeld zurüderftattet, wenn Ahr lauft. 
Sprecht der oder jchreibt um tolle Auskunft und 
mein prächtiges 33 Seiten ſtarkes Büchlein. Erflärt 
Euch Alles. 

W. Siwigart, Eigenthitmer, 
1245 49 -50 Firt NationalBantPBLlpdg, 
Chicago. 

Bagfondidolm 


j Gıtra = Exfurfion 
am Dienjtag, den 17. Auguft, nad) der 
deutichen Karım - Kolonie 
- EIberta, Baldwin County, Ala., 
Prachtvolles Klima; gejunde, hohe Lage; 
äußerft ertragfähiger Boden; 2 bis 3 
reihe Ernte-Erträge per Jahr; kühl im 
Sommer und warm im Winter. 
— Freie Reife für Käufer. 
8.0.8.Led& &- 
General:Agenten. 
North Avenue und Halfted Strafe. 
» faio 
Billige zu verfaufen: O Are gutes, 
leicht wellenförmiges Land mit genügend Bau= und 
Brennholz für eigenen Gebraud, fehe guter, Frucht: 
barer, nicht zu ſchwerer Lehmboden; es liegt 6 Meis 
len von einer Stadt von 3000 Einwohnern, cine 
Meile don einer Station; Preis nur 8680. 20) 
baar, Reft auf 10 Nabre Zeit zu 8 PBroy. Zinjen. 
Um weitere Auskunft jhrerde man M. 2, Ebang 
Luth. Colonization Eo., Merrill, 5 ag8,15 














Gelegenheit für Lohmarbeiter und arme Leute! 
14 Illinoiſer Farmen variirend in Größe von 10 
bis 424% Acres jede, alle einander angrenzend, vers 
den einzeln verfauft für Theil Baar, der reichite 
Ninoifer ihwarze Sand-Lehmboden, am gecignets 
fen für Gemüjegärtnereien. 4 Meilen sur Stadt, 
35 Meilen vom Chicago Courthaus, 

Edward S. Duffy, 48, 100 Waibington Str., * 
aſo 


Zu verlaufen oder au vertauſchen: Wisconfin 
und Michigan Farmen. mit Vieh nd Ernta, 
Wünſche Ehicagoer Grundeigenthum. Nebf, 119 
LaCalle Straße. ag3—1iv! 








Pilig zu verkaufen: Haus mit Wäderel, oder, 
we ewünjcht, der 
x vo ſch erei allein zu verlaufen. or, 





verlaufen: * 
mit 


Haus, 





wos 


— 





Sonntagpof, Chicago, Sonntag, den 15.-Auguft 1909. | ® AR 


In mn Harn nen ne 








em nn nn men m nn. —— — m — 


Für müßige Stunden. 


Breisaufgaben. 


Räthſel (3233). 

Von G. Michael, Hammond, And. 
In der Kirche fromm und treu, 
Seines Amtes waltet er; 

Nimm den Fuß, dann find’ft du es 
An jedem See, an jedem Meer. 


Dreifilbig (32334. 
Heißt es bei der erften: „Zahlen!“ 
Wird ſich niemand drüber freun, 
Mag fie aud) in den Annalen 
Vieler Staaten wichtig fein. 


Aber wenn fie als Bemund’run 

Neid aus warmen Herzen quillt, 
Sicherlich mit Stolz die Huld'gung 

Und mit frohem Dant erfüllt. 

Daß die legten ftreng vorhanden 

Für des Menfchen Kraft und Geift, 

Wohl die Beſten ſchon empfanden, 

Ob man ihre Macht auch preiſt. 

Schutz zu geben ward's Ganze errichtet, 
Doch dient es hier längſt ſchon dem Raub. 
Man hat es ſeitdem noch höher geſchichtet, 
Daß mehr noch zu „machen“ es erlaubt! 


Mehfelräthfer (3233). 
Don Henry Hand, Chicago. 
Sechs Zeichen hat das Wort 
Bei allem Wechſel immerfort: 
Mit „Hr iſt's ein Anftrument; 
Mit „K” eine Art Parlament. 
Mit „H. ſuch's in Defterreidh; 
Mit „Kr ift es des Winzers Reich. 
Mit „H“ ißt du's gerne, 

Mit „KR halt’ dir's ferne. 

Mit „H" macht's manden Kauf; 
Mit „Re ift’s ein Wafferlauf. 


Duadraträthiel (8236). 
Von Henry Langfeldt, Chicago. 
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Ich ging im Mald den „4“ entlang, 
Durch Kraut und „l” mit Sing und Sang; 
Die Sonn’ Ihn heik, mir wurde flau, 
Ach machte „2“; der Wind blies lau, 
Keck ſchaut vom +3” ein Fink hervor; 
Blumen flüftern mir leis ins Chr. 

(Die wagerechten und die ſenkrechten Rei: 
hen nennen bei richtiger Umſtellung der 
Buchſtaben daffelbe.) 


Königzug (32337). 
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Der König geht immer nur einen Schritt, 
darf fid) aber auch den Diagonalen entlang 
bewegen. 


Bilderräthfel (3238). 














Es werden wieder mindeftens [eh Bil: 
ch er als Prämien für die Preisaufgaben— 
je ein Buch fir jede Aufgabe, twobet das 
Loos entiheidet — zur Vertheilung Tommen 
— mehr, mwenn bejonders viele Löfungen 
einfaufen. Die Zahl der Prämien richtet 
fich nad) der Anzahl der Löfungen. Die Ver: 
loojung findet Freitag Morgen ftatt 
und bis dahin ſpäteſtens müjfen alle 
Zufendungen in Händen der Redaktion fein. 
Voſtkarten genügen, werden die Löjungen 
aber in Briefen geihidt, dann müſſen folche 
eine 2-Cents-Marke tragen, au wenn fie 
nicht geſchloſſen find. 

Die Prämien find in der „Office der 
Abendpoft Co.“ abzuholen. Wer eine Prämie 
durch die Poſt zugeichidt haben will, muß Die 
ihn nom Gewinn benadrichtigende Poſtkarte 
und 4 Cents in Briefmarken einfenden, 


Nebenräthiel, 

1. Aufgabe. 

bon Frau Hannebohm, 
Crown Point, And. 

Meine Mutter iſt die Flamme, 
Dennoch gleiche ich ihr nicht, 

Eher Alles dafür fpricht, 

Daß ih aus dem Dunkeln ftamme; 
Aus dem Meere aufgeftiegen, 

Mie des Forſchers Denten fand. 
Nagt an mir e8 unverwandt. 

Kann mich dennody nicht beftegen; 
Nun zufammen diefe beiden 

Nennen dir ein Reich Sofort, 

Mo wie an jedem Ort, 

Menſchen glücklich find und leiden. 


2 Silben-Verſtedräthſel. 


Eingeſchickt 


Jetſchmuct — Soecialdemokrat — | 
Südafien Gaseinrihtung . 
3 
> 


Erneuerung. 
nun nn nn nn nn nn nn nn nn 


Es ift ein befannter Sinnſpruch gu fuchen, 
deffen einzelne Silben der Reihe nad) ver: 
ftedt find in vorftehenden Wörtern ohne 
Rüdfiht auf deren Silbentheilung. 


8 Bahlenrätdfel. 

. don Mathias Strafa, Chie. 
56789 10 11— Dperntomponift 
9 5— Eine Oper. 

1 2 6— Planet. 
5Ein Baum. 

9— Deutiher Fluß. 
5Geldmünze. 

4 59 Berg in der Schweiz. 
5 6WVolks ſtamm. 

5 6 luß in Deutſchland. 

55 11— Andianer-Stamm. 

84 4 5 Lieblingsplak der ner. 

erfte wagerechte und erfte ſenkrechte 
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Löfungen zu. den Aufgaben in 


voriger Hummer. 
Worträthfel (8227). 
Schafgarbe. 
Richtig gelöſt von 27 Einfendern. 


MWorträthfel (3228), 
Tod, Leo — Toledo. 
Richtig gelöft von 25 Einfendern. 


Kreuz: und Ouerräthfel (8229. 
1ot; 2—te; 3-f; 4-mot; 5 
ipot; 6—r ot; 7—g; 8 hot; 9—hot; 
10—to1t. 
Richtig gelöft von 11 Einfendern. 


Telegraphenräthfel (3230). 
Degen, Braun, Dante, Kifte, Zimmer, 
Schein, Lear, Tajche, Mäfhe. — Der Un— 
dank ift immer eine Art Sqcwä— 


E. 
Richtig gelbſt von 6 Ginfendern. 


RNöffelfprung (3231). 
Der Rofe Pilgerfahrt. 

Vergehen gleich) der Roſe muß auch das 
treu’fte Herz, 

Doch ſchwebt mit feiner Liebe die Seele 
himmelmwärts, 

Und mas es hier erlitten im tiefften, tief: 
ften Seid, 

Das fheidet an den Pforten der meiten 

Ewigkeit. Horn. 
Richtig gelöſt von 15 Einſendern. 


Bilderräthfel (823%. 
Kinderfpielzgimmer. 
Richtig gelöft von 26 Einfendern. 


Löfungen zu den ‚Hebenräthfeln‘ 


in voriger Hummer. 
1.Aufgabe. — Kronleuchter. 
2.RNäthfel. — Regen. 

3. Silbenräthſel. Beacons⸗ 
field, Ebro, Eßlingen, Tartini, Haſelwurz, 
Octave, Violett, Engelbert, Nagaſati. — 
Beethoven, Donizetti. 


Kichtige Löſungen 


ſandten ein: 


Frau H. Keyl (6—2); Frau Anna Huber 
3—); Frl. Hirfh (4-2); Frau 9. Fröh: 
ih 5—3); Oscar 9. Weinrich, Arlington 
Heights, IL. (2—0); Frau E. Dallad (5— 
2); Ernft U. Vaas 2—1); Frau O. Kikler 
B—N; Ernft TH. Janz (4—0); Frau Louife 
Pinger 5—1); €. E. Windfer (5—2); 39. 
Roeßler (6-3); Chas. Rocher (4—2); Frau 
Käthe Meigand (6—2): G. Michael, Ham: 
mond, and. (4-1); Frau Piltorie Koenig 
6—2); &. 3%. Tebbens (I—N): Frau U. 
Gnadfe 30): Wm. Gundlah (3—1); Frau 
M. Sattefberg. 3—2); Walter Sperber (4 
—3); Eugene Wegener (33): Frau Marie 
Mueller, Mayivood, XI. 21); Frau Ma: 
tie Sieberer (3—1); Chas. Herbert (4—3. 

Frau Emmy G. Pleßner (42): Frau 
Roſa Schlogl (4-3); J. 2. Eichacker, Home: 
ſtead, Ja. (3—0); 9. Hand (3—2); Q. Trips 
hahn (4—2). ei 


—— 


Prämien gewannen; 

Worträthjel (37). — Loofe I-- 
297. Walter Sperber, 374 Wells Str., Chi: 
cago; Loos Nr. 20. 

Worträthſel (39. — Looſe I— 
25. Frau E. Dallack, 5228 Juſtine Straße, 
Chicago; Loos Nr. 5. 

Kreuz: und Querräthfel (3229. 
—E£oofe 1-11. Frau Louiſe Ringer, 1813 
Weit End Ape., Chicago; Loos Nr. 5. 

Telegraphenräthfel 330. — 
Looje 16; Frau H. Keyl, 209 Weſt 119. 
Str., Chicago: Loos Nr. 1. 

Röſſelſprung (3231). — Looſe 1—- 
15. Chas. Herbert, 3915 ©. Halſted Str., 
Ghicadg; Loos Nr. 13. 

Bilderräthfel. (32339. — Loofe 1 
—26. Frau Viktoria Koenig, 1542 N. Ro— 
bey Str., Chicago; Loos Nr. 15. 


Küthfel-Briefkaften. 
Henry Langfeldt. — Dank für die einge: 
ſchickte Aufgabe. 








Lokalbericht. 
Todesfälle. 


Nachſtehend veröffentlichen twir die Namen der 
Deutichen, über deren Tod dem Gejundheit3amt 
Meltung zuging: 

Eibin, Rudolph, 10 M.; 239 Curtis Str. 

Hanfen, Willtam, 55 RER 985 Camber Abe. 

Kowahl, PBictoria, 22 3.; 113 Nugufta Str. 

Gugmann, Grace, 3 M.: 916 Wood Str. 

Paumgartner, Elfie, 10 M.; 2 Sullivan Etr. 

Knuft, Wilbelmina, 48 J.: 163 North Abe. 

Meyer, Sophia, 54 J.: 3628 Winchefter Abe. 

Kungler, Evelyn, 1J.;: 6010 Loomis Etr. 

Waldſchmidt, Mildred, 8 Monate, 392 Southport 


Avenue. 
Kuehl, Wilhelmina, 17 Jahre, 254 Pleaſant Pl. 
21 J., Denver, Ind 


Mühf, Barry, nd. 
Engel, Margaret, 4 %.; 2932 Salumet Abe. 








Deirath3-Lizenfen. 


Eolgende Hekraths⸗Ldizenſen wurden In der Office 
des Countyclerls ausgeftelltı 
D. Vicco, Concietta Libradoro, 38, 35. 
m. H. Lerh, Johanna M. Lottig, 21, 18. 
Otto Henrif Lehto, Maria Tilen, 39, 40. 
Franklin Patterion, Elizabeth Trivp, 40, 40, 
z. 3. Arhabault, Carrie M. Cheiman, 87, 24. 
Veter ©. Fait, Ella Dean, 49, 28, 
Vincenzo Buglio, Guifeppa Pinto, 21, 17. 
Edmund Le Dupont, Leona I. Cafe, 33, 30. 
C. 3. Dtto Alein, Helen Tedhem, 34, 27. 
Walther Klein, Wander Kretichmer, 36, 25. 
Rene O. Nys, Anna M. Morton, 28, 25. 
John 8. Gaffney, Mattiebelle Titlen, 26, 19. 
Benrie Solotny, Beilie Zoick, 21 22. 
J. Eindlos, Kazimiera Sarsieifaite, 25, 21. 
Sreberid Bader, Nora Falvey, 24, 24. 
grant. Schmidt, Siane Brening, 42, 36. 
M. Cidzewäft, Antonette Bacafomwäla, 23, 20. 
SA. Batenman, Caroline W.Schuldt, 21,. 24. 
Bm. C. Kettenfing, June M. venleh 23, 20. 
Anton Touda, Antonia Alexa, 45, 24. 
Suifeppe Dimateeo, Frances Guzzo, 25, 18. 
Sofeph Koflasfa, Lillie Saymansfi, 23, 20. 
Exneit Bergauift, Hildur Eilin, 26, 20. 
Riliam B. Alrutz, Edna E. Myers, 21, 18. 
Lawrence Dohle, Louiſe Cears, 29, 26. 
Anton B. Wurft, Clara Rotb, 22 
John R. Stephens, Mami e Anslen, 20, 21. 
Ian Ggebiel, Bronislawa Bensfa, 23, 24. 
rancis E. meet, Clara_S. Hiller, 40, 39. 
Antonio Kutowsti, M. Salojicz, 36, 37. 
Arthur Treutelaai, Bertha Zerud, 28, 28. 
Louis Kraufe, Minnie Truptom, 25, 23, 
Peter B. Johnſon, Maria Karfchunfe, 47, 34. 
Albert Kubat, Iennie Jalava, 24, 20.“ 
Joſef Vondrafel, Mary Dorflinger, 3), 34. 
Dam Ä Rigg Emma Le Roi, 37, 22. 
Kohn Podin Barles Turnauift, 44, 34. 
m. T. Rofemurgen, Sarah I. Rome, 52, 38. 
Sohn Fredendahl, Harriet Longheit, 33, 21. 
Smecca Calogero, Caturina Guccione, 32, '29. 
Emil Kuehnle, Nelie Kelley, 27, 23 
Edward ©. Reueſch, Ella EC. Kellen, 22, 19. 
- Carl P. Nelfon, Iennie Nobnfon, 24, 25. 
Roy Elinton, meline Walzs, 24, 21. 
WUm. D. Shivers, Irma Franfenthal. 25, 20. 
Michael Xoebr, Anna Leifer, 27, 26. 
Sohn H. Will, Anna Golden, 24, 23. 
Sarrh Rampentbal, Beſſie Cepet, 27, 18%. 
. Iobnfen, Margaret Iborne. 33, 43. 
Mallace, Emma Xuce, 18, 16, 
M. Shafer, Alice ®. Welton, 41, 37. 
Urrigo, Benedetta Salamone, 29, 24. 
Bars, Elfreda, 19 J. 114 46. Etr. 
Nagel, Charlotte, 83 J. 1828 Eberly Ape. 
Saafe, Fred, 991 JJ 1799 Weftern Ane. 
Bradtle, Louis, 77 J. 2724 Bonfield Etr. 
Graumann, Dorothea, 16 I., 794 Mugufta Ct. 
geblin, Eruftina, 71 3., 979 W. Chicaglo Av. 
Ehlerft, Henn, 5 M., 6645 Aſhlan r 
Kern, Elmer, 1 X., 321 Weftern Abe. 


— — 


Bau⸗Erlaubnißſcheine 


wurden ausgeſtelt an: 
1043-1065 37. Etr., Abd. Badſtein⸗Lagerhaus; 
Spon & eonard, Erfte Nationalbank — 
1856 und 1572 Warwid Üpe., swei ftöd. Molgs 
{at8; M. Underfon, 401 Warwid Ape., . 
65 Rhodes Ave., töd. Baditein-fFlats; F. Siltes 
nat, 6917 Galumet Ave. i 

742 und 746 Humboldt pe, IHöd. Solzefylats; 
3. Sasfins, 864 Ro coe Sitr., & k 
d teen Abe., Höd. Badfteinslats; Aofepb 
Cohn, Kopne Ave. $12,000. 

755 zn Str., Möd. Baditeinsfflats; Aler Gab: 
tif, 1191 Trumbull Une, 45,500. 

Mod. Sadttein-Plat; Yohn 


be 
ve., 4,50. 
Shäd. Bodteineffiets; O. John⸗ 
.. 810,000. 
Sttöd. —A— T. Noſe⸗ 
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Wödentlige Brieflifte. 


— —2 se Alte a im Biefinen 
agernden, für nger u 
fen Kamen beitimmten Briefee Wenn ie⸗ 


ſelben nicht innerhalb 14 Tagen, vom unten⸗ 
Datum an gere 


tehenden Da net, abgeholt werben, 
0 werden jie nad der „Dead Letter":Office in 
Waſhington gefandt. 

Chicago, den 14. Anguft 1909. 
1357 Albreht Pranz 1784 Lent Mag 
1360 Albart A 1785 Lentih Ferenez 
1361 Ultman Marta 1786 Lehtonen Karl 
1367 Aſcher Beni 179% Libert Frant - 
1370 Avers Margarete 1796 Liebermann Herman 
1379 Bahrke Mrs Marie 179 Liffihig Mr 
17 Bauerfteld Friedrich 1801 Loſſer Joſef 
1338 Bazar Adol 1802 Lobo "Mr 
1389 Beder Meyer (2) 104 Lorenz Kohn 
1392 Berg Mona 1810 Lung Mihaly 
1393 Berger Morris 1813 Lohmiller Richard 
1394 Bergmann Mrs 
1401 Pfeiler Johann 


1815 Mahn Frl. M 
1410 Bi Mrs Paula 


1818 Matsftein E 
1 129 Mallaſch Theodor (2) 
1412 Bojien Win 
1424 Brenner A 


1830 Manning Francis B 
1428 Broojenberg Mr 


1845 Menoh Michael 
1847 Mori 3 

140 Brooih Helena M 1848 Molenus % 

1449 Qurmeifter Mrs Eliz]851 Marcus Mag 

1445 Burih Anton 1852 Marts 8 

1445 Buſch Fr 1855 Marta Julionna 

1449 Cahn Eufie 1800 Marr Henriette 

1450 Gaimel_ Philip 1861 Mafiel S 

1471 Cohn Wilhelm 1870 Meyer Lina 

1481 Davidſohn S 1871 Mediſch Joſef 

1505 Eberhardt Willy 1873 Mendel Mr (2) 

1507 Ertler Alets 1877 Michelbach Rochus 

1512 Feigl Karl (2) 1884 Miller Dora _- 

1513 Fensti Jakob 1885 Mittelbrunn Peter 

1514 Feuerſtein Jacob 1803 Moſer Leopoldine 

1515 Fillo Ferdinand 106 Mullner Eliſe 

1516 Fillo Jan 1908 Murn Johann 

1519 Flaſitz Stefan 1910 Miller John 

5120 Flosbah Mrs Eugen 1912 Najberg Joſef 

153 Foß Harriet Davis 1917 Neif Th 

1521 Fock Nicholas (2) 1918 Nerber Mr 

1527 Frandei — 1919 Neuhauß Nid 

1528 Fraunhofer Anna 1942 Overhoff Fred 

1533 Freitag Heinrich 1951 Bader Mr 

1534 Freitag 1960 Betrih Arthur 

155 Frſch Charley 1951 Pethal Anna 

1536 Frieſe Julius 1993 Plock Anna 

1541 Gantnen Joſef 1998 Ratz Salomon 

1547 Gende Mr. u. Mrs 2000 Rawich Sam 

1548 Geibjel John & 2006 Naffle 

1549 Geiger Friedrich 2007 Neibolt 

1550 Gentel 8 2008 Newoh S Frau 

1555 Glaffer Annte 09 Reif Georg 

2010 Reder Alek⸗ 

2016 Roſenthal B 

2019 Roltſtein H 

2024 Rozver Johann 

2025 ee Rudolf 


15% Glajer ER 

1561 Goldberg Ch (9) 

1562 Goldberg 8 

1563 Goldberg 3 

1564 Goldenberg Harry 

1569 Grab Friedrich W 

1572 Greenblat 

1575 Groo3 Joſe 

1576 Gruß Striftof 

1577 Grunberg« U 

1578 Gruhn Mathilde 

1584 Gura Johanna 

1588 Haaje Frieda 

1589 Hahn Alfred 

15% Hadl Joſef 

1591 Hamela Anna 

1594 Hammje Johann 
Gerhard 

1595 Sartt Dart 

1596 | er Mr 

1597 Havered u B 

1600 Hecht Julius 

1502 Heinzel Frau Anna 

1603 Henkel Adolf 

1604 Henning John 

1605 Henikman Mary 

1606 Serichberg Blanche 

1607 Heymanſon Frau 
Pauline 


(I— 
26 Roth Francis 
229 Robenthal Heſſel 
2034 Ruth Wlerander 
2045 Sauter Elia 
2051 Schauder F 
2052 Scherer Rudolf 
54 Schedter David 
N Ehimpff Otto 
>36 Schined Otto 
SE 
58 Scheafa t 
0 Schmidt Abe 
2001 Schnevris Joſef 
2 Schweue George 
3 Schwarz Jakob 
Schmidt Emilie 
Schrank Kathe 
Schorlman J 
Schultz H 
Schwartze G 
Schuchnia Frank 
I Schutz Paul 
2071 Schuu Nafob 
272 Schzawinski Frank 
203 Schuſter € 
74 Schabab Rudolph 


2065 
2066 
2067 
2068 
2069 


1609 Hoffmann Leon 
1612 Sorft Henry 
162 ange! Nafob 
1625 Iſchovitſch Joſef 207 Segel A 
1639 Janich NTI Sebet Tomas 
1644 Janda Mar (2) 281 Segall Julius 
1647 Nelfob Anna 2001 Eimon Sam 
1053 Joſt Joſef 95 Singer A 
1655 Jung Heinrich > Eilbert Harry 
1661 Kaijer Jember 27 Spiker Louis 
1672 Karner Kazl Steringer Xofef 
1676 Kannengieß Lina > Sterben; Tomi 
37 Steiner Henry 
) Stefan Jakob 
77 Syymansfi Michael 
Temeroff SS S 
2 Trab Johann 
9 Urban Peter 
>20) Urbanet Anton 
>01 Urban C 
208 Vollbach oh 
N Wandel Nathan 
Wagner Michel 
2215 Was Karolina 
Mal Kunegunda 
2222 Wallenitein Mr 
HR Walah Morris 
2227 Wehrlahn AU E 
229 Werner Adolph 
2234 Wirth Karoline 


Johann 


1677 Katz Jakob 
1078 Katz % 

1679 Katz Jeno 

1680 Kaftner Vaclav 
1683 Launtz Georg 
1686 Kech Joſef 

1687 KHeſſell B 

1688 Kipp Joſef 
1609 Kimig Louis 
1691 Kiet Daniel 
1692 Kincze Karl (2) 
1696 Klein Mr 

1697 Klein S 

1705 Koder Mary 
1707 Kohn X 

1708 Kohler Joſef 
1712 Konrad Filipp 
1713 Kopenhofer Fritz 
1724 Kornedi Anton 9245 Wolf Xohn 

1737 Rraugas Willem (2)2247 Molf Rihard 
1739 Kremm Michael 2249 Wud Joſef 

1742 Kronenberg K 2250 Wulke U 

1744 Rron J 261 Zak Ludwi 

1750 Kuch Joe 2262 Zathka Maryanna 
1769 Lang Joſef 263 Zanen Frank 

774 Sambert R 2205 Zenger Mari 

1777 Zajchober zen 2268 Silverftein A 

1781 Lehmann Kede 2277 Zugenbuht Hear u. 
1782 Leonbacher Michael Frau 

1783 Yenden Auguft 


D-0o-4 
>+9- 


Marktbericht. 
Chicago, den 14. Auauft 1909. 





(Die Preife gelten nur für den Großhandel.) 
E 


Getreide und Hen. 
(Baaı preije.) 
Wintermeizen, Nr. 2, roth, $1.054—1.04; 
Nr. 3, roth, Hc-—$1.00%: Nr. 2, hart, $1.03% 
—$1.04; Nr. 3, hart, 95c—$1.01. 
Frühlingsweizen, Nr. 3, 8c—$1.00. 
Mais, Nr. 2, 6Ia—69; Nr. 2, weiß, 71726; 
Nr. 2, gelb, TOlze; Nr. 3, 68260: Nr. 3, weiß, 
le; Nr. 3, gelb, 69-69%c; Nr. 4, 6öbae. 
Hafer, Nr. 2, MA4c0; Nr. 2, weiß, neu, har; 
alt, 41140; Nr. 3, neu, Folge Ne. 3, merk, 
Be; Nr. 4, weiß, IZTbac; alt, 38Ale; Stans 
dard, BE 38%c. 
Rogaen, Nr. 2, 70-71e; Nr. 3, Ai; Nr. 4, 
56⸗ 60e. 


Ge efte, „Malting”, 
„Screenings*, 
(Auf künftige Lieferung.) 

Weizen, September, Me; Dezember, 846- 

ke. 
September, 66566; 


Wi; Mai, 099% 
Mais, 54% 
— ge; Mai, ur. 
Haf 4 September, He; Dezember, Bye; Mai, 
Isle 
Die heutige Anfuhr von Weizen für den bieligen 
Markt ftellte jich auf 297,600, von Mais auf %59,r 
750, von Hafer auf 684,750 Buſhels. Verfhidt von 
bier wurden 112,501 Buſhels Weizen, 167,831 Bus 
ſhels Mais und 450,898 Buſhels Hafer. 
Oftober, $11.405 
ı@ 
Septems 


u; „Mixing“, 46-5lc; 
53c. 


Dezember, 


Schmalz. Sevtember, $11.45; 
Januar $10.18. 

Gepöteltes Shmwme:inefleifd, 
ber, $20.60; Januar, $17.10. 

Rippchen, September, $11.15; Oftober, $10.85; 

Januar, $9.071%. 

Mehl. Winter-Patents, $5.10-$5.15 das Fabß; 
Roggenmehl, 83.60-83.75; Minnefota Hard Pas 
tent, Straight Erport Bags, $.50-$5.70; bes 
fondere Marten, 36.00. 

& eu. (Verkauf auf den Geleiſen.) — Beſtes neues 
Timothy, $16.50—$17.50; Nr. 1, 815.00—$16.00; 
Nr. 2, $13.50-—$14.50; Nr. 3, $10.00-$12.50; 
beites Prairie, $11.00-$12.50; do, Wr. 1, 
$11.00-—$12.00; Nr. 2, 89.00-$10.00; Badheu, 
$5.50— 86.0. 

Timothy » Samen. „Country Lots“, 2.75— 
$3.80. 


„Caſh ots“, $8.00-810.75. 


Rleefamen, 


3 


Standard, meiß, 

eadlight, 175 

ocene 

Michigan Teſt 

Gaſolin 

Maſchinen-Gaſolin 

Leinſamen⸗Oel, roh, per 5 
do., gereinigt, per 5 


2250 ↄ 
——— 
N 9 
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Schlachtvleh. 
Rindpieb. Gute bis ausgeſuchte Stiere — 
86.50 *7. 5. ber 100 Pfund; mittlere bis gute 
86.25—$6.50; mittlere bis ausgeſuchte 
860 85. 25; * bis ausgeſuchte Käls 
87248.00; ullen, gute bis ausge⸗ 
juchte, 8. 7585. 00. 
Shweine Gute bis ausgeſuchte Pökelwaare, 
1.75—$7.95 per 100 Pfund; gute bis ausge⸗ 
uchte (zum Verſandt) F.M-PB.05: gute big 
ausgefuchte Fleiſcherwaate, 87.58.00; gute 
bis ausgejunhte Fertel, 86.70-87.75; „Stags“, 


$7.1 79. 

ed a fe „Kative Wethers“, per 100 Pfund, 84.60 
5.00; „Native Emese, 8, 15;  „QDeats 
5.05.50; „Native Lambs“, 6.— 


Es wurden während ber Mode hierhergebradht: 
53.065 Rinder, 6,657 Kälber, 100,427 Schweine und 
86,624 Schafe. Verfhidt von bier murden: 21.748 

i 61 Kälber, 7,089 Schweine und 14,2%04 


DMiolterei-Brodutte, 
Butter— 
„Creamerh”, 
Nr. 1, das 
Nr. 2, da 
„Dairies“, 
Nr. 1, d 
Ladles“, Das 
Badiwaare, das Pfund 
N eiige Mare, ohne Ab 
tiſche ate, ohne ug bon 
Verluft, per Dutzend (*ihen aus 
rüdgejanbt 
do., (Riten eingeihlofien).. 
u 0.19 
„Extras“, das Dutzend........... 
Rä 


„Voung America“, bag * 
„Daiſies“, das Pfund........... 
tid, das und 

Schweiger, das Pfund . 
Simburger, das 


fe- 
Rabmkäfe, „Twins“, das Pfund.. 0.14 —O.] 
fund... 0.15 —. 


.J5_ 0. 
BR 
Biund..... ..... 0.18 0.13% 
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Genie und friſches Obſt. 
Aepfel, das Fab ........ X ä 
iironen, Caliſorna, Die Kiſte ....... 2.50 
rangen, Kalifornia, die Kifte...... 2.85 
Bananen, Jumbo, das Bündel...... 1.10 
Ananas, die Kift 1.5 
RKıaut, die Kille.oouonsnoonnnnennnnee 0.50 
Gurten, das Dugtend............... 0.% 
Blumenkohl, die Kiite... — MER 
Ropfjalat, per Eimer,.. 
Blattjalat, die Kifte... 
Champianond, Das Pfund........... 0.235 
Mothe Rüben, 100 Bündchen 
Mohrrüben, 100 Bündchen........... 0.50 
wiebeln, der Sach .............. 0.25 
rüne Zwiebeln, das Bündchen 
Rüben, das Hundert 
WBuinat, DIE TEMMER.uensen nenn 0.3 
Rettige, 1009 Bündchen............... 1.50 
Süßkorn, — 0. 30 
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Pfefferſchoten, die Kifte 
Veterjilie, Dusend Bündchen 
Kirihen, Nlinvis, 24 Duartd..... 1.15 
Bienen, Die Bllleossesosenssnnonee» 1.50 
Pilaumen, die Kiſte................. 0.0 
Hfirſiche, Die Ktiſte.... 1.25 
Meintrauben, 8 Pfund Korb 
Brombeeren, 24 Quarts.............. 1.50 
Plaubeeren, i6 Duarts 1.50 
Himbeeren, rothe, 24 Quarts........ 1.50 
Melonen, Gems, die Kiſte........... 0.50 
Waſſermelonen, die Carladung 90. 00 - 
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Grüne Schnittbohnen, der Ead.. 
Trodene Bohnen, auserleien..... 
Rothe Nierenbohnen 
Limabohnen, Salifornia, 
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Das Waſſer in der Blumendoſe. 


Um abgeſchnittene Blumen lange 
Zeit friſch zu erhalten, wird immer 
wieder der Zuſatz von irgend einem 
Mittel zu dem Waſſer empfohlen, in 
dem die Blumen ſtehen. Der eine 
empfiehlt Holzkohle, ein anderer Sa— 
lizyl, ein dritter Salz. Alle dieſe 
Mittelchen helfen wenig oder gar 
nichts; dort, wo angeblich mit einem 
Konſervirungsmittel ein großer Er— 
folg erzielt wurde, beruht dieſer Er— 
folg meiſtens in der Einbildung, oder 
irgendein anderer Umſtand war die 
Urſache. Es wird in den ſeltenſten 
Fällen eine Kontrole geübt werden, 
und doch hat man es ſo leicht, dieſe 
durchzuführen. Man nehme nur 
einmal Blumen der gleichen Art, bie 
zur felben Zeit gefchnitten wurden, 
und ftelle diefe in zwei verjchiebene 
Gläſer, wovon das eine nur Waſſer 
enthält, während dem Waſſer des an 
deren eins der empfohlenen Konſervi— 
rungsmittel beigeſetzt iſt. Die Folge— 
zeit wird lehren, daß mit dem Kon— 
ſervirungsmittel gar fein Vortheil er— 
reicht wird. Es gibt in der That noch 
gar kein allgemein brauchbares Kon— 
ſervirungsmittel, trotzdem Pflanzen— 
phyſiologen an den verſchiedenſten 
Unterſuchungsanſtalten ſeit Jahren 
nach einem ſolchen ſuchen. Für ge— 
wiſſe Pflanzentheile hat man beſonde— 
re Mittel ausfindig gemacht, die un— 
ter beſonderen Umſtänden ihre Dien— 
ſte thun, doch iſt damit der Allge— 
meinheit nicht gedient. Bei Verſu— 
chen, die ich ſelbſt nach dieſer Richtung 
hin ſeit Jahren ausübe, habe ich 
gleichfalls einige ſolcher Mittel ent— 
deckt, die aber immer nur unter ganz 
beſtimmten Vorausſetzungen einen 
Erfolg bringen; es lohnt nicht, von 
dieſen Mitteln zu reden, ſind ſie doch 
für das Allgemeine nicht beſſer wie 
Holzkohle, Kochſalz u. dal. . 

Es gibt nur ein einzige® Mittel, 
das Waſſer geruchlos und die Blu— 
men reiht lange frifh zu erhalten. 
Diefer einzig gangbare Weg macht 
allerdings der lieben Bequemlichkeit 
feinerlei Konzeffionen; ganz im Ge— 
gentheil, er bringt allerlei Arbeit mit. 
Dafür verfagt diefes Mittel aber aud) 
nie! Das Rezept lautet: „Täglicher 
Maffermechfel und ſachgemäße Be- 
handlung der Blumen.“ Die Aus— 
führung foftet nicht3 meiter als Ge— 
duld, und der Erfolg ift ſicher. Le— 
Diglich mit Diefem Rezepte habe ich 
abgefchnittene Blumen im Wohnzim- 
mer bi3 zur Dauer eines Bierteljah- 
res am Leben erhalten! 

Einiges über die Ausführung des 
Rezeptes möge gejagt fein: Ye geräus 
miger dad Blumengefäß ift und je 
weniger Blumen eingejtellt merben, 
d. h. alfo, je mehr Wafler das Gefäß 
faßt, um fo weniger fchnell wird das 
Waſſer verderben. Niechendes Waf- 
fer ift nicht nur eine Unannehmlich- 
feit, e8 bebeutet unter Umſtänden fo- 
gar eine Gefahr für unfere Gefund- 
heit. Schon aus diefem Grunde 
follte das Blumenmwaffer täglich erfegt 
werden, wobei nicht nur jedesmal bie 
Dafe ordentlich ausgefpült mird, ſon— 
dern auch die Blumenjtengel, jomeit 
diefe im Waffer geitanden haben, ge— 
börig unter dem fließenden Waffer: 
ftrahl gereinigt‘ merden. Manche 
Blumenjtengel — Reſeden und Lev— 
fojen haben folhe—gehen recht fchnell 
in Fäulniß über; fie müſſen doppelt 
borfichtig behandelt merben und be- 
fommen lieber zweimal al3 nur ein- 
mal am Sage frifches Waſſer. 

Die Temperatur des Maffers ift 
nit ohne Einfluß auf die Haltbar- 
feit der Blumen. Im Ullgemeinen 
bleiben die Blumen in kaltem Waſſer 
länger friſch als in ermärmtem; 
man vermeidet beshalb eine Sonnen— 
beftrahlung der Blumengläfer. „Eis— 
kaltes“ Waſſer ift jeboch recht häufig 
auch vom Uebel; denn biefes wird bon 
dem Blumenftengel nicht aufgefogen; 
die Blume muß trog friſchen Waſſers 
verdurſten. Welke Blumen, nament-. 
ih folche mit holzigem Stiel, erholen 
ſich in eisfaltem. Waſſer. Kühles 
Waſſer hemmt, warmes Waſſer be— 
ſchleunigt die Entwicklung der Blü— 
the, danach muß in den einzelnen Fäl⸗ 
len gehandelt werden. 

Die Blumen ſollen das Waſſer 
aufſaugen. Die Wafferleitungsbah- 
nen im Pflanzentörper liegen nahe 
unter dei’ äußeren Rindenſchale und 
find außerordentlich zierlih. Zutritt 
in biefe Bahnen erlanat dad Maffer 


Für Männer! 
Breie Konfultation! 
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nur duch bie Schnittfläche. Soll 
biefer Zutritt dem Waſſer erleichtert 
werden, fo muß der Schnitt mit 
ſcharfem - Meffer und möglichft fchnell 
geführt werden. e jchräger ber 
Schnitt zum Stengeldurchſchnitt aus» 
fallt, um fo größer wird die Schnitt» 
flache und um fo mehr Yugänge zu 
den Leitungsbahnen merden für daß 
Waſſer freigelegt. Bei Blumen mit 
holzigen Stielen wird zudem bie 
Rinde noch mit mehreren bon oben 
nach unten verlaufenden Längsſchnit— 
ten verfehen, wodurch gleichfalls eine 
Treilegung der Wafjerleitungsbahnen 
erfolgt. Unverzüglich nach der Vol» 
lendung des Schnitte kommen bie 
Stiele ind Waffer, da ein Liegenlaf- 
fen der Blumen an der Luft die zar» 
ten Zugangsfanäle vertrodnen und 
berfchrumpfen läßt. Wenn Blumen» 
ftiel und Meffer naß find, wird fie 
der Schnitt beſſer geitalten laſſen, ala 
wenn beide troden find; noch weniger 
werden die Pflanzengewebe verlekt, 
wenn der Schnitt ganz unter Waſſer 
ausgeführt wird. 

Diefes Anfchneiden wird nicht nur 
borgenommen, wenn bie Blumen ind 
Waſſer eingeftelt werden, fonbern 
nah Bedarf wiederholt. Manche 
Blumen, beſonders folche mit härtes 
rem Stengel, wird man bei jedem 
Waſſerwechſel neu anfchneiden. An 
dere fünnen tagelang jtehen, ohne daß 
das Anſchneiden erforderlich iſt. Blu— 
men mit beſonders ſaftreichen Stie— 
len, die das Waſſer ſchnell hochleiten, 
verblühen ſogar ſchneller, wenn fie je— 
den Tag neu angeſchnitten werden. 
Man muß ſich deshalb auf's Beob— 
achten verlegen. 

Soviel über die Ausführung des 
Nezeptes, wobei noch bemerkt fein 
mag, daß die ganze Arbeit fich ſchlim— 
mer anfieht, als fie in Wirklichkeit ift. 
Bei einiger Uebung iſt nicht einmal 
biel Zeit erforderlich, den abgefchnit- 
tenen Blumen die ihnen zuftehende 
ſachgemäße Pflege zutheil werden zu 
laffen. Der Lohn für das bischen 
Mühe ift aber ftet3 ein erfreulicher. 
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Das Port Arthur von heute. 


Port Arthur im Juni. 

Tadelloſe amerikaniſche Wagen der 
mandſchuriſchen Bahn brachten uns 
nach Port Arthur. Das bläuliche 
Meer dir Talienwanbucht verſchwand 
bald vor unferen Bliden, rechts und 
links lagen röthliche fteinige Berge, 
mit vereingelten, ärmlichen chinefijchen 
Bauernhöfen. Nur ab und zu erin- 
nert ein zerjtörtes Gebäude der Bahn- 
made an den noch nicht ein halbes 
Jahrzehnt hinter uns liegenden furcht- 
baren Kampf. Nach kurzer Zeit hatte 
der Zug die ſchmale Halbinjel durch— 
quert, und wir hatten wieder das auf 
diefer Seite ſchaumgekrönte Meer mit 
feinen vielen Buchten vor und. Die 
Bahn windet ſich zwifchen den Bergen 
entlang, in denen man die beiden Vor— 
Stellungen der Rufien bei Kenſang 
und am Antjeling Paß, die am 26. 
uni und 26. Juli genommen murden, 
deutlich unterfcheidet. Ihre Wegnah— 
me foftete den Japanern 8000 Dann 
und [chaffte Stöffel den Aufſchub, um 
Port Arthur nad) Möglichkeit auszu— 
bauen, t 

Links liegt Nogis Hauptquartier, 
einzelne elende Gehöfte, noch ein Hö— 
benzug und die Fortgürtel von Port 
Arthur werden fichtbar. Wie muß den 
Söhnen Nippon? zu Muthe geweſen 
fein, al3 fie am 30. Juli 1904 dieſe 
Forts erblidten! Sie mußten, daß 
ganz Japan auf fie fah, fie, die dazu 
beitimmt waren, da3 Symbol ber 
Macht in Oftafien, die ftärkfte Feſtung 
der Auffen zu nehmen. Mer Port 
Arthur hatte, war der mächtigſte Staat 
im fernen Diten, und außerdem mar e3 
nationale Ehrenfache, diefen Puntt, 
den Sapan im Frieden von Schimono= 
fefi wieder hatte herausgeben müſſen, 
zurüdzugemwinnen. 

Ein ſtark durchſchnittenes Gelände, 
eine Menge Kuppen, theils ſehr fteil 
felfig, nach jeder Richtung laufende 
Ihäler find die Signatur der Gegend. 
Man jieht die ganz Nord = China ei- 
genthümlichen, jcharf eingefchnittenen 
Napinen. Und auf den Hängen bie 
Annäberungsgräben an die ort. 
Diefe zeigen von Weiten zerriffene Li— 
nien, die ſchweren Gefchoffe und die 
Minen = Erplofionen haben da ge= 
müthet. Die Eifenbahn unterfcheidet 
da3 breite Thal vor dem Feſtungsgür— 
tel, geht unten am Sungſchu-Fort ent» 
lang und biegt in da3 Thal des Lun⸗ 
ho nah Süden ein. Wir find da; bor 
una liegt der Hafen, und brüben ift 
die ſchmale Einfahrt vom Meer. Drau: 
Ben ftehen Offiziere im Dienftanzug 
mit Orden; General von Gayl mird 
offiziell empfangen, ein Lehrer macht 
den Dolmetfcher in engliicher Spra= 
che. Wagen bringen uns ſchnell nad 
dem gut eingerichteten Hotel der ſüd⸗ 
mandſchuriſchen Eifenbahn. 

Der erfte Eindrud von Port Ar- 
thur ift eigentlich der eines jehr Kleinen 
Drtes, der halbe Hafen lag ohne Waſ⸗ 
fer da; es mar Ebbe, die andere Hälfte 
ift genügend tief, fann aber niemals 
einer größeren Handelsflotte genügend 
Raum bieten; der Dfthafen ift der 
Kriegshafen. Nach dem geftrigen Re- 
gen ift eine intenfiv flare Luft, die 
Berge ſcheinen zum Greifen nahe. 
Man hat die Empfindung: ift der Feind 
dort oben auf den Hageln, dann muß 
es wohl aus fein, und dad war am 1. 
Januar 1905 das Gefühl, das Die 
Ruſſen zur Uebergabe trieb. 

Nah dem Frühftüd erwarteten und 
der Dolmetfcher und ein Offizier vom 
Stabe des Gouvernements, der nur 
Japaniſch ſprach und fi in Schweis 
gen hüllte. Kleine, niedrige, ruffifche 
Magen mit elenden zottigen Ponys be- 
fpannt und in rückſichtsloſeſter Meife 
bon Chinefen gefahren, brachten und 
auf ſchlechtem Wege nach Nordweſten 
um berühmten 208- Meterbügel, 

hlüffel der ganzen weſtlichen Fort» 
gruppe, defien Wegnahme es den Ja⸗ 
panern ** die ganze Stadi, 
den und die vor Anker liegenden 

zu über und ſo das Feuer 











Je näher man im Thale kam, um 
o drohender und ſteiler erhob ſich das 

aſſiv des Berges, deſſen rückwärtige 
Hänge von Granaten durchwühlt ſind, 
fo daß der Berg wie podennarbig aus⸗ 
ſieht. Der Weg mindet fich ſchließlich 
in Serpentinen am Hang entlang, ja= 
panifche Kavalleriften mit Ponys er⸗ 
warten uns, ba es für die Wagen zu 
jtell wurde. Man gelangt auf den 
Sattel zwifchen 203 und 181 Meter 
(Akaſaka Lama), dort jteht eine vers 
laſſene ruffifche Haubi-Lafett. Am 
jenfeitigen Hange fieht man die doppel⸗ 
te Reihe vorgefchobener ruſſiſcher 
Schiütengräben, und im Thal, über» 
haupt überall, die japanifchen Annäs 
berungsgräben. Der Weg biegt nad) 
links. An ihm haben bombenficher ein= 
gededte ruffifche Unterftände gelegen, 
nur noch an ben vieredigen Vertiefun— 
gen fenntlid. Man hat den dhinefi- 
Ihen Bauern, die fo fehr durch den 
Krieg gelitten haben, erlaubt, das 
Holzmaterial zum Hausbau zu bes 
nußen. Der Hang zur Rechten, zu den 
Kuppen 203 und 211, dem fogenanns 
ten „hohen Berg“ geht fait ſenkrecht 
hoch, meift tritt der fahle Fels zutage, 
alles fcheint aufgemühlt, 4000 Haubitz⸗ 
granaten neben unzähligen anderen 
Geſchoſſen find in kurzer Zeit auf diefe 
ſchmale Stellung verfeuert morden. 
Nun find wir oben auf 211, der Wind 
feat uns faft wieder vom ſchmalen, mit 
Telätrümmern bededten Grat hinuns 
ter. Das ift das meftliche Ende der 
ruſſiſchen Stellung. Der Schützen⸗ 
graben ift im gemwachfenen Fels ge— 
brochen. Man bat fofort den Eindrud: 
e3 ift unbegreiflih, daß die Ruffen hier 
fein gemauerte3 Werk bauten, dann 
mar die Stellung uneinnehmbar. Faſt 
fenfrecht geht der Hana hinunter. Dicht 
unterhalb waren die Japaner im flan=s 
firenden Winkel, doch dort faßte fie 
das flanfirende Feuer von Akaſaka Ya 
ma. Alfo hier hat die furdhtbare Ors 
gie in Blut und Eifen getobt. Hier 
hat auf einem ſchmalen Raum, für 
deffen BVertheibigung zwei Kompag— 
nien genügen, eine ganze japanijche 
Division eingefegt werden müffen und 
fich faft verblutet, 8000 brave japas 
nifhe Soldaten, die zum größten 
Theil zum erften Male ins euer Tas 
men, bejiegelten hier ihren Treueid 
mit ihrem Leben. Hier hat dad Dy— 
namit, da3 Melinit in den fchredlichen 
Handgranaten feinen höchſten Tri— 
umph gefeiert. Hier haben Mafchinen» 
gemwehr und Bajonett gemüthet, fo daß 
das heiße Ringen im November und 
Dezember 1904 zur Mepelei und die 
Menfchen zu milden Thieren wurden. 
Wen fol man mehr bewundern? Den 
Angreifer oder den Vertheidiger? Faſt 
möchte ich mich zum Vertheidiger nei» 
gen. Wenn man das hier fieht, 
drängt ſich tiefes Mitgefühl für bie 
Ruſſen auf. Tagaus, tagein in ben 
legten Tagen vor der Wegnahme ſaß 
diefelbe Truppe in diefer Hölle, Die 
feinen Pla bot, da man por den den 
Berg buchitäblich durchmühlendenGra> 
naten ficher war. Sicherlich haben bie 
Japaner Großes geleiftet, als fie, ſich 
mit Händen und Füßen an dem vom 
Blut alitjchigen Geftein anklammernd, 
über Berge von Leichen hinweg, zer: 
feßt vom Mafchinengemwehr, von ben 
Handgranaten, vom Gewehrgeſchoß 
und Bajonett mit unbezwingbarem 
Muth immer wieder anjtürmten. Aber 
es waren immer neue frifche Leute da, 
während die Rufen langſam dezimirt, 
ohne Ausfiht auf Erfag, und mit 
dem ficheren Ende vor Augen fochten. 

Eine Granate auf einem Sockel ziert 
die Kleine, wenige Meter im Umkreis 
meffende Kuppe, den 211-Meter-Berg; 
150 Meter nach Nordoften liegt bie 
etwas breitere 203-Meterfuppe, auf 
der zwei gefprungene ruſſiſche 15-3en= 
timeter-Ranonen mit einer einfachen 
Inſchrifttafel ftelen. 

Mir waren ftill geworben. Diefer 
Ort, auf dem fo viele tapfere Herzen 
aufbörten zu fchlagen, erheifcht Ehr⸗ 
furcht. Weiter ging’3 dann die ganze 
Stellung entlang und um den Akaſaka 
Yama herum, auf dem fich beſonders 
ruſſiſche Matrofen unfterbliche Lorbee— 
ren errungen haben. Nur jelten noch 
findet man ein Sprengftüd, oder eine 
einfache zur Handgranate umgearbei- 
tete Konſervenbüchſe. Die Chineſen 
haben alles ſchon ſorgfältig abgeſucht, 
um „Kriegsandenken“ für den Globe— 
trotter daraus zu machen. 

Es wurde Abend. Wir ſchieden 
von der Kampfſtätte und fuhren zur 
Stadt zurück. Leere Häuſer rechts und 
links, manchmal ein Granatloch, ver⸗ 
barrikadirte Fenſter, ab und zu eine 
ruſſiſche Inſchrift, manches rieſige Ge: 
bäude fteht unvollendet, das Baugerüft 
noch darum. Weiter und weiter, es 
ſind Hunderte von Häuſern, die ihre 
berbarrikadirten Fenſter zeigen, man⸗ 
che ſtehen offen, Fenſterſcheiben ſind 
geſprungen, Villen und Geſchäfts— 
häuſer, Bierpaläſte, Theater, Zirkus, 
eine angefangene Kirche. Wo ſind die 
Beliber? Nach dem Kriege vom Ent» 
feßen verfolgt, geflohen, alles ftehen 
und liegen laffend. Nun ift daß Be— 
ſitzthum werthlos geworden, die Häu- 
fer verfallen, und bald merden fie die 
Japaner niederreifen müſſen. Noch 
dor wenig Jahren pulfirte hier ele— 
gantes, frohes Leben, floß der Cham⸗ 
pagner in Strömen, gab es ſchöne 
Frauen in Menge. Jeht iſt Port Ar— 
thur eine todte Stadt, dad Grauen 
Yiegt über ihr, der Hafen iſt verödet, 
und nur noch eine kleine Beſatzung 
von knapp 3000 Mann hält bier bie 
Wache. C’est la guerre. 





Schirme, die man nicht fiehen laſ⸗ 
fen kann. 


Unter diefer Spitzmarke bringt bie 
„Berliner Poſt“ Folgendes: E3 mar 
zum Tollwerden! Bereits ber fechite 
Schirm in diefem Jahre — und mir 
ftanden erft im Juli — mar ald Opfer 
meiner Vergeßlichkeit im Nirwana 
aufgegangen, und die faft täglich her⸗ 
abftrömenden Regenfluthen zwangen 
zum Ankauf eined neuen. Aber nur 
ein ganz Das follte es fein, da er 


| ja borausfichtlic} Halb ben iibrigen fol- 
Ben mühe. Die Vertäuferi def eine 


Ich kurierte felbft 
meinen Bruch⸗ 
fchaden, 


Ich werde Ihnen zeigen, wie Sie den 
Ihrigen Turieren können und zwar 


umentgeltlicht 


Eeit ten mar ich hilflos und mußte das 
Nr wegen eines bobbelten —— 
Neben). ch verfuchte unzählige verfchtederte 
ten bon Bruhbändern und Apparaten. Einige 
davon beinigten mid, andere waren geradezu 
efäbrli, und kleins Ipnnte den Brud) in feiner 
= auriidhalten. Die Aerzte erzählten mir, 
ich Lönne feine — Heilung erwarten ohne 
in eine chirurgiſche Operation einzuwilligen. 
Ich käuſchte fie aber alle und lurierte mich ſelbſt 
bollftändig und auf immer buch eine einfame 
Methode, bie ich entdedte. Sedermoun kann fie 
anwenden; ich werde mit Vergnügen dte Kur 
unentgelilih einem Ieden brieflich mittheile, 
der mir deswegen fhreibt. Füllen Sie folgendes 
Coupon aus und ſchicken Sie es mir noch heute, 
IH werde Ihnen die Kur umgehend aufteilen. 


Freie Bruchſchaden Kur⸗Cyupon 


Caht. W. U. Collingß, 
Bor 81 u N. Mn 
Geehrter Herr: Pitte fenden Sie mir 
geil. Shre neue Entdedung fürsdie Heis 
ung bon Bruchſchaden. 
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Anzahl Schirme vor mir aufmarfgi- 
ten — fie fanden feinen Beifall, weil 
fie zu theuer waren. Auf meinen jetzt 
ausdrüdlich herporgehobenen Wunſch, 
nur etwas ganz Billige vorgelegt zu 
erhalten, jah mich die Dame, die nad 
meinem Xeußern wohl einen fauffräf- 
tigen Kunden in mir bermuthete, er⸗ 
ftaunt an, jo daß ich mich herbeilich, 
ihr von den miederholten Irauerfäls 
len mit meinen Regenbedachungen zu 
erzählen. „Ach, mein Herr, da hätte ich 
etwa für Sie! Gehen Sie bier: 
„Schirme, die man nicht ftehen laſſen 
Tann.” Da ift oben eine Klammer an⸗ 
gebracht, wenn Sie nun im Reftaurant 
Ihren Hut abnehmen, tlemmen Sie 
ihn darin feit, und ba Gie doch nicht 
ohne Hut fortgehen werben, ift es 
ausgejchloffen, daß Sie den Schirm 
ftehen laſſen!“ Das ſchien einleuch- 
tend — ich kaufte das neue Wunder 
der Technik, bezahlte den Preis, ber na⸗ 
türlich höher mar, als der, den-ich ans 
zulegen beabfihtigte, und zog hoff» 
nungsvoll ab. Auf der Poft Hatte ich 
einige Briefe abzufenden und furz das 
rauf begegnete ich meinem Freunde X., 
dem ich fofort von meinem Einkaufe 
erzählte. „Siehit Du,“ fagte ich, „man 
muß nur flug fein; heutzutage gibt es 
für alles Mittel, man muß fie nur fin= 
ben fönnen. Ich will da mal zeigen, 
wie da3 mit dem Huteinklemmen ge= 
macht wird. Sieh mal fo!" Bis zu 
biefem Augenblid war mir nicht auf- 
gefallen, daß mein Freund wiederholt 
an meinen Hänben auf- und nieber- 
blidte —, jeßt begriff ih ee. Denn 
ſtolz griff ich — oder vielmehr wollte 
nad dem Schirm, den man nicht ſte— 
hen laſſen fann, greifen — aber er war 
niht da! Unendliche Berblüffung 
meinerfeit3, fchadenfroher Freuden 
ausbruh ſeitens meines Freundes. 
„Na, das iſt ein famoſer Schirm, den 
Du da gekauft haft!” ſpottete er, wäh— 
rend ih mich unwillkürlich nach allen 
Geiten drehte und auch meinen Hut be= 
fühlte, da doch nad) den Erklärungen 
der Verfäuferin diefer auch verſchwun— 
ben fein mußte; aber er ſaß feſt über 
meinem in diefem bramatifchen Mo- - 
ment etwas mwirren Gehirn. Wo mar 
er alfo, ber Treulofe, den man nicht 
jtehen laffen konnte? „Wo bift Du ge- 
weſen?“ eraminirte fategorifch mein 
Begleiter, der graziös, wie mir fchien, 
höhniſch triumphirend, feinen unpaten- 
tirten, flammerlofen Schirm hin und 
herſchwenkte. Ich befannte, daß ich 
auf der Poſt vermeilt hatte. „Haha! 
Da wollen wir mal zurüdgehen!”" Und 
richtig. Ganz vergnügt in ber Ede 
hinter dem Schreibpulte Iehnte ber 
Neugefaufte und jtedte mir feine 
Spiten vergnügt entgegen, bie bewuß—⸗ 
te Klammer glänzte im friſchen Lad, 
Im erften Moment vergaß ich über das 
unerhörte Wunder, daß ich einen ver» 
Iorenen Regenfhirm unverfehrt und 
ungejtohlen wiedergefunden hatte, mei⸗ 
nen Groll, aber dann drüdte id) den 
Treulofen unmillfürlich etwas herzhaft 
zufammen. Doc damit that ich ihm 
Unredt — denn ſchließlich war er gar 
nicht dazu verpflichtet, „nicht ftehen zu 
bleiben“, mährend fein Beſitzer ohne 
ihn davonging — er konnte feiner Be— 
ftimmung nad) mit Recht verlangen, 
daß ein Hut in ihn hineingellemmt 
mwurbe, und ba ich diefen auf der Poſt 
nicht abgenommen hatte, traf mich bie 
alleinige Schuld! Aber während id 
nun endgiltig, den Schirm forgfältig 
in der Rechten balanzirend, meinem 
Heim zuſchritt, dachte ich, ob diefe Er— 
findung nicht vorzüglich geeignet fei, 
die Wirkungen der neuen Biervertheue⸗ 
rung aufzuheben. Denn jeber, ber fie 
faufte, mußte doch mit ihr in’3 Reftau= 
rant gehen, weil er bort feinen Hut ab» 
nahm, mie die Verkäuferin ausprüdlich 
gefagt hatte, und ich erfannte an mei— 
ner ſchmählichen Enttäufhung auf's 
Neue, daß man einem Patentirten au 
die richtige Gelegenheit geben muß, mo 
er feine guten Eigenfchaften entfalten 
kann. ch jedenfall3 nehme den Schirm, 
„den man nicht ftehen laffen tann,“, 
nur noch in fol ein Reftaurant mit 
— aber für andere Wege habe ich mir 
noch einen aelauft, den man — ftehen 
laffen fann! B. 


— A.: „Ihr fünfzehnjähriger Sohn 
kann im Zukunftskriege tadelloſe Ver—⸗ 
wendung finden.“ — B.: „Wieſo?“ — 
A.: „Er ſchießt furchtbar in die ni 

— Sintereffenten. — „Yhr ann 
ſchimpft wohl auch über die neue Tas 
bakſteuer?“ — „Der meniger,. aber 
meine Tochter, die Malerin.” 
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Märhen Lehfeldts Verwandlung. 


° Qumoreste von Baul Sermann Hartwig. 


Wiittwer, 


ein beſonderes Relief. 


Zu den Miethsparteien des dritten 
Stockwerks der rieſigen Wohnungska⸗ 
ſerne zählten der Schutzmann Nr. 358 
Fritz Wilhelm Schröder, ein ftattlicher 
dem feine Schmeiter den 
Hausftand führte, und Frau Augufte 
Lehfeldt, eine Blufenjchneiberin. Zum 
Haushalt Frau Auguftens gehörte das 
anderthalbjährige Märchen und ein 
Koufin, Herr Franz Wafferbauer. 

Der Schutmann verlieh nicht nur 
ber Etage, jonderr- dem ganzen Saul 

Er verförperte 
in dem Durcheinander der Parteien, 
die nicht immer die fauberften Elemen- 
te waren, gewiſſermaßen die öffentliche 
Ordnung, die er nad) dem Grundſatz: 
„Streng, aber gerecht“ in allen Situa- 
tionen aufrecht zu erhalten fuchte. 
Wenn die Helmfpige des jtattlichen 
Mannes auftauchte, flohen die lichte 
ſcheuen Glemente und felbft bie bei— 
nahe Unfchuldigen jentten die Augen- 
lider, wenn des Hausgemaltigen ſchar⸗ 
fer Blid fie prüfend muſterte. Der 
Gerechte aber fühlte fich geborgen. 

Seit einigen Wochen mar . 
Schröders ſchönes jeelifches Gl chge⸗ 
wicht geftirt. Es war ihm nicht mög⸗ 
lich, ein Hehlerneſt aufzuſtöbern, ob⸗ 
wohl alle Spuren auf ſeine Straße, 
Tpeziell den Häuferblod, der ihn ſelbſt 
beherbergte, hinführten. Von — 
Vorgefegten war er ſchon me fach 
zu größerer Achtſamkeit aufgeforbert 
morben — man hatte fogar ſchon er⸗ 
mogen, einen geichidteren Beamten in 
fein fpezielles Gebiet zu, ng 

Herr Schröber verzmeifelte inabe; 

fein Padet, das ins Haus getragen 
wurde, entgma feinen Tpähenden 
Bliden, wenn er in ber Nähe mar. 
Tag und Nact:lag er auf der Lauer, 
er hatte bereits zmei faljche Siſtirun⸗ 
en gemacht. 
! en dieſer Lage that ihm das Mit⸗ 
gefühl feiner Nachbarin, der guten 
Frau Augufte Lehfelbt, beſonders 
wohl. Sie marzeine fo brave, ruhige 
und oroentliche Perfon, daß fein 
Schußmannsauge mit Wohlgefallen 
auf ihrer mehr charakteriſtiſchen als 
anmuthigen Erſcheinung ruhen konnte. 
Man wußte nur Gutes von ihr zu er— 
zählen. Ihr Mann mar geftorben und 
ihr blieb die Sorge für das Kind, das 
fpäter geboren murbe, allein. Der 
Koufin, ein ſchlichter Menſch mit rich⸗ 
tig gehenden Papieren, war wenig 
fichtbar. Er arbeitete irgendwo aus— 
wärts in einem Betriebe und fam erft 
immer am jpäten Abend nah Haufe. 
Märchen mar die befondere Freu— 
de des Herrn Schröder, ber in der Tie- 
fe jeines gejfrengen Schutzmannsher⸗ 
zens eine kleine. liebenswürdige Schwã⸗ 
che für Babies hatte. Mäxchen war 
durchaus kein verquimtes, blaſſes 
Großſtadttind, ſondern ein feſtes 
Bürſchchen mit blanken Aeuglein. Herr 
Schröder unterließ es nie, „Kiecks“ 
mit dem Kleinen zu machen, wenn er 
ihn ſah und ſein Wohlgefallen der 
Mutter auszuſprechen. 

„Et is ja ſo weit 'n jeſundes Kind 
— ick verſäume aber ooch nie, trotz 
meine ville Arbeet, den Kleenen an die 
Luft zu führen — det Hilft zu die Ent- 
widlung, id fahr ’n:immer zu meine 
Schweſter, die ooch ſo an bet Kind 
hängt.” 

Herr Schröder lobte die brave Mut- 
ter und Frau Lehfeldt belohnte ihn 
durch Mittheilungen aus dem Privat» 
leben der Hausbewohner. 

„Wiffen Se, Herr Wachtmeeiter, 
menn id jo von meine Mafchine auff- 
gucke, da jehe id jo manches. Die Leite 
aus ’n vierten Stod von das Tinte 
Geitenjebeide wollen mich nich jefallen 
— immer haben je jo mat Heimliches; 
bald i3 es 'n Baden alte Kleider und 
manchmal 'n Marchtkorb mit zujemad)- 
ten Dedel — na, id will nifcht jefagt 
haben — der Herr Wachtmeefter wird 
mir woll veritehen. 

Der Schugmann horhte auf. 

„Das ift mir ſogar fehr intereffant, 
Frau Lehfeldt. Site wiſſen gar nicht, 
mas Sie mir da für’n Fingerzeig ge- 
ben.” 

„Jewiß doch, ic merke doch lange, 
det den Herrn MWachtmeefter wat uff ’t 
Jemiethe liegt — unſereins hat doch 


. och feine Ogen.“ 


„Und was für fchöne Augen!” fagte 
galant der Schumann. 

„Nee iiber Ihnen aber oh — id 
fönnte den Herrn Wachtmeefter noch 
pilfe erzählen und er mich mal uff ’n 
Schäleken Kaffe die jroße Ehre jibt — 
wat ne einfache Frau fo jeben fann . .” 


II, 


Es mar jehr nett bei Frau Lehfelbt. 
Um Fenſter ftanden natürlich die Nähe 
maſchine und der Wrbeitstifh mit 
bunten Stoffen und Spiten belaben, 
aber es gab da au ein Plüſchſofa, 
einen ovalen Tiſch, allerlei Seſſel, Bil- 
der an den Wänden und fogar ein 
Vertikow mit Mufchelauffag. Die 
Wohnung umfahte noch eine Schlaf 
fammer und eine nette Küche, in der 
der Koufin jchlief. Ueber. dem Sofa 
der Mohnftube Hing das Bild eines 
unangenehm blidenden dickbäckigen 
Mannes, um das ein mit ſchwarzer 
Schleife geſchmückter Jmmortellen- 
franz gezogen war, 

„Det iS der ſelje Lehfeldt — er is 
mir leider zu früh entſchwebt und hat 
mir mit das fleine Kind zurüdjelaffen 
— et war nich reht von dem Mann.” 

Herr Schröber bemerkte jehr richtig, 
daß man gegen das Walten einer höhe 
ten Macht nichts augrichten könne, 
und daß allem menſchlichen Dafein ein 
Ziel geſetzt fei. 

„Det is nu ’n zu wahres Mort, 
Herr MWachtmeefter, dadruff woll’n wir 
anftop’n!” 

Sie holte zu dem guten Kaffee, den 
fie aufgetifcht hatte, noch eine verhei⸗ 
Bung8voll außfehende Flaſche. 

„Echter Karacho, noch aus dem 
Nechlaß von den feljen Lehfeldt — vor 


- fo mat hatte er nu ne Schwäche; lieber 


« hätt er vor mir ’n bißlen beſſer forgen 





er det id mir nich in meine Jugend | 
‚do. finden müßte.“ auf feine Nachbarin aufmerkſam 
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„Aber Sie haben doch 'ne gute 
Kundſchaft, ich * doch Damen in 
Maſſe, die Klinke wird ja gar nicht 
kalt bei Ihnen.“ 

„Det wär nu woll zu ville jeſagt; 
ja zum Klagen is ja eejentlich kein 
Grund nich — aber et is doch 'n fau= 
res Leben, det ic führe.” 

„Sie müßten fi) mal ’nen Vergnü- 
gen gönnen — mal 'n bischen ran in’n 
nettes Tanzlokal.“ 

„Jott, ſo wat kann ick doch jarnich 
mehr verlangen —“ 

Der Shupmann Fritz Wilhelm 
Schröder war ein vorfichtiger Mann, 
deshalb lenkte er das Geſpräch jetzt 
lieber auf ein anderes Gebiet. 

„Sie mollten mir doch noch Beobach—⸗ 
tungen mittheilen, Frau Lebfelbt,“ 
ſagte er. 

„Ja mwilfen Se, Herr Wachtmeefter, 
id weeß nich, ob id e3 darf, et liejt nich 
in meine Natur, andere Leute ſchwarz 
zu machen;—aber id leide doch manch⸗ 
mal fo an das rheumatifche Zahnweh, 
wie id nu vorjeitern jejen eins in bie 
Naht um die Droppen an's Yenfter 
jebe, wo fe ftehen, ba denk id, mir fri» 
jirt der Affe, als id oben in die Dach» 
luke von das linke Geitenjebeide Licht 
ſehe und deutlich bemerke, det nach das 
Nahbarhaus über der Brandmauer 
wech Leute hantiren. Wat fe mach— 
ten, fonnte ick bei die Dunkelheit nich 
erfennen — det Dach wer'n fe ſchwer— 
lich reparirt haben.“ 

„Frau Lehfeldt, Sie find 'ne aus— 
gezeichnete Frau, — ich weiß nicht, ob 
ih die Bande zu faſſen friege, aber 
wenn ich fie friege, wer’ ich Ihnen das 
nicht vergejjen.“ 


II. 

Schutzmann 358 obſervirte den lin⸗ 
fen Seitenflügel mit peinlichſter Ge- 
nauigfeit, aber ohne Erfolg Dafür 
wurde anderen Tages des Braven bor= 
gefegte Behörde unangenehm deutlich, 
ſprach von mangelhafter Initiative und 
Beobachtungsgabe und ſtark vermin— 
derten Hoffnungen auf Avancement. 

Der geknickte Schutzmann ſuchte ſei⸗ 
nen Kummer an einem dienſtfreien 
Nachmittage fpazieren zu tragen, ba 
ihm in feinen vier Wänden dag eigene 
Grübeln über den fcheinbar hoffnungs— 
loſen Fall und die Sticheleien der fraß- 
bürftigen älteren Schweiter vollends 
den Reft der guten Laune nahmen. 

Un der Ausfahrt des großen Häu— 
ferviered3 begegnete ihm die brave 
Frau Auguste mit dem Kinderwagen, 
aus dem Märchen Lehfelbt fröhlich 
und laut hervorfrähte. Der kinderlie— 
be Schumann jtieß mit dem Zeige- 
finger gegen die Stuppsnafe des klei— 
nen Kerl, machte Kied3 und Killefille 
und amüfirte fich über den Erfolg jei- 
ner Scherze. Frau Auguſte jtrahlte por 
Mutteralüd. „Ick fahr 'n mieder zu 
meine Schmefter Emilje,“ vertraute fie 
ihrem Freunde an, „mat die Frau 18, 
die is zu jut zu dem Mare, immer 
fpielt je mit 'n und prepelt ’n, det er 
nachher jchläft wie 'n Sad.“ 

„Uber wat Sie find, Herr Wacht: 
meejter, Sie moll’n mir jarnich jefal- 
len, haben, weeß Jott, ’ne ordentliche 
Iramfalte in’t Jeſichte. Wat die 
Frau vum Kufäng von meine felje 
Mutter war, die hatte die Xramfalte 
och, und iS denn och bald injejangen.” 

„Na erlauben Se mal, Frau Leh— 
feldten, Sie machen einen ja ganz 
bang.” 

Die Frau fah ihn fo treuherzig an, 
als ihre ſchiefgeſchlitzten graubraunen 
Augen es vermochten. „Mit Ihnen is 
et doch janz wat anders, zeijen Sie 
doch mal Ihre Hand, Herr Wachtmee— 
ſter, die linke, die von Herzen kommt.“ 

Sie betrachtete die Linien angele— 
gentlich. „Wo ick es nicht jedacht habe, 
hundert Jahre werden Se und Jlück 
haben Se, ſo viel als Sie wollen.“ 

„Schönen Dank, Frau Lehfeldt, man 
kanns gebrauchen.“ 

„Haben Sie ſe denn immer noch nich 

injeſammelt? Ick jlobe, et regt ſich 
bald wieder was uff'n linken Flügel 
bon das Haus, — mir müſſen mal alle 
zwee acht jeben — vier Dogen jehen 
mehr.” 
” Sie nidte und fuhr eilig meiter, 
Märchen Lehfeldt frähte, daß es felbit 
das Getöfe von der Eleftrifchen über- 
tönte. 

Fritz Wilhelm Schröder machte einen 
gedankenvollen Nachmittagsbummel. 
Allerlei Einfälle gingen ihm durch den 
Kopf, au) angenehme, aber die fatalen 
hatten am Ende doch das Uebergewicht. 
Es gewährte einem betrübten Schuß 
mannsgemüth nur eine geringe Genug 
thuung, daß es ihm gelang, einen ge= 
meingefährlichen Automoboliften auf: 
zufchreiben und zur mohlverbienten 
Anzeige zu bringen. Immerhin ver- 
anlaßte ihn biefe fleine Bewegung, fein 
Stammlofal aufzufuchen, eine Weiße 
„mit'n Schuß“ nad) der andern zu ge= 
nehmigen und mit der drallen Wirthin 
zu fcherzen, für die er feit langem ein 
kleines zärtliches Gefühl hegte. Er 
hatte ſchon zumeilen die Abſicht gehabt, 
die Uniform an den Nagel zu hängen 
und mit ber hübfchen Witte die Freu— 
den eines Weißbierkellers zu theilen. 
ber Frau Roſa par ihrerieit3 mehr 
dafür, das gutgehende Gefchäft zu ver- 
faufen und Sonntagd am Arme einer 
Uniform einherzuſchweben. Sie dachte 
be diefen Zuftand ungeheuer ehren- 
poll. 


IV 


3 bunfelte fchon, als Schumann 
Schröder heimmärt3 wandelnd in fei- 
ne Straße einbog; er mar jeht voll⸗ 
fommen weich und zärtlih geitimmt. 
Am nächſten dienftfreien Tag mollte er 
Frau Rofa feine Liebe beftimmt erflä- 
ren — fie mar doch eine Perfon mit 
folidem Hintergrund. Auguſte Leh— 
felbt hatte zwar etwas merkwürdig 
—52 für ihn, aber alle Witt— 
men fonnte er boch beim beiten Willen 
nicht glüdlih maden. Er mar, mas 
er ſich ja auch in Anbetracht feines 
bienfifreien Nachmittags leiften konnte, 
fo in Gedanken an zufünftiges Lie- 
beöglüd nerfunten, . daß ihn erit Der 
leichte Auffchrei einer Frauenftimme 

ma 


Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 15. 








te, bie ftetig den Kinderwagen vor 

bin fchob. . * 
„Ach Jott, Herr Wachtmeeſter, nee, 

wat Se mir erſchrocken haben — menn 

u; ooch den Kopp fo voll hat von 
e. 


Der nächſte Straßenübergang war 
ſchwer zu gewinnen und galant ieiſtete 
er * Hilfe. 

„Ne, zu jut ſind Se och!“ ſagte 
Frau Lehfeldt. 

„Sie ſollten aber doch nicht ſo ſpät 
mit dem Kleinen auf der Straße fein, 
ai doch und da fchadet die Nacht- 
uft.“ 

„Ah Yott, jo 'n Bengel muß 'n 
Buff vertragen lernen — er hat fi 
bei Zanten jo amüfirt und ſchläft nu 
wie 'ne Ratte. Wir woll'n bloß nich 
uffimeden. Abends mird er leicht 
jnaßig und dann jchreit er die janze 
Nacht.“ 

Vor dem großen Haupteingang 
ſtand Herr Franz Waſſerbauer mit 
einem Packet unter dem Arm. Er wollte 


ſich ſchleunig und beſcheiden drücken, 


ober feine Kouſine rief ihn an. „Franz, 
fomm doch ran und bejrüße den Herrn 
MWachtmeejter.” 

Fritz Wilhelm Schröder konnte nicht 
gerade finden, daß der Burfche eine 
angenehme Phyſiognomie hatte, aber 
er behandelte ihn doch mit wohlwollen— 
ber Freundlichkeit. 

‚„Der is woll von Lehfelbten 

Linie?“ 
„Jewiß, bet i8 er, id vertrete jemij- 
jermaßen Mutterjtele an 'n. — Wat 
bafte denn in’t Padet? woll de Stie- 
bein? — die mußte wieder hintragen. 
Ick babe mir unterwegs 'n Paar ele- 
jante jeleiftet — wenn id nu doch mal 
danzen jehn fol.” Sie lächelte den 
Schutzmann fo füß und verführerifch 
an, als e3 ihr möglich war. Franz 
Waſſerbauer drückte ſich jchleunigft 
um die Ecke. 

„Wat der Franz is, bet mar bet 
Ziehtind von meine feljen Schiwiejer- 
eltern und da hab’ id 'n jewiſſermaßen 
aus juten Herzen übernommen — fonft 
hab’ ic ja jo jut mie nifcht jeerbt.“ 

Frau Lehfeldt beugte fich über den 
Wagen. „Nee, wie feite der Kleene 
ſchläft, id wer fehn, det id den Wagen 
— ohne det Kind rauszurei— 
jen.” 

„Det fünnen Se nid 
muß id Ihnen helfen.“ 

„Jalant find Se, det muß man 
Ihnen laſſen — 'ne Perle von bie 
preußifhe Schutzmannſchaft.“ 

‚Sie hoben nun beide vorſichtig den 
Kinderwagen auf und trugen ihn nad 
oben. Als fie die erfte Treppe hinter 
fi hatten, jchnaufte Fri Wilhelm 
Schröder. „Man follte jar nich glau- 
er wat fo 'n Junge vorn Jewicht 
at,“ 

„Det hat er von Lehfeldten, det war 
Ihnen 'ne Type.“ 

Als ſie die dritte Treppe überwun— 
den hatten und Frau Auguſte ſich ge— 
rade mit Dankesworten in ihre Pri— 
vatgemächer zurückziehen wollte, öffnete 
ſich die Thür zu der gegenüberliegenden 
Wohnung, und Frau Meyher erſchien 
mit dem fröhlich krähenden Mäxchen 
Lehfeldt auf dem Arm. 

„Wat Ihre Schweſter is, Frau Leh— 
feldten, die war mit 'n Auto hier und 
hat det Kind abjejeben. Der Ede 
Schmidt wär retourjekommen und ſie 
machten 'n Ausflug, ſie könnte den 
Kleenen diesmal nich bei ſich behalten.“ 

Sprachlos ſahen Fritz Wilhelm 
Schröder und Frau Auguſte Lehfeldt 
einander an. Die Frau faßte ſich zu— 
erſt und ſuchte mitſammt dem Wagen 
ihre Wohnung zu gewinnen. Schuß: 
mann 358 aber verlor fofort alfe Ga— 
lanterie und rief mit Sentorftimme ein 
gebieterifches: 

„Halt!“ 

Raſch ſchlug er die Vorhänge des 
Wagens zurüd und vor feinen erftaun- 


Fürchtete 
totalen Verluſt 
des Haares. 


Kopfhaut war ſchuppig einige Zeit. 
— Nach einem Anfall von Ty— 
phus begann ſein Haar handveil 
auszufallen. — Nun iſt es 


jeine 


tlleene, da 











Dichter als je, 
Danß der Euticura 


„Bor etiva_ zwei Nabren wurde ich geyveiniag 
mit meinem Kopfe, der ſchorſig war wie Schup 
pen, nur ichwerer — oir 

er ih meinen Novi 

tets einmal die Woche 

male. Cr aab mir nie 

welche Trubel wie Juden 

oder Schmerzen, und id 

bemerite nie ein Yusfal 

len des Haares. Aber 

fur; naddem ih einen 

Anfall von Typbus hatte 

und ich amei Monate au: 

dent Hoſpital, war, be» 

merfte ich zuerft den Ber 

luft von Saar und meir 

Vopf war noch fchuppin 

Ich begann mit. eincı 

Schuppentur ohne Jede 

Wirkung. Und ich gebrauchte ein Ghinin-Prü 
parat atemlich Tiberal, das ebenfalls nit aut 
that. Ob e3 die Wirkung des Fiebers oder 
irgend einer Kopflranfdeit war, weiß ich nicht 
aber ih hatte tbatlählih die Hoffnung anf: 
egeben, daS Haus überbaupt zu reiten. Ach 
onnte es bandvol von meinem Rode abbürften 
Es murde jo ſchlimm daß ich ed nicht mehr zu 
fämmen brauchte — tbaffühlich fürdhtete id} ea 
Mein Bruder, der Cuticura-Heilmittel mit Er- 
jola gebraucht batte, rieth mir, fte au_berfudhen. 
dem ih Aamei Stüd Cuticura-Setfe und 
faft eine Schadtel Guticura-Salde gedrauct 
attc, war die Nenderung ilberrafßend. Meine 
opfhaut iſt nun rein und gnefund unb mein 
Saar dichter al3 je, wo ich ſechs Monate aubor 
ih damit adgefunden batie, in kurzer Seit 
lab . Id werde mic Ipätee Bio- 
tograpbiren laſſen u nen ein d fenben. 
Dilliam F. Steele, 5812 Broad Str. Bittöburg, 
Ba., 7. und 21. Mai 1008.” . 
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ten Augen lag das verwandelte Mär- 
hen Lehfelbt: Zwei Rollen Seide und 
mehrere große Knäuel 
Spitzen. 

Die Frau verſuchte eine kleine dra⸗ 
matiſche Szene, packte das wirkliche 
nunmehr ſchreiende Mäxchen und warf 
ſich dem Beamten zu Süßen. Als aber 
ihre fchaufpielerifche Leiſtung erfolglos 
blieb, verfuchte fie es mit dem drohen 
den Hinmweiß auf Enthüllungen. Aber 
Fritz Wilhelm Schröder mar im Befik 
feiner vollen jchugmännifchen Amis— 
würde. 

„Machen Se keine Zicken, Ihnen hab 
ih doch gleich ducchſchaut — wollte 
Ihnen bloß endlich mal in Flagranti 
erwiſchen.“ — — 

Fritz Wilhelm Schröder ſtand groß 
da; er hatte wirklich einen guten Fang 
gemacht und die Beförderung blieb 
nicht aus. Dazu winkte Frau Roſas 
der trefflichen Weißbierwirthin Hand, 
um die er ſich nicht erſt lange zu be— 
mühen brauchte. Märchen Lehfeldt 
aber mußte in den folgenden Monaten 
die gewohnte mütterliche Aufſicht leider 
entbehren. 





Die Hochzeitsreiſe. 


Stizze von Elfe Krafft. 


Als Madden und als Braut hatte 
fie fih das taufendmal ausgemalt. 
Die Hochzeitsreife mit Berti würde 
das Schönfte, das Höchſte ... ohne 
Hochzeitsreife eine junge Ehe beginnen, 
mar doch einfach undentbar. 

Sie hatten aber feine gemadjt. Nur 
pon Berlin bis Steglit waren fie ge— 
fahren, im gefchloffenen Wagen eine 
halbe Stunde lang. Das mar aud) 
gar nicht ein bißchen poetifch gemejen. 
Sie fannte den Weg fo aut, die laute, 
breite Fahrſtraße durch Schöneberg 
und Friedenau, ſie war fo oft neben 
Mutter mit der Eleftrifchen, gefahren, 
um die Wohnung in Stegli einzu— 
richten . . . nicht3 Neues, nichts Frem— 
des gab ihr dieſe Fahrt durch die Hoch— 
zeitsnacht, höchſtens, daß man fie das 
erjtemal allein mit Berti gelaffen 
hatte in fo fpäter Stunde. 

Und fie war fo müde damals ge— 
weſen, fo faput von allen Hochzeits— 
borbereitungen, fie empfand den Zau— 
ber diefes nächtlichen Alleinfeina gar 
nicht vor ftumpfer Müdigkeit. 

Zu einer Reife hatte damals das 
Geld nicht gereicht. Und Albert hatte 
gar feine Luft dazu gehabt. 

„Sei froh, Sch, daß mir mun 
endlich jo weit find und gemüthlid 
und ungeftört in unferem Neft fiten 
fönnen.“ 

Ja, fie war wohl auch froh! Die 
heimlichen Träume vom D-Zug mit 
Schlafwagen, von fürftlichen Hotel- 
zimmern und disfreten Kellnern ſchlie— 
fen ein im jungen, ſoliden Glüd. Und 
Albert verftand fo Schon zu tröften 
und ſo großartig zu prophezeien. 

„La man, Irudel, die Hochzeit3- 
reife rennt uns nicht weg. Die holen 
mir im nächiten Jahre nach. In mei— 
nem Sommerurlaub, jolft mal fehen, 
da haben wir viel mehr Genuß von 
Berg oder See als jet, mo mir. und 
felder erft mal genießen wollen.“ 

Als dos Yahr vorüber war, flog mit 
dem Sommerurlaub der Storch in3 
Haus. Er brachte einen Jungen und 
jo viel Leben, Sorgen und Wünfche 
mit, dat; man in der fleinen Woh— 
nung faum noch wußte, was eigentlich 
eine Hochzeitäreile war. 

Und im darauffolgenden Jahre hat- 
te der Junge eine Schweſter, und beide 
Kinder machten fo viel Speftafel, daß 
Frau Trude por Abwechslung über: 
haupt nicht mehr zur Befinnung fam. 

Als fie endlich wieder nachzudenken 

begann und lanafam und zaahaft alte 
Wünſche und Träume ihre Flügel reg- 
ten, lief das Mädel fchon, und ber 
Junge fonnte Geſchichten erzählen. 
Die junge Frau fand wieder Zeit, in 
den Spiegel zu ſchauen, fand ſich 
blaß und ſchmal ausfehend und be— 
gann ſich eifrig wieder für den Water 
ihrer Kinder zu fhmüden. 
Er murde aufmerffam und nedte 
fte, als er die weißen Blufen ſah, die 
bunten Schleifen und die modernifir- 
ten Hüte. 

„Ra, mie tit’3? Wollen mir nu 
unſere SHochzeitsreife machen? Du 
bift ja doch nicht eher zufrieden, ala 
bis wir einmal rauß waren!“ 

Sie fchüttelte ganz erfchroden den 
Ropf. 

„Aber Berti, mit den Kindern rei— 
jen? Das wär’ doch alles andere ala 
eine Hochzeitsreife!” 

Er lachte gemüthlich. 

„Ich dente nicht daran, die Jören 
mitzunehmen. Wozu i$ denn Groß— 
mutter da und Tante Liefe?!.. . Nee, 
die Kinder find natürlich Nebenfache.” 

Die junge Frau war ganz dunkel— 
toth geworden. Alle bunten Mädchen 
träume wurden plößlich wieder mach. 

„M.... meinſt Du wirflih? Ko— 
tet dD... das nicht fehr viel Gelb, 
wenn mir beide fo in der Welt rum— 
reifen?” 

Er lachte noch mehr. 

„Es fragt jih, mas DuWelt nennit! 
Den Harz zum Beijpiel oder Thürin— 
gen fünnten wir uns wohl leiten, al— 
lenfalls die Dftfee und vierzehn Tage. 
Wozu hat man denn nun endlich Zu— 
lage gekriegt?!“ 

Sie begann zu ftrahlen. 

„Au ja, Berti, Thüringen! Eifenadh, 
die Wartburg... dafür Hab’ ich 
Icon als Kind geſchwärmt. Weimar 
mit Schillers und Goethes Grab... 
natür ... ih... die Kinder find bei 
Großmutter und Tante Lieſe gut auf- 
gehoben, ih . .ich dachte immer noch 
Du madjt bloß Spaß.“ 

Er ſchluckte ein bißchen. Eigentlich 
hatte er auch bloß Ulf machen mol: 
len mit dieſer plößlichen Reiſe-Idee. 
Aber vor den fo Hell gewordenen Au- 
gen der abgehegten kleinen Mama... 
nee, war vielleicht ganz nett jo mas. 
Den. ewigen Kinderklimbim im Ur: 
laub Iosjein, denken können, man 
wär’ wirklich auf der Hochzeitäreife, 
man lönnt’3 ja mal probiren! 

Er jah eigentlich das 
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Eineweitere Senfation in Lingerie- Kleidern 





‚. Es find 1500 von diefen Lingerie Kleidern, und 
diefelben find alle vollfommen, frifh und rein. Alle 
Größen. Preife find thatfächlich halbirt. 
$6 Kleider 


$5 Stleider 


2.50 


Lo 
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Leinene Suits zur Hä 


Solch eine 


ihre Sommer-Ga 
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feite Sfirt, cin 820-Suit zu 

3- Stück bandbeiticter Linnen = Suit 
ſtändig gefchneidertes Kleid mit Extra 
$25 = Suits zu 
1-<tüd innen 


$35 = Modelle, zu 


Elegant garnirt mit feiner Swiß 


tag zu nur 


3-⸗Stück ſpitzenbeſetzte Tailored 
langen Coats. Beſte S10 » Wertbe. 
ziell für diefen Verfauf zu 


= 
< 


liebten langen Coats. Nur in weiß. 


guläre 810 Werthe. Speziell zu 
wetter Floor. 
Et 7) ©] 


2-Stück Yinnen -Suits, beitidte und geſchnei— 
derte Effekte, langer Coat, Habick Rück— 


nur in roja und Hellblau vorhanden — 


bochfeinen leinenen Kleidern — elegante 


Lingerie = leider. — Eine Partie von 100, in 
langen GEffeften, mit breiter Mie-Flounce. — 
Stickerei. 
ne, neue Waare, werth $15; am Mon— & i 1; 

On 


Suits. 


3-Stück reinleinene tailored Suits, mit den be— 


88 Kleider 


84 


Salome u. Dagobert Kleider 


Gelegenheit bietet ſich ſelten. Es iſt 


eine Gelegenheit die jede Dame ergreifen ſollte um 


rderobe zu vervollſtändigen. 
$10 Kleider 


85 





tTa * 
510 
‚ein voll: 
⸗Coat, — 


812 


in Rajah 


feta. 


Kleid, eine Partie von 25 


815 


Vollſtändige Kleider, 
Panel-Front und Rückſeite, breite pleated Knie- W 
Flounce, Knopf an der Seite, gute Auswahl von 
Farben und Größen. 
Chiffon Taffeta, Peau de Soie und Satin und 8 


14.74 und 
Prachtvolle Seide-Kleider aus Chiffon Taf-J 
810 Kleider zu 6.75. 


Spitzen: und Seide-Coats 


lange Watft-Effefte mit & 


Diefe Mleider fommen in 9 


. Speziell marlirt zu 


10.75 
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85 810 volle 


810 volle 





Re⸗ 83 


Volle Län 





Die weißen ſind Skeleton Coats 


100 importirte Spitzen-Coats, alle Längen, in B 
ſchwarz oder weiß. er 
$15 Coats zu $5. 


Alle Größen. 


$20 Coats zu 7.50. \ 
825 Coat3 gu, $10. E 

(ungefüttert). # 

rzen jind mit Chiffon Taffeta gefüttert. F 

Länge Rajah Coats, $5. 

Lange Ottoman Seide-Coat3, 7.50. 


Weiße Serge Coats, volle Länge Facon, zu $10. 


Prachtvoll gemacht. — 
Regulär zu $15 verkauft. Morgen, 810. 


ge Seide-Coats. 





hellen Augen ſeiner Frau waren. Und 
er konnte gar nicht anders, er küßte ſie 
gleich dreimal hintereinander, und die 
Reiſe war beſchloſſene Sache. 

An Albters erſtem Urlaubstage rei— 
ſten ſie ab. 

Großmutter hatte die Kinder mit 
offenen Armen bei ſich aufgenommen 
und Tante Liefe fogar ihr Bett für 
den Neffen geopfert. 

Als Frau Trude im neuen Reijeto- 
ftüm im Zuge ſaß, die neue braune 
Ledertafche neben ſich, Albert, den 
neuen NRudfad auf dem Rüden, hälfte 
fie immerzu die Hand ihres Mannes 
nehmen mögen. ‘hr war ganz zaus 
berhaft jelig zu Sinne, beinahe friſch 
verliebt fam fie fi vor bei all dem 
Neuen, 

Er ftudirte aber fo gründlich das 
Kursbuch, daß er die ſcheu ausgeſtreck— 
te Frauenhand gar nicht Jah noch Fühl- 
te. Er fprad fortwährend von Zü— 
gen, Fahrpreifen, Umſteigen - und 
Weiterfahren. 

Die junge Frau wartete geduldig. 
„Das wird ſchon fommen, wie es 
kommen muß, wenn man ſo allein und 
ungeſtört im Coupe ſitzt,“ dachte ſie. 
„Wenn man ſozuſagen die Hochzeits— 
reife macht, endlich!” ... Sie hatte es 
fich ja oft genug früher ausgemalt, 
diefes ftumme, ſelige Handinhand- 
figen, diefes Anfchmiegen und verftoh- 
lene Küſſen .. . ja... ihr war wirk— 
lich zumutbe, als führe fie in ganz 
junger Ehe hinaus, faum den Braut 
franz vom Haupte. 

„Berti,“ ſagte fie endlich tief auf- 


fonnte von feinem Kursbuch, „Berti— 
chen.“ 

Er nidte flüchtig. 

„Na ja, Mutter, nu fchieben mir 
los! In Weimar jteigen wir aus und 
jeben uns erit mal 's Goethehaus an, 
die Denkmäler und den anderen Klim= 
bim. Gegen Abend rutfchen mir 
denn nach Eifenach weiter, und da... 
herrje — wo jtedt denn bloß mein 
Reifeführer?! Donnermetter noch 
mal, ich hab’ doch das verrücdte Dings 
vorhin noch gehabt.“ 

Er juchte mild in allen Tafchen, riß 
den Ruckſack auf, entdedte dort die von 
Großmutter eingepadten Butterbrote 


| auf der nächſten Station fommt hof- 


athmend, als er gar nicht losfommen | 


| fentlich der Bierjunge ana Coupe. Ich 
ı babe einen Morb3durft! 
| führer von Onkel Hans tft auch für die 
Rate... da...1889... und da 
jagt der Fatzke, es wär!” 'ne neuere 
Ausgabe! Uebrigens mozu iſt man 
denn allein im Coupe bei der Hihe?! 


en.“ 

Zuerit flog der hohe Stehfragen ab, 
ihm folgte das WVorhemd, zulegt fam 
der Rod. 

„Ahhhhh . . . fo ift’3 auszuhalten.” 


Stückchen meiter auf ihrem Platz. Sie 
fand ihren Mann furchtbar häßlich 
; ohne Kragen und in Hemdsärmeln. 
| „uf einer wirklichen Hochzeitäreife 
! hätte er das nicht gethan,“ dachte fie 
Art 





| in einer 
| bert auch noch nicht fo burſchikos ge- 

redet neben mir, fo viel gegeflen und 
fo flüchtig gefüßt.“ 

Sie fah beleidigt aus dem Fenſter. 

Er merkte von ihrer Noth gar 
nichts. Er fühlte fih offenbar jehr 
behaglich, ftudirte den Reiſeführer, Tas 
die Zeitung, die man ihnen unterwegs 
in den Abtheil hinein gemorfen, und 


und billigem Unterfommen. 

„Ueber zwei Mark das Bett gebe 
ih auf feinen Fall, mir werben erſt 
mal fehen, ob mir in Eiſenach nicht 
Privatlogis friegen, da iſt's immer 
am billigften. Da... bier fteht ſchon 
jo was Wehnliches ... Eifenach, Witt- 
we Bertram, Strohgaffe 13. Logis 
mit Kaffee 1 Marf 50.“ 

Frau Trude begann fich immer 
mehr aufzuregen. ihre ganzen him= 
melblauen Träume zerflatterten bei 
feiner fchredlichen Profa. 

„Du haft doch immer nur von Ho— 
tel3 geſprochen, von Zimmer mit elef- 


früher zufammen von diefer unferer 
eriten Reife ſchwärmten. Du marjt 
doch immer noch aroßartiger als ich in 
Deinen Plänen, und Du haft doch ſel— 
ten mir immer noch machen.“ 


man eben noch fo verrüdt war und ſich 





und begann hoſtiag zu effen. 

„Biel Zeit bleibt uns fomiefo nicht 
in Weimar zum Mittageflen 
nimm man au, Mutter... die Olfe | 
hat aut beleat, ja, das hat fe raus, 
Stullen zurecht machen.“ 

Trude ſaß unbemeglih. Wo mar 
denn die erträumte Voeſie, wie ſprach 
denn Albert ... hatte Albert denn 
ſchon immer ſolche Art zu ſprechen? 
„Mutter“ hatte er zu ihr geſagt, ihr 
fielen die Kinder ein, Die fie eine 
furze, kleine Stunde im Reiz des 
Neuen faſt vergeſſen ... . mein Gott, 
ja, die Kinder! Menn Großmutter 
bloß die Mauft niät zu heiß gebadet 
bat heut Moraen, fie hatte in der Eile 
wirklich vergeſſen, das Badethermome— 
ter mit einzupacken. Tante Lieſe war 
immer ſo fluddrig, was verſtand denn 
überhaupt ein junges Mädchen von 
Kinderpflege?! Wenn die bloß Mauſi 
nicht mal hinfallen laſſen würde! 

Frau Trude wurde ganz heiß. 

„Ob uns die Kinder wohl ſchon 
vermißt haben, Berti?“ fragte ſie 
ängſtlich. 

Er kaute furchtbar. 

„J wo ... die werden jetzt feſte 
verwöhnt! Thu mir den einzigen Ge— 
fallen, Trude, und rede nicht fortwäh— 
rend von den Kindern auf unſerer 
Reiſe.“ 

Sie fuhr hoch. 

„Bitte ſehr, das erſtemal überhaupt, 
dak ich davon anfange!“ 

Jetzt blidte er jie doc an. Jung 
fah fie aus, unglaublich jung mit den 
beißen, jeltfamen Augen und dem 
ängftlihen Zuden um den Mund. 

Mit einem kräftigen Ruck er fie 
zu fich heran, füßte fie und e hin⸗ 


noch nicht gefriegt Hatte! Pluftre 


mas millfte denn noch mehr? 
nicht furchtbar gemüthlich hier jo un— 
gejtört zu zweien? Paß mal auf, mie 
fein mir bei Mutter Bertram in der | 
Strohgaſſe ſchlafen merden heute 
Nacht. Ein Glüd, daß wir das Krop— 


Der Reife: | 


Da fann man ſich's ja gemüthlich mas ı 


Frau Trude rückte unmillfürlich ein | 


fchmerzlicher Enttäus | 
fung. „or vier Jahren hätte AL- | 


ſprach ſchließlich vom Noachtquartier 


triſchem Licht und Balkon, wenn wir 


ber geſagt, unſere Hochzeitsreife fünn= | 


„Na ja," fagte er lakoniſch. „Wie 


Did man bloß nich fo auf, Schaf... | 
Is das | 





' Darauf fagte fie gar nichts mehr 
! In Weimar blieb fie auch ſehr ſchweig— 
jam, jedem Rinde auf der Gtrabe 
blidte jie nad, jede Mutter mit ib- 
rem Kinde auf dem Arm beneibete fie, 
mas mar denn... wie fam benn das, 
tonnte fie jich denn gar nicht freuen, 
two doch nun endlih jo ein großer 
Wunſch erfüllt wurde? 

Albert ſprach deſto mehr. Den 
Reifeführer in der Hand, erklärte er, 
las ganze Abſätze vor, ſchimpfte zwi— 
ſchendurch über das, was da war und 
in dem Buch nicht vermerkt war, und 
regte ſich alle Viertelſtunden über die 
hohen Preiſe in den Reſtaurants auf. 
Dabei konnte er keinem Reſtaurant 
vorübergehen. 
| Als man endlich gegen Wend wie— 
ı der im Zuge ſaß, um nach Eifenad) zu 
a wurde er plößlich melando- 
iſch. 
igentlich Blödſinn! Da hat man 
nun endlich mal Zeit, um zu Hauſe 
gemüthlich auf feinem Balkon ſitzen 
zu können, ſich an den Kindern zu 
freuen, mal in Ruhe zu eſſen und zu 
trinken, und da fährt man in fremde 
ı Gegenden raus, hebt fich ab, gibt fein 
ſchönes Geld doppelt und dreifach 
aus, und... zum Donnermwetter, ich 
fomme bon Deiner dummen Angft gar 
nicht los ... meinfte wirklich, daß der 
Junge ans offene Fenſter geht bei 
Großmuttern?“ 

„Aber nein... nein,“ beruhigte 
| Yrau Trude, als fie das aufgereate 
Geſicht ihres Mannes ſah. „Mutter 
iſt ängftlicher als wir mit den Kin— 
| bern, das... das war vorhin bloß fo 
ı ne Idee von mir. Aber... wenn 
' Dir’3 recht ift, wir brauchen jas nicht 
‚ die ganzen vierzehn Tage Deines Ur— 
| laub3 fortzubleiben, acht Tage thun e3 
| Ticher au) für Ihüringen! Wenn ich 
| man die Wartburg fehe.“ 

| Er lachte unfrei. 

„Dazu genügt ein Tag, nee, nee... 
nich fahnenflüchtig werden, Schatz, 
| mir müffen nun ſchon jo ziemlich feit- 

halten an unjerem Plan. Morgen 
; Wartburg und Eifenadh, übermorgen 
durch's Annathal nach dem Ynfelberg, 
dann Ruhla, riedrichroda und 
Sonntag. .* 

Sie ſtand plötzlich auf und legte 
‚ beide Arme um feinen Hals. 
| „Sonntag wieder in Berlin..... 
ja? Länger als fünf Tage halt’ ich's 
nicht aus ohne die Kinder, das fühl’ 
ich jeßt fchon, denn jo... ganz fo, wie 
eine Reife vor vier Jahren gemefen 
märe, fann’3 doch nie wieder jein... 


was, Vater?“ 
gefagt. Ihm 








zeug nicht bei und haben... mas, 
Mutter?“ 


„Sag' doh nit immer Mutter, ı 
das tjt doch unterwegs nicht nöthig! | 
Sei doch mal ein bißchen nett, Berti, 
Ms ———— 


fen, daß wir jchon fo lange verheiras | 
thet jind!“ 
„So lange ijt gut!“ 
Er jtand auf, ftellte ji, noch im= | 
mer lachend, vor fie hin und fniff fie: 
in den Arm. | 


„Aber, wie Du willſt ... ich werde 
alfo unterwegs Fräulein zu Dir fa- 
gen...” 

Sie wollte auch lachen und meinte | 
plötzlich. 

„sh hätte nicht fortreiſen dürfen, 
folange die Kinder noch fo flein find. 
Der Junge ift jo furchtbar mild, am 
liebiten geht er ans offene Fenſter, und 
Großmutter hat doch mirflich jo die 
richtige Umficht nicht mehr.“ 

Albert ſah por diefem plößlichen 
Ausbruch ganz entgeiftert aus. 

„Ranu wird’ Tag! Warum ſagſte 
mir denn das nicht vorher? Fang 
mir bloß nicht jo an, mir find doch 
nu mal draußen, nu will ich mich doch 
auch amüfiren!“ 

. auch,“ 








terher den Reit feiner Brotfchnitte in 
‚en Rund. — ſchn 


efrühſtüct hätten wir n 





„Ra, ih mich ... doch. 
ſchluchzie fie. 

„Ra, zum Kuckuck, denn thu's doch, 
—— Dich denn daran?“ brauſte 
er auf. aa 


. 63 braucht doch nicht | 
gleich jeder Menfch unterwegs zu wiſ-⸗ 


ten bezahlt Bat. 


„Vater!“ Hatte fie 
wurde ganz windelweich bei biejem 


| Wort. 
Sie wurde immer fribbliger. | 


Die Sonne fant ſchon rechts und 
links am Bahndamm. Das mar die 
Stunde jet, mo die Kinder müde, 
wurden, mo fie immer die Aermchen 
nad ihm ausſtreckten. „Hoppa .... 
Yam...“ 

„In bier Tagen fchaffen mir’3 viel: 


| feicht auch, Trubel,“ jagte er plöplich 


ganz weich und flüfternd „Dann 
find wir Sonnabend wieder zu Hauje, 
Du fannjt no bis Sonntag wieder 
alles gemüthlich in der Wohnung ma- 
hen, und ich ... ich Hab’ noch Zeit in 
meinem Urlaub für die Rinder.” 

Sie lachte mit einem Male. Sie 
ah mit einem Male wieder alle Träu- 
me aufmachen und alle Poeſie. Der 
dämmernde Wald da am Wege, die 
bom rothen Abendlicht umfloffeien 
Bäume und Miefen.... war das 
ſchön! 

Dieſes Gefühl, bald wieder heim— 
kommen zu den Kindern ... mar das 
nicht tauſendmal mehr werth als eine 
wirkliche Hochzeitsreiſe? 


— 





— Gute Freundinnen. — Meine 
Mama kann ſich noch recht gut der 
Zeit erinnern, als Ihre Mutter ein 
Putzgeſchäft hatte. — Das will ich 
gern glauben, aus unſeren alten Kon— 
tobüchern ift heut noch , wie 
Ihre Mama jeden Hut in ! 
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Chicago, Sonntag, Den 15. Auauſt 1909. 


TRETEN. 














(Für die „Sonntagpoft“.) 


Sein Ideal. 


(Sumoreäfe bon Albert Weiße.) 


Beinahe, wenn auch nicht ganz fo 
fentimental, wie der Heine’fche Jüng—⸗ 
ling, der eine aus Norwegen herbei- 
geſchleppte Tanne zufpikte, in den 
feurigen Schlund des Aetna tauchte, 
und damit an das ftoddüftere Firma— 
ment den Namen feiner Geliebten 
ſchrieb, mar der Held unferer Ge- 
ſchichte, Willie Smith. Wie er dazu 
gelommen, iſt ſchwer erflärlich, denn 
ſeit feinem achtzehnten Lebensjahre 
war er im ftäbtifchen ftatiftifchen Amte 
als Rechner angeftellt, und Hatte in 
diefer Eigenſchaft Hunderte von Rubri- 
fen in jeinen Tabellen mit Zahlen 
füllen und aufrechnen müffen. — 

Dieje geijtverfnöchernde und jeden 
idealen Gedanten tödtende Beſchäfti— 
gung iſt gewiß nicht geeignet, in einem 
jungen Menſchen fentimentale Gefühle 
berporzurufen — eher hätte man er— 
marten fönnen, daß er wie die anderen 
Rechner bei feiner trodenen Arbeit 
langjam zur völlig gefühllofen Zähl- 
maſchine zufammengefchrumpft märe. 
— Nothgedrungen mar au er ein 
NRechenautomat gemorden — aber nur 
für die Zeit der Büroftunden von 8 
a. m. bis 5 p. m. — dann jchüttelte 
er den aefühllähmenden Zahlenballaft 
bon fi; er wurde mieder Menſch, 
Idealiſt, Schmärmer und Dichter. — 
Dichter von Liebesliedern. — Die 
Muſe füßte ihn, wenn er feine Seele 
von dem öden Zahlenjtaub gereinigt 


hatte, 

Einen praktiſchen Nuten Hatte 
dieſes Dichten nit. — Gedrudt 
murden feine poetifden Ergüffe 
nie, fie waren zu ſinnig, 
zu zart, zu tief empfunden, um bon 
der rohen, gefühllofen Kritik verſtan— 
den und gewürdigt zu werden — und 
diejenige, die er in diefen Liebesliedern 
beſang und vergötterte, befam fie nie 
zu Geficht, denn die „bimmlifche Em- 
ma“ mar fein Geſchöpf von Fleiſch und 
Blut, fondern ein Gebilde feiner Dich— 
terphantafie — eine Fata Morgana 
des im Sande der ſtatiſtiſchen Zahlen- 
wüſte verſchmachtenden Schwärmers. 

Seine Mutter, die einzige Perſon, 
die von feiner Liebe zu der imaginä— 
ren Emma mußte, und der er eine 
Verſe vorlag, ließ fich die Sache jah— 
relang gefallen, und fie jteuerte dem 
Unfug nicht, obmohl fie keineswegs 
dabon erbaut war, fie meinte, dieſe 
üiberplatonifche Liebe ihres Jungen fei 
fchlieglih doch nicht jo ſchlimm als 
die allzu realiftifhen Liebfchaften, bei 
denen feinen Wlterögenofjen viel Tu— 
gend, Zeit und Geld verloren ging. 
Und fie hoffte, daß er mit der Zeit ver- 
nünftig werden, der in feinem über- 
bitten Gehirn fpufenden Emma den 
Laufpaß geben, und entweder die Olga 
Melchner, die fie ſich als Schmwieger- 
tochter wünfchte, oder ein anderes, 
aus folidem Stoff gezimmertes Mäd- 
chen, heirathen werde. — Doch die 
Hoffnung erfülte ſich nicht; Olga 
Melchner, die die alte Dame ebenſo 
gerne zur Schwiegermutter gehabt hät⸗ 
te, mie diefe fie zur Schwiegertochter, 
aab fich die mädchenmöglichite Mühe, 
der „himmlifchen Emma“ den Rang 
in der Gunst Willies abzulaufen; er 
mar auch ſehr freundlich und nett zu 
ihr, aber irgend melche verliebte An- 
wandlungen fonnte fie, obwohl ie, des 
Einverſtändniſſes von Willies Mutter 
ficher, ziemlich unverblümt auf’3 Gan- 
3e ging, nicht hervorrufen. Andere jun= 
ce Damen, die ohne Hilfe feiner Ma— 
ma auf ihn agb machten, Hatten 
noch) viel weniger Glüd, als Olga — er 
perglich fie mit feinem deal, und der 
Vergleich fiel fo ungünftig aus, daß 
er ihnen verächtlich den Rüden wandte. 
Eines Tages machte Olga ber- 
ſteckte Andeutungen zu Willies Mutter, 
daß ein weitläufiger Vetter von ihr 
ſich ſehr um ſie bemühe, und daß ihre 
Eltern eine Vereinigung mit dieſem 
nicht ungerne ſähen. Frau Smith ver⸗ 
ſtand dieſen Wink mit dem Zaunpfahl. 
Olga ſtellte ihr damit das Ultimatum: 
„Entweder macht Dein Willie jetzt ernft 
und beißt an — oder ich heirathe einen 
Anderen!“ Es hieß alſo jetzt handeln 
und den Willie ſchnell zur Vernunft 
bekehren, denn, obwohl Frau Smith 
wußte, daß der entfernte Vetter von 
Olga ein naher Verwandter ber 
„himmliſchen Emma“, d. h. ein Hirn⸗ 
geſpinſt war, das Olga ausgebrütet 
hatte, um ihr die Piſtole auf die Bruſt 
zu ſetzen, ſo bekam ſie es doch mit der 
Angſt, daß das heirathsluſtige Mäbd- 
chen bei längerem Hinzögern der Sache 
die Schwiegertochter einer anderen 
Frau werden könnte. Das aber durfte 
nicht ſein — ſie war eine gute Partie, 
wenigſtens für einen jungen Mann, 
der wie Willie keine großen Anſprüche 
machen durfte. 

Schon am ſelben Abend nahm ſie 
ihn in's Gebet. Es fand ſich dazu ein 
guter Anknüpfungspunkt, als Willie 
ihr ſeine neueſte „Entzückung an Em⸗ 
ma“ vorleſen wollte. — „Hör’ mal, 
Willie,“ ſagte fie ſehr ernſt und ent⸗ 
ſchieden abwinkend, „nachgerade habe 
ich genug an dem Unfug. Eine Weile 
— und bei Dir ſind es jetzt bald fünf 
Jahre — läßt man ſich es wohl ge— 
fallen, wenn die Phantaſie mit einem 
unreifen jungen Manne durchgeht; 
und er dem Regenbogen nachjagt. 
Aber, was zu viel iſt, iſt zu viel. Für 
mich iſt dieſer Schemen, dieſe Emma, 
das reinſte Brechmittel geworden, und 
Dich wird ſie in's Irrenhaus bringen, 
denn halb und halb iſt ſie jetzt ſchon 
zur fixen Idee geworden!“ 


Mein Ideal, meine himmliſche 
Emma iſt Dir zum Brechmittel ge— 
worden und wird mich in's Irrenhaus 
bringen?“ rief Willie erſchreckt, — er 
war ſolche derbe Sprache bei ſeiner 
Mutter nicht gewöhnt, — „Mutter, 
Mutter, Du beleidigft meine heiligften 
Gefühle, ich weiß nicht, ma ich davon 
denken ſoll?“ 

„Laß mid dad Denken für Dich 
in den nächſten Wochen beforgen! Das 
piele Denten an Deine „himmlifche 
Emma” hat Deinen Denfapparat jo 
ſtark ftrapezirt, daß Du vorläufig da— 
mit feinen vernünftigen Gebanten zu 
Stande bringft, und auch vorläufig 
nicht, wenn Du diefe Schmaroger- 
pflanze, die Dein Gehirn ausfaugt, 
meiter wuchern läßt. Schlag’ Dir das 
blaffe Geſpenſt Deiner ftranthaften 
Phantafie aus dem Sinn und fieh Di) 
nach einem hübfchen, gefunden Mäd- 
chen von Fleiſch und Blut um, für das 
Du in reeller Liebe erglühen und das 
Du meinetwegen zum Weberfluß aud) 
poetifch verherrlichen Zannft. Da iſt 
3. B. die Olga Melchner. ft fie nicht 
ein berrlihes Geſchöpf, das jeden 
Mann beglücden und jeden Dichter be- 
geiftern kannn?“ 

„Die Olga Melchner ift in ihrer Art 
all right," meinte für einen Poeten 
recht proſaiſch Willie, „aber fie ift von 
meinem Ideale jo meit entfernt, tie 
die Erde vom Himmel.“ 

„Das gereicht Olga ebenfalls nicht 
zum Nachtheile,“ gab pie Mutter über 
den geringen Eindrud, den ihre Aus— 
einanderfeßungen auf Willte machten, 
ärgerlich zurüd, „je verfchiedener und 
anders gearteter eine leibliche Tochter 
bernunftbegabter Menjchen von ber 
Miß- und Ausgeburt Deines franten 
Gehirns ift, je mehr fol fie mir als 
Schwiegertochter willfommen fein!“ 

„Als Schiwiegertochter?“ fragte Wil- 
lie erftaunt, „ift es etwa Dein Wunſch, 
daß ich die Olga heirathen ſoll?“ 

„Mein allergrößter!” 

„So gerne ih Dir auch biefen 
Wunſch als dankbarer Sohn erfüllen 
möchte, — es iſt für mid) ein Ding der 
Unmöglichkeit! Mein deal ift bie 
Emma — und nur eine Verförperung 
dieſes Ideals kann ich lieben. Ohne 
Liebe aber werde ich nicht heirathen; 
es märe ein Betrug an Dlga und ein 
Ireubruc gegen Emma, meine geiftige 
Braut!” 

Die Frau wurde jetzt ernſtlich be— 
ſorgt. 

„Iſt es wirklich ſchon ſo weit mit 
Dir gekommen?“ rief ſie. „Um Got— 
teswillen, Junge, nimm' doch noch das 
letzte Bischen Verſtand zuſammen, und 
ſchnappe nicht vollſtändig über. Die 
einzige Rettung für Dich ſehe ich in ei— 
ner Heirath — eine verſtändige Frau 
wird Dich lehren, ſie zu lieben und die 
verrückten Ideen zu vergeſſen, und Olga 
iſt gerade die geeignete Perſon dafür.“ 

„Ich werde weder Olga noch ein an— 
deres Mädchen heirathen, es ſei denn, 
daß ſie meinem Ideal bis zum Tipfel— 
chen gleicht,“ antwortete Willie feſt. 

Das war das Reſultat des erſten 
Bekehrungsverſuches und es blieb das— 
ſelbe bei allen weiteren Anſtrengungen 
der Mutter, dem Jungen den Kopf zu— 
rechtzuſetzen; ſie mochte bitten, flehen, 
weinen, Vernunft und Moral predi— 
gen, verzweifeln, ſpotten oder drohen, 
er beharrte auf ſeinem wahnſinnigen 
Vorſatz. — Wochen vergingen, die 
Frau kam keinen Zoll in ihren Bemü— 
hungen vorwärts — Willie blieb feſt, 
wie Luther auf dem Reichätage. Er 
widerrief eben jo menig tie biefer. 
„Ih Tann nicht anders!" Das mar 
Alles, was auch er feiner Mutter auf 
alle Vorftellungen erwiederte. Dlga 
hätte mit Blindheit gefchlagen fein 
müffen, wenn fie nicht gemertt hätte, 
mie der Hafe lief; fie zog fich diskret 
zurüd, und das war ja auch das Ge- 
ſcheuteſte, was fte unter folchen Um— 
ftänden thun konnte. Die Mutter 
ſelbſt ſah ſchließlich auch die Erfolg- 
lofigfeit ihrer Bemühungen ein, und 
gab dieſelben auf, lebte aber fortab in 
beitändiger Furcht, dat ihres Sohnes 
fire Idee in hellen Wahnfinn umfchla= 
gen, und daß er ald Paranoiker im 
Irrenhaus enden würde. 

* * * 


Wenn Jemand einem ganz barocken 
Gedanken Ausdruck gibt, pflegt man 
im Scherz zu ſagen, er habe Einfälle 
wie ein altes Haus. — Daß aber der 
drohende Einfall eines alten Hauſes 
die Grundurſache ſein kann, die in 
ihren weiteren Folgen einen Menſchen 
auf andere, vernünftige Gedanken 
bringt, iſt der Witz dieſer Geſchichte! — 
Ohne den drohenden Einſturz einer 
alten Scheune wäre Alles anders und 
ſchlimmer für Willie gekommen. Zur 
Zeit, in der unſere Erzählung ſpielt 
oder vielmehr ſich ihrem ſchönen 
Schluſſe nähert, fing man an das alte 
Rathhaus, das ſchon am Tage ſeiner 
Eröffnung gewackelt und im Laufe der 
Zeit immer bedenklicher gewackelt hatte, 
abzubrechen. — Sehr verſtändiger 
Weiſe ahmte man bei dieſer Gelegen- 
heit nicht dem Beiſpiele Schildas, das 
ſehr oft als Vorlagebogen unſerer 
ſtädtiſchen Verwaltung dienen muß, 
nach; — man begann mit dem Abbruch 
des Gebäudes nicht unten, ſondern 
oben, mit dem Dache. — Mit einem 
Seufzer der Erleichterung ſahen die 
Bürger die Häuſereinreißer an ihr 
Zerſtörungswerk gehen; — die alte 
Ruine, die beſtändig, wie ein drohendes 
Verhängniß über dem Oberhaupte und 
den andern Häuptern und Gliedern 
der ſtädtiſchen Verwaltung gemadelt 





hatte, wurde unſchädlich gemacht, ehe 





ſie noch durch ihren Einſturz ein ent— 
ſetzliches Unglück anrichten konnte! 
Doch an den Jammer und das Elend 
der vielen Taubenfamilien, die in dem 
alten Gemäuer ein ſchadhaftes, aber 
immerhin doch gaſtliches Dach gefun— 
den hatten, dachte Niemand, bis die er— 
ſten abgeriſſenen Schindeln auf die 
Straße fielen, und die armen, hei— 
mathlos gemachten Täubchen erſt ein— 
zeln, dann zu Hunderten und Tauſen— 
den aus ihren Behauſungen hervor 
kamen. Sie flatterten noch ſtunden— 
lang ängſtlich um die Stätte, wo ſie 
gelebt und geliebt, geniſtet und ihre 
Brut großgezogen hatten; — erſt als 
das ganze Dach abgetragen war, ga— 
ben ſie alle Hoffnung auf. Viele, die 
rüſtigeren und unternehmungsluſtige— 
ren, hoben ihre Flügel auf und flogen 
in's Land hinaus, um eine neue Hei— 
math zu gründen, und bei den Far— 
mern ihre Körnchen zu picken und ihr 
Leben zu friſten; die anderen, die 
ſchwächeren und bequemeren, blieben 
hier; ſie krochen unter, wo immer der 
Maurer ein Loch gelaſſen hatte, in das 
ſie ſchlüpfen konnten, und verließen 
ſich im Uebrigen auf den lieben Herr— 
gott, der ja die Vögel unter dem Him— 
mel nähret, auch wenn fie nicht faen 
und ernten; und auf die guten Chi- 
cagoer, noch mehr, denn fie fannten 
das gute Herz der Leute; hatten fie 
doch in der Stadthalle mit jo Vielen 
unter einem Dach gelebt, die bon der 
Einwohnerſchaft ernährt und bekleidet 
murden, und zwar jehr fein und nobel— 
haft, ohne daß fie dafür durch ehrliche 
Arbeit bezahlten. — Die Taubchen hat- 
ten jich nit in dem Edelmuth der 
Chicagoer verfpefulirt; wenigſtens für 
den Anfang nicht. — Unter dem fri- 
ſchen Eindrude eines großen Unglücks 
find die Menſchen im Allgemeinen, 
und unfere Mitbürger im Befondern, 
jtet3 hilfsbereit und aufopferunasfähig. 
— Es war rührend anzufehen, wie die 
ſonſt jo rohen Droſchkenkutſcher halbe 
Säde Futter ihren Rofinanten entzo- 
gen, um fie der por Hunger girrenden 
Taubenſchaar vorzuſchütten; wie fleine 
Fabrikmädchen ihr Frühſtückbrot 
opferten, um der Noth der Thierchen 
zu ſteuern, und wie prominente Ge— 
ſchäftsleute mit ganzen Körben voll 
Brot angeſchleppt kamen, um ſich an 
dem Liebeswerk zu betheiligen. — Doch 
die Fluth der Wohlthätigkeit, die bei 
ſolchen hervorragenden Veranlaſſun— 
gen einzuſetzen pflegt, wich bald lang— 
ſam aber ſtetig zurück — die Droſch— 
kengäule brauchten ihre Rationen mit 
den „Tramp-Tauben“ nicht mehr zu 
theilen, die kleinen Maggies und 
Minnies aßen ihre Lunchſtullen und 
Aepfel ſelbſt, und die Geſchäftsleute 
ſchimpften auf die Polizei, daß ſie dem 
„Tauben-Unfug“, durch den die Trot— 
toirs beſchmutzt wurden, kein Ende 
machte. Es kam eine harte Zeit der 
Noth für das gefiederte Völkchen — 
zum Glück gab es aber doch noch 
manche mitleidige Seele, bei der die 
Freude am Wohlthun mit dem Reiz 
des Neuen nicht verſchwand. Dieſe 
guten Menſchen hielten den Reſt der 
heimathlos Gewordenen, die ſich durch 
den Hunger nicht aus der Stadt trei— 
ben ließen, einigermaßen über Waſſer. 

Das ſtatiſtiſche Amt, in dem, wie 
wir wiſſen, unſer ſentimentalerFreund 
Willie arbeitete, war bei dem allgemei— 
nen Exodus aus der Stadthalle mit 
ausgezogen, und hatte in einem der 
großenOfficegebäude einen temporären 
Unterfhlupf gefunden! Als die Tau- 
benfütterung in der höchiten Blüthe 
Itand, hatte Willie fich ſelbſtredend als 
gefühlvoller Sentimentalift an diefem 
Mophlthätigfeitsfport in hervorragen— 
der Weiſe betheiligt — er konnte einen 
Rekord von ſechs Laiben Brot und ei— 
nem Dutend Semmeln aufmeijen; 
aber als die Tauben ihm nicht mehr 
zwiſchen den Beinen umberliefen und 
ih hierhin und dorthin verfriimelten, 
und die Ebbe der Gleichgültigkeit ber 
Yluth der Wohlthätigteit folgte, da fiel 
bei dem allgemeinen Sinten des Wohl- 
thätigkeits = Barometer aud fein 
Mitgefühl mit den armen Täubchen, 
und das Bild feiner „himmliſchen Em- 
ma”, das während der Liebesgabenpe- 
riode ein wenig zurüdgetreten war, 
ſtand mwieber lebhafter vor ‚feinen Au— 
gen! — Als habe er etwas Tichtiges 
berfäumt, und fei nun verpflichtet, das 
Unterlaffene nachzuholen, dichtete er 
nun zur großen Beängftigung feiner 
Mutter, die ihn bei diefer Zeit für völ— 
liq übergefchnappt hielt, und mit dem 
Gedanfen umging, ihn nad) einer Heil- 
anjtalt bringen zu laffen, mieber 
frampfhaft darauf los, und jede dienft- 
freie Stunde gebar eine neue „Ode an 
Emma” oder eine „Entzüdung an die 
Himmlifche“. 

Zum Glüd befuchte ihn die Mufe nie 
in der Bürozeit, jonft hätte ihn ber 
Dberftatiftifer längft gefeuert — glü— 
hende Liebeäbriefe und trodene Zah— 
lenreiben, zufammen angefchlagen, er» 
geben ben greulichiten Mißakkord, den 
die Harmonielehre fennt oder glüd- 
lichermweife nicht kennt. 

Auf feinem Wege vom Vorftadtzuge, 
mit dem Willie alle Morgen um 15 
Minuten vor Acht eintraf, nad; feinem 
neuen Bürolofale ereignete es fich eines 
Tages, daß er zufällig an einem der 
Himmelskratzer hinaufſah. — Dabei 
bot ſich ihm ein Anblid, der fein Auge 
entzücte und bald auch fein leicht. em⸗ 
pfängliches Herz zu hellen Ylammen 
aufſchlagen ließ. Ein Schwarm Tau⸗ 
ben flatterte um ein Fenſtergeſims im 
ſechſten Stodwerk. reckte bie Hälſe, 





die darauf lagen, zu erhaſchen. Dann 
wurde dort ein Fenſter ein ganz klein 
wenig aufgeſchoben — eine feine, weiße 
Hand kam zum Vorſchein — ſie öff— 
nete ſich, wenn ein Täubchen, das bei 
dem Haſchen nach den Brocken auf 
dem Fenſterſims zu kurz gekommen 
war, ſich näherte, um ihm duch ein 
Körnchen zufommen zu laffen — und 
fie ſchloß fih, wenn ein bereit3 abge- 
fütterter Almofenempfänger zur Be- 
friedigung feiner Gefräßigfeit die 
Wohlthätigkeit mißbrauchen wollte! — 
Diefe Vorgänge beobachtete oder 
glaubte menigftens Willie troß der 
großen Entfernung genau zu beobad-- 
ten. Für und, mich und Gie, ge=k 
Ihäßter Lefer, würde die Sache wohl 
ihre großen Schwierigkeiten gehabt 
haben, denn jeder von und hat nur 
zwei, mehr oder weniger vom Chica- 
goer Straßenftaub und Kohlenraud) 
ruinirte, förperliche Augen. 

Wir find mit ihnen ſchon zufrieden, 
wenn fie es uns nur ermöglichen, uns 
fern Manichäern aus dem Wege zu 
gehen und bei der Heimfehr aus ber 
Vereinsfigung Karambolagen mit den 
Zelegraphenpfoften zu vermeiden. Ein 
Dichter jedoch hat wie der Seher, ein 
geijtiges Geſicht — mas unferen pro= 
fanen Augen verfchleiert ift oder mas 
gar nicht eriftirt, erfennt er durch das 
Vergrößerungdglas feiner Phanta= 
ſie. . . Er ſieht die lieben, kleinen 
Engelchen die Himmelsleiter herauf— 
kraxeln und den Mann im Monde 
feine Pfeife anzünden, — und ver— 
ſchiedene andere wunderbare Sachen 
ausführen. 

Willie ſah denn auch nicht nur die 
um das Fenſterſims flatternden Täub— 
chen und die feine, weiße Hand, die 
ihnen Broſamen austheilte, er ſah auch 
die Geſtalt der Perſon, der dieſe feine, 
weiße Hand gehörte, obgleich wir, Sie 
und ich, geehrte Leſer, bei den herabge— 
laſſenen Rouleaux einen Elefanten 
nicht erkannt hätten, wenn er am Fen— 
ſter geſtanden und uns mit ſeinem 
Rüſſel ein „How do you do, Gents“ 
zugewinkt hätte. 

Auch Willie nahm Anfänglich 
nur das verſchwommene Bild eines 
meiblihen Weſens mahr, aber je 
länger er das Fernrohr feiner 
Ginbildung darauf richtete, je mehr 
Härte e3 Ti, je deutlicher trat 
die Erfcheinung hervor... Die nebel- 
baften Umriffe verfchwanden — ber 
Kern warf die Schale ab und ein blü— 
hendes, junges Mädchen von herrlichem 
Wuchs mit wunderbar fchönen, engel- 
reinen Geifteszügen ftand deutlich vor 
feinem geiftigen Auge. — Es war ihm 
feine Fremde — er mußte bejtimmt, 
er hatte dieſes herrliche Geſchöpf ſchon 
gefehen, mit ihr gefprochen, fie bewun— 
dert, angebetet. Aber mo. mann? — 
In diefem Augerblid jchlug es Neun 
und beim legten Glockenſchlage ver— 
manbdelte fich der fentimentale Jüng— 
ling in einen alten Rechnenknecht, der 
als jolcher feine Gedanken an „herr= 
liche Geſchöpfe“, himmliſche Wefen u. 
dal., fondern nur an die Zahlenreihen 
hatte, die er aufitellen und zufammen= 
abdiren mußte. — Nah Schluß der 
Dfficeftunden ging die Rückverwand— 
lung wieder vor fih — die Trage: 
mann? mo? ftellte fich ein und beglei- 
tete ihn auf dem Heimmege — Die 
Frage: menn? wo? ſetzte ſich mit ihm 
zu Tiſche und verdarb ihm den Appe— 
tit und das Abendeſſen. — Ein ge: 
möhnlicher Sterblicher wie Sie und ich, 
geehrter Leſer, nimmt in ſolchem Yalle 
Bullrih-Salz oder ein appetitreizendes 
Mittel. Willie, der Poet, rief die Mufe 
um Beiftand an. — Sie fam, und er 
dichtete Darauf los, daß der Pegafus 
dampfte. Doch je länger er auf dem 
Flügelthier dahin jagte, je mehr ritt er 
in die Irre... feine Gedanfen ver— 
mirrten fich, noch mehr feine Verfe; er 
adreffirte feine poetifchen Gefühle an 
die „himmlifche Emma.... aber das 
holde Taubenmädchen, das beftändig 
bor feiner Geele ftand, nahm fie lä— 
chelnd in Empfang: „Mir gehört 
Deine Liebe!” hauchte fie. „Dir?* 
„Ja, mir, ſieh' mich an, erfennft Du 
mich denn nicht? Ich bin doch Dein 
deal — Deine himmlifche Emma!“ 

„Mutter! Mutter!” rief Willie und 
breitete jeine Arme aus, als wolle er 
die Geliebte, die er fo lange gefucht und 
endlich gefunden, umfangen und an 
das Herz drüden; „Mutter, meine 
Sehnſucht wird nun endlich geftillt, ich 
babe meine Seelenbraut entdeckt — ber 
Himmel hat ſich mir geöffnet. Freue 
Di mit mir!” 

Der alten Frau war e8 gar nicht 
freudig zu Muth. — „Jetzt hat e8 ihn 
richtig gepadt!* dachte fie — „es ift die 
höchſte Zeit, daß ich ihn in das Sana= 
torium nach Battle-Ereef bringe, fonft 
richtet und dichtet er noch ein großes 
Unbeil an! — Gott im Himmel, mie 
hart bin ich arme Frau dach geftraft! 
— In meinen jungen Jahren hatte ich 
das Elend mit feinem Vater, der auch 
dichtete und dabei alle Augenblide 
überfhnappte, und jet mit ihm 
felbft!! — — — — 

Sie hielt es für zwecklos, dem 
Sohne weiter Vernunft zu predigen. 
Seufzend ging ſie aus dem Zimmer 
und begab ſich bald zu Bett. Sie lag 
noch lange wach, um ihren Jammer 
auszuweinen; endlich aber erbarmte 
ſich der Wohlthäter Schlaf und drückte 
ihr die rothgeweinten Augen mit ſanf⸗ 
ter Hand zu. — 
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hatte ihn anläßlich des fpeziellen Fal— 
le ganz befonder3 gefüßt. 

Die Verſe waren ihm, mit wahr: 
haft homerifhem Wohllaut, aus der 
Feder gefloffen — die Dde, mit der er 
nor die Angedichtete morgen bintreten 
und ym ihre Liebe werben wollte, war 
ein Meiſterſtück erotiſcher Lyrik. Es 
war 34 Uhr Morgens und der Tag 
begann bereit3 im fernen Djten zu 
grauen, als ihm die Muſe den „Gute— 
Nacht-Kuß“ gab. — Trotzdem mar er 
am nächſten Tage eine Stunde zeitiger, 
ala gewöhnlih, auf — nahm kinen 
früheren Zug — und ſtand ſchon 
Punkt Acht auf dem Plate, von dem 
aus er geftern die Tauben, die \feine, 
weiße Hand und das verförperte Him— 
melsbild gefehen hatte, oder wenigſtens 
zu jehen geglaubt hatte. 

Die Gefühle zu befchreiben, melche 
er empfand, als er in jedem Augen 
blide die Wiederholung der gejtrigen 
Vorgänge erwartete, erlaffen Sie uns 
wohl, verehrter Lefer; — es find, 
mährend mir Diefes jchreiben, 89 
Grad Fahrenheit und bei folcher Hite 
jegen wir uns lieber in den Schatten 
unferer eigenen fühlen Denfungsart, 
als daß mir in die durch die Phantafie 
bis zur Siedehitze getriebenen Gefühle 
eines verliebten, jungen Schwärmers 
ung verjegen; mir fonjtatiren nur mit 
Genugthuung, daß er nicht fo lange 
wie der edle Ritter Toggenburger war: 
ten brauchte „bis das Fenſter tlang — 
bis die „liebliche“ Hano ſich zeigte und 
das geſtrige Programm der Tauben— 
abfütterung ſich wieder abſpielte. — 
„Jetzt oder nie!“ dachte Willie. 

Woher dieſer ſonſt bis zur Straf— 
fälligteit ſentimentale und ſchüchterne 
Jüngling, mit kinem Wale den kecken 
Wagemuth hernahm, ijt für ung ein 
pſychologiſches Rathſel, zu deſſen Lö— 
jung unſere Seelentenntniß nicht aus— 
reicht; — das ändert naturlich nichts 
an der Thatſache, daß er ſich bei dieſen 
feſten Worten des unwiderruflichen 
Entſchluſſes hoch aufrichtete, mit feſten 
Schritten auf den Himmelskratzer zu— 
ſchritt und mit dem Elevator in das 
ſechſte Stockwerk hinauffuhr. — Er 
glaubte ſich über die Lage des Fen— 
ſters, das für ihn in Betracht kam, 
bon ſeinem Standpuntte auf der 
Straße aus orientirt zu haben — 
mußte ſich aber dabei verfalfulirt 
haben; die betreffende Office mar nod) 
nicht geöffnet. Er verſuchte noch zwei, 
drei andere Thüren — alle waren ge- 
ſchloſſen. Ein im Korridor herums 
lungernder Zaufjunge hielt ihn mit 
der Frage an, wo er denn eigentlich 
bin wolle? Willie antwortete, daß ex 
die junge Dame fuche, die auf einem 
Fenſterſims dieſes Stockwerks die heis 
mathloſen Tauben füttere. — „Dame? 
Taubenfüttern?“ ſprach der Junge 
mechaniſch dem Willie nach und machte 
ein unſäglich dämliches Geſicht dabei 
— „jo was gibt's bei ung, Mayer & 
Maper, nicht; dazu haben wir zu viel 
zu thun — und bei Lyons Brothers 
und bei allen andern Gejchäften auf 
diefem Floor auch — aber — (und 
jeßt wich der blöde Ausdrud des Jun— 
gen einem verfchmitten Lächeln) da 
ganz hinten im Korridor — um die 
Ede rum — fehen Sie da! — ift eine 
reizende junge Dame bejchäftigt — die 
wird mahrjcheinlich die Tauben füt- 
tern! —“ 

Der große Augenblid mar alfo da 
— troß des fo plößlich über ihn ge- 
fommenen Muthes fühlte er, mie feine 
Hand zitterte, ala fie in die Rocktaſche 
fuhr, um fich zu überzeugen, daß die 
Dde ficher darin ruhte — er zwang 
jedoh feine Erregung nieder, und 
klopfte an die Thür, durch die er in 
das Paradies eintreten mollte. 

„Some in!“ hörte er Xemanden ru= 
fen. — Diejer Jemand konnte unmög— 
lich feine „bintmlifhe Emma” fein! 
Dafür lang der Hereinruf viel zu 
laut und unwirſch, — er mußte von 
einem Manne mit einem Bierbaß kom— 
men, der ſich über die Störung är— 
gerte. — 

Betreten und verwirrt — er hatte 
natürlich erwartet, daß feine Herzens— 
fönigin ihn mit füßer, Tchmelzender 
Stimme in ihrRämmerlein rufen wer— 
de — zögerte er einen Augenblid, als 
der im Zimmer Befindliche zum zwei— 
ten Male „Come in!” rief, oder rich- 
tiger diesmal brüllte. 

Willie erichraf ordentlich — troß 
feiner großen Kourage märe er biel- 
leiht fortgelaufen, wenn nicht in bie- 
fem Augenblid ein Mann in Hemd3- 
ärmeln die Thüre geöffnet und ihn an— 
gejchrieen hätte: „Zum Donnermetter, 
Herr, find Sie taub auf den Ohren — 
fo fommen Sie doch herein in,bie gute 
Stube!" — 

Hier half jegt fein Maulfpigen, es 
mußte gepfiffen werben. „Entſchuldi⸗ 
gen Sie gütigſt,“ ftotterte Willie und 
fah fich jcheu in dem müften Raume, 
den der grobe lrier offenbar ala 
Schloſſerwerkſtatt benußte, um 
„Entfhuldigen Sie gütigft.... ih 
glaube.... ich bin hier nicht auf dem 
richtigen Plabe.... ich muß mid) ges 
irrt haben... “ 

Wen fuchen Sie denn?“ 

„Eine junge Dame“... zögerte Wil: 

Tie. 
„Hier in diefem Rieſenſchwitzkaſten 
arbeitet oder faullenzt eine ganze 
Maſſe junger Weibsbilder,“ gab ber 
Grobian höhniſch zurüd. — 

Ich ſuche die junge Dame, bie die 
Tauben fitttert!” platzte Willie los. — 
Der Schloſſer ließ ſich auf einen 

fallen, hielt ſich den Leib und 
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me! ha! ha! ha!“, puſtete er, „die junge 
Dame, die die Tauben füttert, bin ich! 
Ha! ha! ha!“ 

Willie wandte ſich wie der Gaſt des 
Polykrates mit Grauſen von ſeinem 
Freunde, von dem groben Kerl; aber 
ehe er zur Thür hinausſtürzen konnte, 
hatte ihn dieſer am Arme gepackt und 
an's Fenſter gezogen, wo ſich eine An— 
zahl Tauben auf dem Sims um die 
letzten Körnchen herumbalgten. Willie 
wußte jetzt Beſcheid; er riß ſich los, 
ſprang aus der Thür und rannte, ſtatt 
ſich des Elevators zu bedienen, die 
Treppen hinunter, während in ſeinen 
Ohren das „Ha! ha! ha!“ des Schlof- 
ſers mie das Gelächter der Hölle nach— 
hallte. — 

* * * 

Wie aber böfer Reif in einer Maien- 
nacht die zarten Knospen mit einem 
Schlage vernichtet, ertödteten dieſe 
boshaften „Ha! Ha! Ha's“ des Schlof- 
ſers alle Sentimentalitäten im Her— 
zen Willies. Er dichtete nicht mehr, er 
liebte auch die hHimmlifhe Emma nicht 
mehr, fondern folgte dem vernünftigen 
Rathe feiner Mutter und heirathete die 
Olga. — 

—t— Ende 
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Künftlertroit. 


Skizze von Paul NA. Kirftein-PBerlin. 
Die alte fünfundfechziajährige 
Großmutter blickte wehmüthig auf ih- 
ren jchlafenden Entel. 

„Zwanzig Jahr — und das Herz 
fo voll von Gram und Kummer!“ 

Sie jehüttelte langfam den meißen 
Kopf, den eine zierliche Haube bededte. 
Dann hüllte fie den jchlafenden Pa— 
tienten noch einmal forglih ein und 
trippelte dann hinüber zu ihrem al» 
ten Qebensgefährten. 

„Er ſchläft, Guſtav, feſt und ruhig, 
als wäre von dem allen nichts an ihm 
haften geblieben.” 

‚ Und fie feufzte tief auf und ließ ſich 
ſchwer in den breiten Stuhl nieder- 
fallen. 

Der alte Mann ftrich ihr fanft über 
die melfen Hände. 

„Sp wollen wir eben warten, Lin— 
hen! Einmal — mwird’3 auch bei ihm 
ſchon wieder qut gehen!” 

Großmutter nidte dazu, till, ruhig, 
wie ſie's ſchon all die Jahre gethan 
hatte, wenn ihr alter Gefährte ihr et= 
was jagte. 

Marten... das fchien ihr auch das 
beite; mie oft, wie lange hatten fie in 
ihrem Leben e3 ſchon thun müſſen! 

Sie dachte daran, als fie jet beide 
ftill horchend nebeneinander faßen. 
Sieben Jahre allein, bi fie jo viel 
Geld beifammen hatten, um Stube 
und Kammer einrichten zu können; bis 
er fo viel verdiente, daß fie wirklich, 
ohne leichtfinnig zu fein, zufammen bor 
den Altar treten konnten. Und dann 
noch waren fie von allen Seiten mit 
Marnungen und Mahnungen gekom— 
men. Sie hatten es ruhig mit ange- 
hört, ohne Grol und ohne Leiden— 
ſchaft, und hatten all die Reden ge— 
prüft, jo meit e8 nur irgend ging — 
aber dann . . . dann mwaren jie jich 
einig — und griffen nicht gleich zu 
Pulver und Blei, liefen nicht mie ver— 
jagt, gleih in die Melt hinaus, die 
Menfchen zu lehren und zu befehren. 
Sie blieben damals ruhig daheim und 
warteten. Mochte auch rings um fie 
Alles in Trümmer gehen, fie beide 
waren fich einig, fie mußten, was fie 
bon einander hatten und mas ſie für 
fich im Leben mwollten, und das hielten 
fie feft, unverbrüchlich, unvergänglich! 
Freilich, es haperte bei ihnen auch an 
allen Eden und Enden. Die Mufit 
mar damals no für die Menfchen 
mehr Spielerei als Kunſt werth, nad) 
Feierabend im engften Kreife gepflegt 
und geübt zu mwerden, aber zum Le— 
bensberuf — —? 

Es dauerte dann noch eine ganze 
Reihe von Jahren, bi e3 dazu dann 
auch mirflich ausreichte, aber ſie hat— 
ten eben das Warten, das Sichbefchei- 
den gelernt und hielten unentmwegt an 
ihrem Ziele feſt. So war ſchließlich 
der Fortſchritt gekommen, langſam, 
‚aber klar und ficher, und als er ſich 
ſchließlich als mohlbeftallter Hofmuft- 
kus erblicdte, da fah-er auf alles, mie 
auf eine Spielerei zurüd, die man mit 
den Jahren, mit dem Wachfen immer 
mehr und mehr ablegte. Wie fich die 
Zeiten feitdem geändert hatten! Da 
drin, ihr Entel, hatte da3 Warten 
und Sichbeſcheiden nicht gelernt. Der 
war gleich mild hinausgeltürmt in's 
Leben mit faft unbeugfjamem Stolz, 
mit einer Refignation, die ſchließlich 
die Aufreizung der ganzen Welt in 
fi barg. Und mas war ber Grund 
zu Allem? Eine Liebe, eine heiße, 
unbezähmbare Liebe, die feine Gren— 
ze, fein Maß, fein Ziel mehr kannte, 
und in ihrem Ungeftüm und®ormärt3- 
drängen über das kleinſte Steinchen 
ſtraucheln mußte, das jtörend im Wege 
lag. 

Gr war ein Mufiter, jo wie fein 
Großvater. Das Heißt, mit all dem 
himmlifchen Feuer, mit der Glut und 
Begeifterung im Fagenden Saitenton, 
die ſich jener in feiner Jugendzeit fo 
heiß erfehnt hatte. Wenn er als Knabe 
fon die Geige in die Hand nahm, 
dann mwar’3 als riefe etwas aus einer 
anderen Welt, dad Wehmuth und Luft, 
Sehnſucht und Erfinden zugleich war. 
Und alles ring? faß mie gebannt. 

Die Großeltern nahmen ihn ſchließ— 
ih ganz -zu fih. Konnte der alte 
Mann ihm auch nicht viel mehr in ber 

da3 heilige 


2 „Die junge Da- edlen Kunft beibringen, 


Feuer mollte er noch in ihm erhalten, 
und ihn durd) Ermunterung binführen 
zu dem Weg, mo die Kunſt unfterblich 
murde. 

Da war nad einem Jahre Thon das 
Unglüd gefhehen. Der junge Mann 
war faum 18 Jahre alt. 

Ein junges Mädchen, die Zochter 
eines Kollegen aus dem Orcheiter, die 
öfter den beiden alten Leuten zur Ges 
ſellſchaft kam, wurde ihm zum Ver— 
hängniß. 

Sie war hellblond, von lieblichemGe— 
ſicht, nur wenig älter als er, und hat— 
te in ihrem Wefen jenes zarte und An— 
ſchmiegſame, da3 meiche Naturen zu: 
meiſt bezaubert. 

Wenn der alte Mufiter feinen En» 
fel und Schüler unterwies und fie bei» 
de ſchließlich faſt ſelbſtvergeſſen den 
ſchlanken Bogen führten, dann ſaß ſie 
wohl mit verklärten Augen in ihrer 
Ecke und lauſchte und lauſchte. 

Und es war ihr oft, als hätte ſie 
dann aufſpringen müſſen und dem 
jungen Künſtler, dem die Augen ſo 
feurig glänzend blitzten, vor die Füße 
fallen, ihm die Hände küſſen mögen, 
die fo wunderbare Melodien hervor⸗ 
zauberten. 

Der junge Mann merkte e8 bald 
und es war nicht Eitelkeit, die auch ihn 
zu ihr hinzog. Er fühlte in ihr etwas 
bon einer verwandten Seele, bon .eis 
ner, deren gleiche Empfinden ihn als 
les ertragen, fie alles genießen ließ, 
und er zö,erte nicht, ihr das zu er» 
fennen zu geben. 

Ach, das waren einzig ſchöne Tage, 
die fie zufammen erlebten! Als fie 
dann heimlich immer beide zufammen 
hinauszogen in ben junggrünen Wald, 
wo fein geheimnifpolle® Leben und 
Raufchen ihnen felber wie köſtliche Mu— 
fit erſchien! Vergeffen hatten fie dann 
die Welt, vergeffen alles, was um fie 
ber vorging, und träumten im bie 
Zufunft, in das ftrahlende Glück hin— 
ein! 

Aber die vergeffene Welt, — bie mel- 
dete fich bald wieder. Sie riß fie von 
einander, die viel zu fung und viel zu 
glüdlich waren... 

Auf den Wunſch ihrer Eltern, den 
Bitten und Betteln nicht erſchüttern 
fonnte, 309 fie in eine andere Stadt 
und heirathete. Er felber blieb ein- 
fam zurüd, troftlo® und vergrämt, 
verbittert und gebrochen. 

Und da war's ihm auf einmal in der 
felbitgefchaffenen Einfamteit, als riefe 
ihn eine Stimme als Apoſtel, der 
Menfchheit in die Welt Hinaus, als 
müſſe er fie hinführen zu gemeinfamem 
Ertragen von Noth und Sorge, zum 
gleichen freudigen Gr tießen, damit nie 
mieder ein Wille zwei, die ſich für ein 
Leben liebten, um der bloßen Verſor— 
gung willen auseinanderriſſen! 

Und er nahm feine unbeiloolle 
Wanderung auf. 

Uber mo er hinfam, lachten ihn die 
Menſchen aus, fie fühlten nicht, wie e3 
ihm im Herzen 30g und riß, wie eine 
Fluth von Weh ihn binausgemorfen 
hatte in die öffentliche Brandung — 
fie fahen nur feine neunzehn Jahre, 
feinen meltfremden Eifer — und fie 
lachten! 

Kein Mitleid in ihrer Bruſt, kein 
Erbarmen bei all ſeinem Leid! 

Und dieſes Lachen warf ihn nieder, 
daß feine Sinne ſich beinahe verwirr⸗ 
ten, 

Da holten ihn die beiden Alten 
heim. Sie hatten fi} troß ihrer hohen 
Jahre auf den Weg zu ihm gemacht, 
und al3 fie ihn fanden, küßten fie ihn 
auf die bleichen Lippen und führten 
ihn mit fich fort. Sie mollten ihm 
doppelt an Liebe geben, mas rings die 
Welt ihm porenthielt! 

Da lag er nun in dem breiten mei- 
chen Bett und ruhte von feinen Leiden 
aus. Die Alten hielten ihm die Wache. 
Wenn er fich regte, waren fie bei ihm. 

Nur jet, nur jetzt ... bon ben bie- 
len Aufregungen, den großen Stra— 
pazen, da waren fie jegt bei dem Den⸗ 
fen an die alte Seit müde geworben. 

Sie nidten ein — beide... 

Der drin aber murbe langfam mad, 
und ala er die beiden Alten fo ſorg⸗ 
ih in ihrer Liebe um ihn fah, da 
wurde es ihm meich um’3 Herz, und 
da er nicht meinen wollte, weinen wie 
ein Kind — ba ergriff er feit langem 
wieder die ftarf verftaubte Geige, und 
alles, mas er an Fäufchung, Leid und 
Gram in fi) trug, das hauchte er jetzt 
in ihre Töne hinein. - 

Und der alte Mann im Nebenzim- 
mer hörte es, und mit bor Freude er- 
ftiefter Stimme medte er feine Gefähr- 
tin: „Du Linden, hörft zu? Es wird 
— es wird wieber.... . er hat fich ge- 
funden ... zurüd zu dem, mohin es 
den Künftler immer treibt, zu feiner 


Kunſt!“ 
Und in all ihrem Gr fielen bie 
beiden Alten fih um”den Hals und 


weinten, meinten wie die Kinder... 
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einen Maler mag id nicht; meine 
Freundin hatte auch einen zum Bräu- 
tigam, und der ift ihr ſchon nad) vier 
Mocen untreu geworden. — FR 
ber: Das war ein Schuft, Fräulein... 
unter drei Monaten habe ich noch nie 
mals geliebt! 
— Er muß. — Bierdimpfl: „Bier 
fteuer zahlen? Na, das follte mir eins 
fallen! Lieber trink' ich feinen Tropfen 
mehr!" — Schludhuber: „ 





dem Du dreißig Jahre gef in 
wie 'n Schlau? Na, da Er 
ohne Erbarmen au an u —* 
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— Der Ehrliche. — Fräulein: Nein, * 


STREEEETIET TEILE TETENT 


wande zu verbergen. 


oen mwaren mit Ei3 bebedt. 
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 Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 15. Kugun 1909. 








1 Erbadel. 


Roman von Hans v. Sudenburg. 


(3. Fortſetzung.) 

Er hatte ſich erhoben. In feinen 
Zügen ſpiegelte ſich der Kampf, wel⸗ 
cher in ſeinem Innern vorgehen mochte, 
der Kampf, vor deſſen Entſcheidung 
er immer wieder zurückſchreckte, ſeit 
Wochen, — ſeit den Tagen bon Bü— 
aen. Wohl täglich hatte er ſchreiben 
wollen, was auszuſprechen ihm heute 
fo ſchwer wurde, — daß die mwilbe Lei⸗ 
denſchaft habe einer innigeren Empfin⸗ 
dung weichen milſſen. 

Dann kam ed mie eim plößlicher 
Entſchluß über ihn, als er außrief: 

„Richt To mill ich ſcheiden, Erna, 
Du folft mir zupor fagen, dab Du 
er Freundin bleibft, mir nicht zürnft, 
a —— 

„Seh, Charly, vergiß Deine uns 
alüdlie Erna! D, ih fühlte es 
Tanaft, Yu liebſt eine Andere! Sei 
alüdlih und laß mich allein mit mei» 
—* grenzenloſen Schmerz! Geh’ 
a u“ 


Sie warf fih von Neuem zurüd 
auf die Polfter und preßte die Hände 
bor das Geficht. 

Noh einmal richtete Rawlay ben 
Blick auf die ſchöne Geftalt. 

„Adieu, Erna, Adieu, es mußte 
ſein!“ 

Da glitt, durch unwillkürliche Be- 
meaung wohl, ein goldgeſtickter Schuh 
vom Polfter nieder auf den Teppich 
und ein Kleiner fchmaler Fuß verſuchte 
beraebend, fich unter dem Sammetge- 
Rawlay beugte 
fih nieder — den Schuh aufzunehmen. 

„Seh, o geh!” Flüfterte fie und — 
er ging nicht. 


Fräulein Erna Roth?“ fragte zwei 
Taae fpäter der Briefbote, ven Kopf 
durch die Thürfpalte ftedend und legte 
dann zwei Briefe in bie Hand der 
Adreſſatin. 

„Mein Gott, von Charly,” rief fie 
erreat, die Handfchrift erfennend, und 
erbrach das Siegel. Eine tiefe Röthe 
trat in ihre Züge beim Durchlefen des 
Briefed und {alt zornig glänzten ihre 
Augen. 

„Was fol mir das Geflingel mit 
Schönen Worten? Warum bemDinge 
einen falfchen Namen geben? Ber: 
fauft habe ich mich und werde nun be- 
zahlt! Ha ha, ich Närrin, warum er- 
wartete ih mehr? Liebe? Die mao 
für die unfchulbigen, zahmen Weſen 
fein, die niemals kennen lernen, was 
lodernde Leidenſchaft! Liebte ich ihn 
denn, ih? Spielte ich nicht mit dem 
Kinde, mit dem unmündigenKnaben?“ 

Sie fah von Neuem in den Brief. 

„Sr will mich nicht vergeffen! Nun, 
vielleicht kommt die Stunde, in melcher 
ee fih nah mir zurückſehnt! D, fie 
wird fommen!” 

„Und warum münfche ich fie herbei? 
Haben mir nicht Andere, — Erfahre- 
nere, — zu Füßen gelegen?“ 

Sie aing mit haftigen Schritten auf 
und ab, ihre Erregung befämpfend. 

„Was will ih denn? ch war, ihm, 
was ich fein wollte und nun — tft er 
banfbarer, wie ich ed erwarten durfte 
und er gibt mir die freiheit. ©’ ift 
zum Lachen, nun reicht’, um nad 
Liebe fragen zu können und nun ijt’3 
au fpät.” 

Wiederum nahm fie den Brief auf 
und las den Schlußſatz: 

„Ich will von nun an ein häuslicher 
folider Mann werden und die Leidens 
ſchaft überwinden, um ein ſtilles Glüd 
au geben.“ 

„Armer Charly, mie lange mirb’3 
dauern, dann kommt die Ernüchtes 
tung, die Langeweile — und für den 
ftilen Heerd bift Du nicht geſchaffen. 
Wie lange wird's dauern, bis Du zu—⸗ 


rückkommſt vom „ftillen Glüd“ zur 


Leidenſchaft“?“ 
Sie erbrach den zweiten Brief und 
aß: 

„Auf gefhähteDrbre des Herrn Eh. 
Rawlay beehren wir uns mitzutheilen, 
daß bei unferem Banthaufe auf den 
Namen des Fräulein Erna Roth und 
au beren freier Verfügung eingetragen 
ift Die Summe von —“ 

„Ab, das ift mehr, ala ich erwartete, 
daB tft ja ein Vermögen! Collte er 
mich doch -Tieb gehabt haben?“ 

Sie zerbrüdte eine Thräne und 
taffte fih dann auf zu dem Schluffe: 

„Und verfauft babe ich mich doch!” 


8. Kapitel. 

Die Burggräben des Schloffes Bil 
Die 
Landſchaft lag in Schnee gehüllt, bie 
Natur ruhte im ftarren MWinterfchlafe. 
Am Schloffe aber, da herrfchte reges 
Leben. Sollte doch morgen die Erb» 
tochter des Haufe® dem Lieutenant 
Remlan die Hand reichen zum Bunde 
für das Leben. 

Zahlreiche Gäfte füllten daß mit 
uirlanden von Tannenreis und Fah⸗ 
nen in den MWappenfarben reich ges 
fhmüdte Schloß bis zum äußerften 
Winlel. 

Schon am Tage vorher waren die 
Berwanbten ber Familie von Bergen 
eingetroffen, und eine Anzahl bon 
Offizieren der Garbe-Dragoner meilte 
feit dem Mittage im Schloſſe. Zu 
iebem Zuge nn bie freiberrlichen 
Equipagen en die nahe Station, neue 
Säfte abzuholen, und die Nachbarn 
bon nah und fern kamen herbei — 
tbeilmeife in Schlitten—, um am heu⸗ 
tigen Polterabend aktiv oder auch paſ⸗ 
fio theilzunehmen. Auch ber Graf 


 Glaubig mit feiner Tochter befand ſich 


unter den Gäften, welche ſich oben im 
aroßen Saale des Obergeſchoſſes vers 
fammelten, von dem ge und 
ber Baronin in gaftliher Weiſe em» 
bfangen. Den Mittelpuntt- des allge: 
meinen Intereſſes bildete begreiflicher- 
meife die jugendliche Braut — Elfe. 
Ahre hohe, graziöfe Erſcheinung hatte 
fi feit dem Sommer vollends entfal- 
gr das Roth ber Erregung gab 
i ‚edlen Zügen einen wun⸗ 
berbar lieblichen Außbrud. 
Sie trug zu der lichtblauen Toileite 
Shmud eine Brilant- 


—— 





k Raw⸗ 
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| Hand en hielt, während jeine Au- | 


aen ftolzer 
Maren. 

„Ich bin gefpannt, maß man uns 
borboltern wird,“ flüfterte er ihr lä⸗ 
chelnd in das Ohr. „Du kannſi Dich 
nur auf einige Nedereien meiner Ka— 
meraben gefaßt machen, mein Herzl“ 

„D, laß fie nur, ich finde fie fo nett, 
alle die gefommen find, und bin nun 
en gefpannt auf Deine Schwe- 

Be 

„Sie muß fogleich eintreffen,” ant- 
torteie Ramlay, auf die Uhr ſehend, 
„ed ift bier, und man martet nur auf 
die Ercellenzen, um zu Tiſche zu ges 
ben, — na, ich habe ſchon fo aller: 
band Vorbereitungen—" 

„Stil, Charly, Du darfſt nicht in- 
biäfret fein! Schau lieber einmal 
dort hinüber nach Deinem Rittmeifter! 
Du bift von fchnellerem Entſchluſſe ge 
weſen, mein lieber Liebling,” fügte fie 
mit einem zärtlich, glüdlichen Blicke in 
feine dunklen Augen hinzu. 

‚„Mein blonbes Lieb will fi doch 
nit mit ber „Preciofa“ vergleichen, 
und fu ein verfnöcherter alter Herr wie 
der Einkaus —“ s 

„Verſteht es boch, fich Herzen zu ae 
innen! Gieh nur, wie ihre Wangen 
alühen!“ 

„Ich ſehe nur Di, meine Elſe-—“ 

Eiligen Schrittes trat Baron Per: 
aen heran. „Sie fommen, ſogleich 
müſſen fie in den Hof fahren,” rief er, 
und ſchon fchmetterten die Jagdhärner 
ber freiherrlichen Jägerei den „Fürs 
ftengruß“ hinunter vom „Irompeter: 
gange“ in den Schloßhof, in mweldhn 
foeben, von bier Rappen gezogen, ber 
trog MWinterfälte niedergeſchlagene 
Landauer einfuhr. 

Ercellenz von Papenbura, eine ſtatt⸗ 
liche friſche Soldatenerfcheinung, und 
feine Gemahlin wurden an ber Frei- 
treppe vom Hausherrn und "om 
Brautpaare begrüßt. Mit Herzliche 
teit ſchloß die ſchöne Frau die fünftige 
Schmägerin in die Arme. 

„Sott gebe Dir reiche Glück an des 
aeliebten Bruder Seite. Ich werde 
Dir ſtets eine mitfühlende ältere 
Schweſter ſein. Vergiß niemals, wo 
Du ein offenes Herz finden wirſt!“ 
Das mar ihr Gruß an Elfe, und ge- 
rührt dankt⸗ biefe. — — 


ülli auf die Braui gerichtet 


Dad Diner war beendet. 

„An der Schwelle großer Greianiffe 
uverjchreitet man rafh die Neben— 
dinge,“ hatte der Baron geäußert, als 
Herr von Mohlftein ihm einen uff Bes 
ſchleunigung flehenden Blick zugemors 
fen, und die Tafel ſchon vor dem Deſ⸗ 
ſert aufgehoben. „Man muß ben juns 
cen Leuten bei folchen Gelegenheiten 
nachgeben,“ entfchuldigte er fich bei ber 
Generalin. 

Ein großer Theil der „Jugend“ war 
denn auch bald geheimnißpoll ver- 
ſchwunden, mährend bie übrige Gefell 
ſchaft in Gruppen vertheilt den Kaffee 
nahm und in lebhafter Konverfation 
beariffen mar. 

Die Zmeitheilung ſchien heute ganz 
befonder3 der Intimität der Unterhals 
tung Ausdrud zu geben. 

Da fah man im Billardzimmer den 
Landrath Grafen Glaubig mit dem 
Rittmeifter von Einhaus Arm in Arm 
unermüdlid den Raum durchmeffen, 
da hatte der General ein Edjopha mit 
der Hausfrau getheilt, in einer Fen⸗ 
fternifche fand man das Brautpaar, 
netürlih allein, und jogar ein paar 
Dffiziere hatten einen unbelauſchten 
Platz hinter dem Fliigel aufgefucht 
und ließen ihren Worten freien Lauf. 
„Es ift doch eine lächerliche Aehn— 
Tichfeit zmifchen den beiden Geſchwi⸗— 
ftern,” ſagte Graf Zerlani, „fieh nur, 
diefelbe gerade Nafe, diefelben ſchwär— 
merifch dunklen Augen, diefelben weiß— 
blauen Zähne —“ 

„Nur nicht dieſelbe Energie, mein 
Freund! Mur nicht dasfelbe große 
Herz, nicht diefelbe Opferfreudigkeit! 
Nur im Gefieder find fie gleich. So 
recht freuen fann ich mich nicht, wenn 
ich die da neben einander Stehen fehe,“ 
flüfterte er, auf das Brautpaar deu— 
tend. „Soll dies mirklich jelten ſym— 
pathifche Mädchen demnächſt ihre An» 
lehnung an eiren Mann finden, der 
felbit feinen inneren Halt bat? Täu— 
fhen wir uns nicht! Noch belächeln 
mir fein „kindliches“ Weſen, noch fchies 
ben wir's auf feine Jugend, feine Ers 
atehung, wenn er jedem@indrude nad» 
atbt, ſich keinenWunſch verfagt — ſich, 
wie leider auch Anderen.“ 

„Du wirſt ihm doch feine Kamerad⸗ 
ſchaft, ſeine Bereitwilligkeit, Jedem zu 
helfen, nicht vorwerfen?“ 

„Seine Bereitwilligkeit, ſeine ſoge— 
nannte Gutmüthigkeit iſt Schwäche, 
und ſeine Opfer fallen faſt immer auf 
den falſchen Altar.“ 

„Dafür iſt die Braut ein ausgeſpro⸗ 
chener Charalter.“ 

Vielleicht bedarf er demnächſt ihrer 
Stüße.“ 

„Das märe eine traurige Verſchie⸗ 
bung.“ 

„Ich verſtehe die altenBergens nicht! 
Seit der Einquartirung iſt Rawlay 
nur noch zweimal auf wenige Tage 
bier geweſen, bis er und mit der That» 
fache entgegentrat.” 

„Der Alte hat ja ſchon damals dem 
Charly ein befondered Entgegenkom⸗ 
men gezeigt, und — für eine Mutter, 
da ift ja Rawlay der Nechte mit feis 
nem fchmiegfamen Wefen, mit feinem 
weich abgeitimmten Organe, feinem 
bob immer herborragenden Talente 
und feinem Kunſtenthuſiasmus.“ 

Eben trat Baron Bergen mit ber 
Generalin an dad Brautpaar heran, 

„Ich muß Euch ftören,“ fagte dieſe, 
„mer meiß, ob mir noch eine Gelegen- 
heit finden, uns etwas näher zu treten 
bor ber Trauung, und ich möchte doch 
meine liebe junge Schwägerin wenig⸗ 
ftend gefprochen haben! Komm. gib 
mir Deinen Arm, Elfe, gehen wir eins 
mal burch die Räume, jomeit fie und 
nicht‘ verfchloffen find.“ 

Arm in Arm fohritten fie bahin, bie 
beiden hoben Geftalten, und mit Stolz 
folgte ihnen Rawlahs Blid. 

„Sind e8 nicht ein paar ſchöne Er» 
fheinungen? Wie freue id mid, 
wenn ich meine „Frau“ in Berlin zei⸗ 
—— ai 

„sa, ja,“ an t Baron, 
„un boch hoffe ic, dab Dü Deinen 


— * 
“u * 


| Aufenthalt in Berlin demnächſt nicht 
au lange ausdehnen wirft. Du meißt, 
daß meine Tochter die Erbin von Bü⸗ 
aen ift, und ich will Dir nicht vorent⸗ 
halten, daß ich die Abficht habe, ihr, 
refpeftive Dir, den Befig Thon bann 
au übergeben, wenn ich einige größere 
Meliorationen werde zur Ausführung 
gebracht haben, die noch meiner erfah- 
xeren Leitung bedürfen. Es iſt nur 
für Euch, natürlich!” | 

„Wie fol ich Dir in meinem und in 
Elies Namen danken?“ 

„Bitte, bitte! Sch mill ja auch — 
wie man mohl jagt — „den Rod nicht 
ausziehen vor'm zu Bette gehen“ und 
habe nicht die Abficht, meine Kapita— 
fien, fo lange ich lebe, in Melioratio— 
nen anzulegen, welche mir, einem älte- 
ten Manne, nicht mehr zu Gute kom— 
men. Etwas Anderes wäre ed aber 
mit Dir. Du würdeſt reiche Zinſen 
ziehen, wenn Du einen Theil Weines 
Baarsermögene im Gute anlegteft, 
Gern würde ich mih dann aud) ent 
ichließen, die Leitung der Landwirth— 
ſchaft fo lange zu behalten, bis bie Er— 
träge nur einzuernten find, und bis 
Ihr, Du und Elfe, glaubt, das Leben 
in ber Weltſtadt genügend gekoſtet zu 
haben, um fie mit dem Landſitze ber: 
tauſchen zu können.“ 

„sch bin glücklich über Dein Ver— 
trauen, lieber Water. Unter Deiner 
erfahrenen Anmeifung hoffe ic), einft 
die erforderlichen Kenntniffe für die 
Zeitung ſolch mohlgeorbneten Betrie- 
bes zu erwerben. Inzwiſchen müßte 
ich nicht, mie ich mein Vermögen vor— 
theilhafter anlegen könnte —“ 

„Natürlich bietet Dir Euer dem— 
nächſtiger Beſitz die größtmögliche Si— 
cherheit, und wenn Du einverſtanden 
biſt, ſo würde ich ſchon im Frühjahr 
mit einigen Arbeiten beginnen und im 
Sommer die Drainirung ſämmtlicher 
Schläge der ſogenannten „Weſter⸗ 
mark“ vornehmen. Ich habe gerade 
jetzt die Gelegenheit, einen PoſtenRöh— 
ren aus einer Konkursmaſſe günffig 
faufen zu können. Menn Dir bie 
Summe—" 

„Ich merde Dir einen Check cußftel- 
ien, beim Banfhaufe Welaski u. Cie. 
zahlbar, das ift das Kürzefte,“ ant» 
mortete Rawlay zerjtreut, und feine 
Augen ſuchten die Braut, melche ſoe— 
ben mit der Generalin in der Thür 
fihtbar murbe. 

„But,“ fagte der Baron, „ba merbe 
ich noch heute telegraphiren megen ber 
Röhren und Dir den erforderlichen 
Wechſel noch por Deiner Mbreife zur 
Unterfehrift aeben. Alſo abgemacht!“ 

„Zaufend Dan, lieber Vater!“ 

Er eilte der Braut entgegen und er= 
zählte ihr 'n kurzen Worten von ber 
Güte ihres Waters, von feiner Freude, 
einst ihr Gut verwalten zu dürfen, und 
alüdlic betrachtete er die fünftige 
Schloßfrau von Bügen. 

Herr von Bergen blieb noch in der 
srenfternifhe. Ein Lächeln cyniſcher 
Befriedigung flog über feine Züge. 

„Sünftiger fonnte ich den Augen 
blid nicht mählen! Diesmal babe ich 
mein Schiff reätzeitig von der Sand- 
banf heben laffen, ala die Fluth am 
böchften! Nun noch die Unterfchrift 
— por der Abreife wird's am beften 
fein — und dann — einmal muß ic 
doch in eine Glücksſerie hinein kom— 
men.“ 

Die üblichen Schläge des Gong rie= 
fen die Gefelichaft zufammen, Die 
Srlügelthüren des Eßſaales murden ges 
öffnet, da3Brautpaar nahm die epheu= 
befränzten Seffel ein, und mit Auf— 
merffamteit folgte man einer Reihe 
bon Mufführungen, mehr oder minder 
oriainell. Alle aber enthielten eine 
Verherrlichung der®erlobten oder prie= 
fen dad Glück der Ehe. 

Unter den Vorſtellenden befand ſich 
auch Anni Glaubik, diesmal wirklich 
als Preziofa, und wenn fie jemals rei— 
zend geweſen, fo mar fie e8 heute. Mit 
Gewandtheit weisfagte fie dem Braut: 
paar aus den Linien der Hand, und 
als fie ihre Prophezeiungen mit den 
Morten an Elfe fhlof: 


„Des Weibes Herz kennt nur ein Glüd 
auf Erben; 

Dies Glück heißt lieben und geliebt zu 
werben.“ 


da alitt ihr Blick — einen Moment 
nur — an dem blonden SKopfe ber 
Freundin borüber und traf -gerade 
hinein in bie Mugen des Nittmeifters. 
Niemand hatte e8 bemerft — nur er 
ſelbſt. 

Als zuletzt trat Wohlſtein auf: 

„Mein Freund, die Zeiten der Ver— 
aangendeit find uns fein Buch mit fie- 
ben Siegeln,“ begann er, und in nedi= 
ſcher Weiſe geikelte er Charly's „em— 
pfindſames Herz“. 


„Gedenkſt Du der Liebe an Donau 
und Rhein? 

Und alle Lieb’ ftrömte in’3 Weltmeer 
hinein! 

Du liebteſt auf Bergen, auf buftiger 


ur, 
Von all Deinem Fühlen da blieb nicht 
die Spur. 
Wie Schmeichelte einft Dir manch roft- 
ges Kind, 
Nun ift das verflogen, wie Wafjer und 
Mind.” 


„Die MWefer, die Elbe, die Meichfel, bie 
Theiß, 

Sie wiſſen gar Vieles, was fonjt Nie- 
mand meiß. 

Mir all aber miffen, daß dort an ber 


Spree 
Dein Glück Dich geleitet zur Tieblich- 
ften Tee!” 


Und als er dann der Kameraden⸗ 
braut den Willtommenaruß der Jung⸗ 
aefellen darbrachte, Schloß er feine im⸗ 
probifirten Snittelverfe, auf Ramlay 
zeiaend, mit den Worten: 


nab, 
Einft glücklich gu merben mie „biefer 
da.“ 


Eben machte Charley dem Kamera- 
den lachend Vorwürfe über feine In⸗ 
disfretionen, als die Mufit — e8 was 
ren Tro t bon den Garde⸗ Drago⸗ 
nern — einen Marſch begann und 
Vorhang bon Neuem zu 


wurde. 
Gin Gerold. in Hbontefifen Ras 
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„Wir all aber hoffen, es liegt und fo 





ftüme, den Heroldſtab in der Linken, 
trat vor das Brautpaar. 

Trarbach, ach vorzüglich, feht den 
Ritter von der Untenburg!” riefen die 
tungen Dffiziere. 

Herr von Trarbach aber nahm das 
Baret mit tmallender Straußenfeber 
vom Haupte und ſprach mit Tauter, 
faft ernfter Stimme: 

„Im Namen des Königs!“ 

Die Mufif intonirte im Pianiſſimo 
den Krönungsmarſch, und nachdem 
ber Herold fein Haupt wieder bedeckt 
hatte, verlad er aus einem Perga— 
mente, welches mit mächtigem Siege! 
in filberner Kapfel, an ſchwarzweißen 
Seidenſchnüren hängend, verziert war 
und in einem rothen Maroquinums 
ſchlag lag, die Nobilitirungs-Urkunde 
für den Lieutenant im Garde-Drago— 
ner-Reaumente Charles Ramlay. 

Wenn man im Unfange an einen 
Volterabendfcherz geglaubt hatte, fo 
trat doch in det ganzen Urt der Vorle— 
funa der Ernft mehr und mehr in den 
Vorderarund, und ala endlih Trar— 
bach mit 
Dort den Schlußſatz gefprochen hatte: 

„Das zu Urkund haben Wir diefen 
Adeläbrief für den nunmehrigen 
Charles von Rawlay, Eigenhändig 
unterfehrisben und mit Unferem Gna= 
„denfiegel bedrucken laſſen,“ da verließ 
Alles die Pläße, und de3 Glückwün— 
ſchens war fein Ende. 

Trarbach verſchloß die Urkunde in 
eine filberbejchlagene Kaſſette und legte 
diefe dem Gefeierten zu Füßen mit 
den pathetiſch geſprochenen Worten: 

„Nehmt aus des ritterbürt’gen He— 
rold's Händen, des Königs Gnaden— 
wort, ſo Euch zum Ritter ſchlägt.“ 

Niemand wußte zuvor um die kö— 
nialiche Gunſt, es ſei denn — Se. 
Excellenz. Der General brachte auch 
die Kaſſette mit und weihte ſelbſt den 
Herold in ſein Amt ein. Nun bildete 
das königliche Geſchenk ſelbſtverſtänd— 
lich den Mittelpunkt unter den reichen 
Gaben, die von allen Seiten für das 
junge Paar eingegangen waren. 

Noch rieth man hin und her, weſſen 


| Vroteftion Rawlay die Nobilitirung 


au danken habe, ob etma Ercellenz Pa— 
penburg für feinen Schwager gemirft, 
oder ob bon Seiten des Baron die er— 
forberliden Schritte eingeleitet feien, 
als — Webers Aufforderung zum 
Tanz die Jungen mie die Alten in ben 
inzwiſchen ausgeräumten Ehfaal rief. 
„Nur bis 10,“ hieß die Parole, und 
da durfte feine Minute mehr verfäumt 
werben. 

Der Ball begann mit einer Polo- 
naife, und Se. Ercellenz führte dieſe 
felbft mit der Schloßfrau. Als der 
Rundtanz begann, blieb er mit feiner 
Dame im Saale, dem munteren Trei— 
ben all’ der frifchen, jungen Menjchen 
zuaufhauen.. Der Haudherr aber 
verfehmähte auch den Walzer nicht und 
fand in Ihrer Ercellenz eine bortreff» 
liche Tänzerin. 

Es war nur zu natürlich, daß der 
General und die Baronin bald ihre 
Unterhaltung auf das junge Paar 
lentten. 

„Slauben Eure Ereellenz, daß 
Charly mein einziged Kind glüdlich 
machen mwird? Das ift eine Frage, 
die mich feit Wochen, ja feit ich Die An— 


näherung ber beiden jungen Leute bee. 


merkte, mit Sorgen erfüllt.” 

sch hoffe, die Frage mit „ja“ be 
antworten zu können, habe wenigſtens 
die aufrichtigften Verfprechungen mei- 
nes Schwagerd. ber Sie wiſſen —“ 

„Sb, ich weiß, er St jung — und 
bon feiner Mutter abadttifch geliebt. 
Aber gerade die Verehrung, mit ber 
er bon diefer Mutter ſpricht, hat mic 
angezogen—“ 

„Und damit, Baronin, haben Sie 
feine hervorragendſte Eigenfchaft be— 
rührt. Er Hat Herz und Semü:h. 
Beiden diefen Gefühlarichtungen Hat 
er aber bislarg feinerici Wider‘tano 
entgegen gefett, und feine Jugender— 
ziehung hat ihn auch nicht darauf*hin- 
aeführt, feinen Willen, ſich felbit ge— 
aenüber, zu gebrauchen, nach beſtimm— 
ten Zielen binzuarbeiten, kurz — fi 
zu einem Charakter heranzubilben.“ 

„Das Alles hat mir mein eigene3 
Empfinden auch ſchon gejagt, und ich 
habe mich bemüht, einen Aufſchub der 
Hochzeit mwenigitend um ein Jahr zu 
erreichen, aber — mein Mann mollte 
Nichts davon wiſſen, er gab Rawlays 
Drängen nah und — fo kam's.“ 

„Ach würde in dem Hinausſchieben 
feinen qünftigen Erfolg erbliden kön— 
nen. Gerade feine große Jugend mwird 
e3 ermöalichen, daß ihm bie Weberle- 
nenheit feiner jungen Frau an Geiſt, 
an Wollen und an Können zu gute 
fommt. Immerhin wird dad Mohl 
meiner fünftigen Schwägerin mir ftet3 
am Herzen liegen, und ich hoffe, daß 
die heute bewieſene allerhöchite Gnade 
nicht nur feine etwas kindiſche Eitelfeit 
erregen wird, fondern auch zur Stär— 
fung feines Selbſtbewußtſeins und 
aur Feſtigung feiner Gelbititändigfeit 
beitragen mird.“ 

An der alten ehrmürbigen Dorf» 
firhe, einem Bau aus dem 13. Jahr⸗ 
hundert, deſſen Kreuzgewölbe mit 
Darftellungen aus der biblifchen Ge— 
ſchichte in kindlich grotester Ausfüh— 
rung geſchmückt waren, fand die 
Trauung des jungen Paares ſtatt. 
Gerade unter dem „Sündenfalle“ 
fnieten fie nieder, um bed Dorfprebi- 
aerd Segen zu empfangen. Wohl ala 
ein Ausdrud des befonderen Reſpektes 
aenen die gnädige Gutsherrſchaft 
durfte e3 betrachtet werben, daß ber 
hochwürdige Herr bei dieſem firchli- 
en Akte nagelneue ſchwarze Hand⸗ 
ſchuhe trug. 

Bis auf den letzten Platz aber war 
das Gotteshaus gefüllt, und ſogar das 
Heiligtum der Chorftühle, mit dem 
von Bergenſchen Wappen in bunten 
Farben geziert, war ber Deffentlichteit 
beute preißgegeben, da die anbächtigen 
Betheiligten, auf bequemen Fauteuils 
figend, im Halbkreife bie Altarftufen 
umſchloſſen. — 

Die lange Rede — Traureden ſind 
den Betheiligten ſtets zu lang — war 
bis zum Säufe gebiehen, und als 
bie ſchöne Braut zum Ringwechſel 
da3 Haupt dem Gemahl ba 


ſchien pt ber alte da_oben 


bom 
—— 


Der Herbſtwind fuhr 





umfaſſen und ein freundliches Auge 
auf die holde Jungfrau zu werfen, — 
eines nur, denn das andere war mit 
dem Kalk abgefallen. — — 

Die Ceremonie war beendet, die er⸗ 
ſten Umarmungen unter der üblichen 
Rührung waren vorüber, und das 
junge Ehepaar beſtieg den Landauer. 
Durch die dichtgedrängte Dorfbewoh— 
nerſchaft fuhr die lange Wagenreihe 
dahin, dem Shloffe zu, während ber 
Obergärtner, ein ehemaliger Fußartil- 
lerift, e3 fi nicht nehmen Tiek. mit 
überladenen Böllerfhüffen Pferde, 
Magen und Inſaſſen in Lebensgefahr 
au bringen. 

Doch auch das wurde überftanden. 

Jedes ‚große Lebensereigniß pflegt 
feinen Rulminationspunft im Dlagen 
au finden, menigftens fomeit es ſich 
nicht der Deffentlichfeit entzieht. Das 
Hoczeitäbiner, ebenfalls den Bethei— 
Haten viel zu lang, da junge Eheleute 
ſtets Sinn für einfache Verhältnifie 
haben, bildete auch im Schloß Bügen 


| den Höhepunft ber Feier und murbe 
flarer Stimme, Wort für 


duch viele Reden aemwürzt. Wohl mas 
ren der Braut fir einen Augenblick die 


Ihränen in bie Augen aetreten bei ber | 


Tiſchrede des würdigen Pfarrers, der 
— biesmal als Menſch — dem jungen 
Paare feine Wünfche mit auf den Le— 
bensweg cab. Einen Augenblid aber 
nur, dann Batte fie Charly’3 Hände» 
drud aefühlt, und ala fie bemerkte, daß 
er fie traurig anjah über Die Thränen, 
da trat ein holdes, liebes Lächeln zus 
rück in ihre Züge. 

Schon mehrfah zog Rawlay die 
ſchwere goldene Uhr an mafjiver Kette 
au Rathe. „Der Soldat fol ja pru= 


aife fein und darf vor allem Anderen | 


niemal® den Zug verfäumen,” flüſterte 
er eben Elfe zu, ala der Haushert>iich 
bon Neuem erhob und an das Glas 
ſchlug. 

„Jetzt bleib! nur noch der Toaſt auf 
mich übrig,“ raunte ein junger Lieute- 
nant feinem Nachbar zu, „alle Audes 
ren find ſchon „leben geicffen“.“ 

63 fam aber anders. 

„Ein gutes Mort trägt 
Frucht,“ begann der Bıron mit Pa— 
thos. „Wir haben unſern vereärten 
Baftor über 1. Mof. 2, 18 reder hö— 
ren. Das Mort hat munderbar guten 
Boden gefunden. Bir haben — 
Dank dem hochwürdigen Herrn mohl 
— in unferem Kreife ein zweites 
Brautpaar. Wer rätl; e8, mo 23 zu 
finden?“ 

„Einhaus!” der „Rittmeifter!” die 
„Somteffe!“ ertönte e8 jpontan bon 
allen Seiten und man fluthete förmlich 
hinüber zu dem Ende der Tafel, an 
welchem Herr von Einhaus mit glück— 
lichem Lächeln, Hand in Hab mit 
feiner Braut, die Sratulatinnen in 
Empfang nahm. 

„Mein Gott, wie haben Sie una 
überrafcht,“ oder „Na, Sie hıben ben 
Anſchluß noch foeben erreicht,” ober 
„Wer fol nun dem „Cölibaten-Club“ 
vorſtehen,“ fo flüfterten die Kameraden 
nedifch dem NRittmeifter zu, Heute 
hörte er mit frohem Lächeln au das 
berbite Wort an und ſelbſt ala Wohl⸗ 
ftein mit ernfter Grabesſtimme fagte: 
„Roh ein Yunggefellenleben zu Grabe 
aetragen,” ſah er fi nur — nach 
ſeiner Pretiofa um, ob ſie ſo läſterli— 
ches Wort auch nicht vernommen. 

Während aber das neue Brautpaar 


noch das allgemeine Intereſſe in An— 


ſpruch nahm, beſtieg ſchon das „alte“ 
in eleganter Reiſetoiletie die Victoria 
mit ben vier Rappen und fort gings — 
der Station zu — dann nach Süden. 
Faſt Niemand hatte ihr Verſchwinden 
bemerft. 

Die Baronin aber ftand allein am 
Fenſter und fah dem Wagen nad» Sie 
drüdte die Hand auf die Bruft. 
Thränen floffen über ihre Wangen. 

„Mein Kind, mein Einziges! Möge 
Dein Himmel molfenleer bleiben, mö— 
geſt Du nicht? ererben von all dem 
Herzeleid, welches Deiner Mutter nicht 
eripart blieb!” 


9. Kapitel 


durh Die 
mächtigen Eichen des Thiergartens 
und jchüttelte ihre Kronen, die brau— 
nen Blätter über Wege und Teiche 
ftreuend. In allen den zterlichen 
Gärten, melde die damals noch ber= 
einzelt liegenden Villen der Thiergar⸗ 
tenftraße umgeben, arbeiteten Fleihige 
Hände daran, Rofenftöde und -feitene 
Koniferen kunſtholl mit Stroh zu bes 
Heiden. Mächtige Kübel mit Drans 
aen und 2orbeerbäumen wurden bon 
früftigen Armen auf Rollwagen geho= 
ben und in die Winterquartiere ges 
bracht. Es hatte in vergangenerNacht 
zum erſten Male Eis gefroren, und 
damit war für Berlin der Winier auf 
ſechs Monate inaugurirt. 

Schon hatten viele ber eleganten 
Dillen, welche während ber warmen 
Monate verödet, mit gefchloffenen © 4: 
loufien hinabgefhaut Hatten auf ihre 
Miniaturparks, ihre Bewohner wieder 
aufgenommen, denn ber Herbſt mar, 
raub und unfreundlich, früh über das 
Land gekommen und hatte die Freude 
an Villegiatur oder Landſitz vorzeitig 
zerſtört. 

Da, mo bie Flora-Allee auf die 
Thiergartenftraße trifft, lag eineBilla, 
weiche nicht nur Durch die muſterhaft 
aehaltene Umgebung, ſondern aud 
durch ihren Styl die Aufmerffamteit 
des MDorübergehenden anzog. Der 
Thurm mit dem Hohen gothifchen 
Dache, die Erfer und Balkone in 
Sandftein, mit zierlicher Bildhauer— 
arbeit gefhmüdt, die gothiſchen Fen⸗ 
fler — da3 Alles ‘gab dem Bau eine 
belebende Gliederung, und noch Heute, 
nach 25 Jahren, gehört daB „Epheus 
haus“ — e3 ift inzmifchen faft ganz 
mit Epheu berantt, — zu ben ge 
ſchmackvollſten Wohnungen der ſchön⸗ 
ften Straße Berlins, 

An dem eifernen Gitterthore ſtand 
ein Stallknecht und fehaute die Straße 
hinab. Er ftampfte mit ben beſporn⸗ 
ten Stiefeln auf dem Kieswege und 
aog bie rothe Stalljade dichter zufam- 
men. 

„Schmerenoth!” rief er, „das ver⸗ 
fluchte Gewarie habe ich fatt, ich gehe 
a den —2 — wi u 

eit einigen tingt er „L 
fliegenden —— immer zurüd, 


Furchen, melche aber 








gute | 





| wäre! Gott weiß, was ihm in bie 


Krone gefahren ift, aber richtig ift nicht 
Alles. — Doch da kommt er endlich.“ 

Ehen bog ein Reiter aus ber großen 
Querallee und fam in langem Trabe 
die damals noch nicht gepflafterte 
Straße herauf. Dicht vor dem Thor⸗ 
wege parirte er. 

Iſt Beſuch da?“ herrſchte er den 
Reitfnecht an,während er vom ſchaum—⸗ 
bededten Pferde ftieg. 

„Weip® night, Mr. Ramlay,“ ants 
wortete der Gefragte. 

„Der Efel weiß niemal3 etwas,” 
brummte der Offizier, dem Ihurme 
zufchreitend, in beffen Innerem eine 
Marmortreppe zum erften Gtode 
führte. \ 

Rawlays Züge trugen nicht mehr 
dieſelbe jugendliche Friſche, melche 
feinem Geficht noch vor wenigen Mo— 
naten einen faft kindlichen Ausdruck 
aab. 

Auf feiner Stirn zeigten fi jene 
Spuren porn Mißmuth und Unzufrie— 
denbeit, melchg den Mann alt und bie 
Frau häßlich erjcheinen laſſen, jene 
ebenſo ſchnell 
ſchwinden, wie ſie kamen, wenn nur der 
Sonnenſchein von der rechten Seite 
kommt und den Mißmuth ſchmilzt. 

Mit haſtigen Schritten erſtieg Raw— 
lay die Treppe und ſchritt den mit 
allerhand Sportbildern dekorirten 
Oberlicht-Korridor entlang, an deſſen 
Ende ſein Arbeitszimmer lag. 

„In einer Viertelſtunde,“ rief er 
dem öffnenden Kammerdiener zu, 
„jetzt will ich allein ſein!“ 

Er warf den Militärpaletot ab und 
entnahm einem Fache ſeines mächti— 
aen, reichgeſchnitzten Schreibtiſches 
einen Brief, in deſſen Studium er ſich 
vertiefte. 

„Ich begreife nicht, was der We— 
laski will!“ murmelte er und las dann 
nohmald: „Als Ihr Bantier halte ich 
e3 für meine Pflicht, Sie auf eine dro— 
bende Gefahr aufmerffam zu machen 
Iann Ihnen aber Näheres nur münblid 
mittheilen und bitte, mir eine Stunde 
beitimmen zu wollen, in der ich Sie zu 
Haufe treffen werde. — In einer hal- 
ben Stunde muß er fommen. — Jeden— 
falls wird's eine Midermärtigfeit fein, 
die er mir brinat. — Als ob man nicht 
ohnehin deren zur Genüge hätte.” 

„Sr lehnte ſich zurück in den beque— 
men Lederſeſſel und Jah mit düfterem 
Blicke uuf das Bruftbild feiner Frau, 
melche8 auf gefchnigter Staffelei Lie 
Ede neben dem Schreibtifche einzahm. 
Lebensfroh fahen tom die blauen Au— 
gen entgegen und es mar, ala ob ber 
rothe Mund fih eben zum Sprechen 
öffnen wollte. Seine Züge flärten fi 
nach und nach auf, und immer auf das 
Bild blidend, ſagte er endlich: 

„Warum bin ich nur nicht der glück— 
lichte Menfch der Welt an ihrer Seite? 
Warum fuche ich nicht, mie fo viele An— 
dere, meine Zufriedenheit im eigenen 
Haufe?“ 

Er griff nach ber filbernen Glode, 
und unmittelbar nach dem Ertönen er» 
Ichien der Kammerbdiener. 

„Iſt die anädige Frau zu Haufe?” 
fraate er eben, als auch ſchon die Por- 
tieren des Nebenſalons fich öffneten 
und Frau Elfes freundlich? „Da bin 
ih!” ihm entgegentönte. 

Sp ganz froh, mie er mohl klingen 
follte, gelang aber der Gruß doch nicht, 
und als jie jet mit leichten Schritten 
lächelnd auf den Gemahl zueilte, ba 
ftraften die gerötheten Augen die heite- 
ren Mienen Lügen. Es lag mie ein 
Schatten über den fchönen Zügen und 
— es mer, ala ob Jahre vergangen 
mären in — acht Monaten. 

„Ich mollte Dich nicht ftören Charly 
und fam daher nicht hinein.” 

Sie bot dem Gemahl die Hand, die— 
fer aber ſchloß fie in die Arme. 

„Suten Morgen, mein Herz,” fagte 
er, „ih hatte heute früh zu thun mit 
meinen Rekruten, bis zur Offizier: 
Reitftunde, und ritt dann fogleich mei— 
nen Henalt. Du mirft Dich ſchon an 
die Einſamkeit gemöhnen müffen wäh— 
rend der Wintermonate.“ 

„D,Schab, die ertrage ich gern, wenn 
ih mich auf den Abend freuen darf. 
(53 thut mir fo leid, daß ich gerade in 
ber Geſellſchaftszeit Dich nun nicht be= 
gleiten kann und ich fühle —“ 

„Aber Elfe, ich freue mich ja mit Dir 
fo jehr auf den Tag, der uns in ber 
Liebe zu unferem Rinde noch feſter ver- 
einigen wird!” 

Er zog die junge Yrau auf fein Knie, 
legte den Arm um ihren Naden und ihr 
Kopf ruhte an feiner Wange. 

Doch Trreude, wahre Freude mar 
dennoch nicht in ihren Augen zu leſen, 
die fich jegt mit Thränen füllten und fich 
auf da3 immer noch umwölkte Geficht 
Rawlays richteten. Freudige Sicher- 
heit lang auch nicht aus der Frage: 

„Sharly, einziger Mann, fag, liebſt 
Du mich noch?“ 

„Elfe, wie fommft Du zu folder 
Frage?“ ermiderie er zu ihr hinauf- 
ſchuuend. Aber es fehlte auch ſetner 
Sprache jener überzeugende Klang, der 
ihr Zmeifeln in helle Wonne verwandelt 
baben würde. 

Sie ſah ihn traurig lange an, als 
molle fie durch die dunflen Augen in die 
Geele jehen, ehe fie antwortete: 

„Charly, Du bift nicht, wie ehedem. 
Seit meiner Rüctehr vor Bügen ſteht 
ein Schatten zmwifchen und. Ich bin 
jung und unerfahren, Charly, und Du 
lehrteft mich, daß eine Frau nicht Alles 
miflen müffe, daß dem Manne dieFrei⸗ 
heit der Bemequng nicht beſchränkt wer- 
den bürfe, wenn eine Ehe glücklich blei= 
5en folle, dauernd glüdlih. ch Habe 
Dir unumfchränttes Vertrauen gezeigt, 
riemald3 Dich nach Deinen Wegen ge— 
fragt, fo lange Du heiteres Weſen und 
faltenlofe Stirn mit heim bradhteft. 
Nun aber fehe ich fo oft den Mißmuth 
in Deinen lieben Zügen, —ſieh Charly, 
wenn Dußertrauen zu mir haben molls 
teft, ift würde verfuchen, Dich zu ver- 
ftehen!” 

„Ah Kind, Du würdeſt Dich ja boch 
nicht hineindenten können, in die Lage 
eine? Mannes, der —“ 

„Slaube mir, Du follft feinerkleinli- 
den Anſchauung bei mir begegnen, 
wenn Du an allen Lebenäfragen mich 
TEE 
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ſuchſt, wohin ich Dich etwa nicht beglei⸗ 
ten kann. Daß Du nichts Unrechtes 
thuſt, Charly, das weiß ich ja!" 

Eine tiefe Röthe war bei dem letzten 
Satze auf Rawlah's Stirn getreten. 

„Was willſt Du dadurch andeuten?“ 
fragte er mit unſicherem Ausdrucke. 

„Daß ich weit entfernt bin, Dein: 
Neigung für den Verkehr in Künſtler⸗ 
freifen, in welche ih Dir nicht folgen 
Iann, falfch auslegen zu wollen.“ 

„Du bift meine liebe, vernünftige 
feine Frau,“ antwortete er mit eines 
gewiſſen freubigen Beruhigung, „aber 
darf ich nicht au Dir Gelegenheit bie- 
ten, mit einzelnen hervorragenden Rit» 
tern bes Geiſtes und Helden der Kunſt 
befannt au werden? — Natürlich Hier 
in Deinem eigenen Salon.“ 

„Wenn Du es für hg hälſt, gern 
Iteber Charly. Ich weiß, daß Du eine 
Deiner Frau vürdige Auswahl treffen 
wirſt.“ 

Eb wurde geklopft. Erſchreckt ſprang 
die junge Frau auf, und der Kammer⸗ 
diener meldete: 

„Herr Bankier Welaski.“ 

Eben war Elſe wieder hinter der 
Vortiere verſchwunden, als der Ange⸗ 
meldete den Raum betrat. Ueber die 
aoldene Brille hinweg glitt fein Blick 
einen Moment mie ſuchend durch das 
Zimmer, dann trat er mit tiefer Ver» 
beugung auf den Lieutenant zu. 

„Sind wir Hier ungehört?” fragte er 
diefen leife, und auf die bejahende Er— 
Härung legte er feinen Hut auf den Nes 
bentifh und folgte der Einladung, 
Plaß au nehmen. 

Mit einer überlegenen Miene breitete 
er ein Aktenfacikel vor ſich aus und 
richtete den, durch die ſcharfeBrille nicht 
deutlich au erfennenden Blid auf fein 
Geaenüber. 

„Ste müffen fi} heute ſchon mit Ge» 
duld waffnen,” begann er mit einer et» 
was verfchleierten Stimme, faum über 
die nächſte Nähe hinaus hörbar. 
„Wenn's ‚hnen recht ift, gehen wir ſo— 
gleich in's Geſchäft.“ 

„Wie Sie wollen,“ antwortete Ram- 
lay, „ich bin geſpannt, was Sie mir 
Wichtiges mittheilen werden.“ 

„Vor Allem, Herr Lieutenant, müſ— 
fen Sie mir erlauben, mich ganz rück— 
haltlos ausſprechen zu dürfen.” 

„Bitte, Herr Welaski, ſprechen Sie.” 

„Als Sie mir die Ehre ermwiefen, mit 
meinem Haufe in Verbindung zu tre— 
ten, übergaben Sie mir die im vorlie— 
genden Verzeichniſſe enthaltenen Obli— 
aationen und Kupons, fo mie bie eben- 
falls hier näher bezeichneten Staats— 
fhuldfcheine und Aktien, deren Talons 
Sie in der Bank von England unters 
braten. 

Die Gefammtfumme erreichte die 
Höhe von 200,000 Thalern eima — 
nach preußifcher Münze — zum derzei— 
tigen Rurfe berechnet. 

MWie nun au3 den von Ihnen aner= 
fannten Jahresabſchlüſſen hervorgeht, 
überfchritten Ste im Jahre 1863 die 
verfügbaren Zinsbeträge um bie 
Summe bon etwa 16,000 Thalern. 
Das Jahr 1864 weiſt einen Kapitals⸗ 
verbrauch von etwa 24,000 Thalern 
auf!“ 

„Unmöglich,” rief Rawlay aus. 

„Die Beläge und Duittungen find - 
fämmtlih hier zur Stelle und durch 
Unterfchrift anerfannt! Alſo imJahre 
1864 mußten zur Dedung de Mehr: 
verbrauchs die ebenfalls hier näher auf» 
aeführten Staat3papiere verfauft mer- 
den, und e8 wurden hierzu die günſtig⸗ 
ften Kurfe wahrgenommen. ch habe 
feiner Zeit nicht verfehlt, Sie Herr von 
Rawlay, darauf aufmerffam zu ma= 
Ken, dab ſich Ihr Vermögensſtand, 
wenn auch nicht beträchtlich, jo Doch im= 
merhin bemerfbar vermindert habe, und 
zwar beiläufig um bie Summe von 
40,000 Thalern. 

Am Unfange des laufenden Jahres 
Hatte ich die Ehre, Ihnen den Rech» 
nungsauszug für die Monate Dftober 
bis Ultimo Dezember 1865 vorzulegen, 
welcher von Ihnen als —*— anerkannt 
wurde. Es iſt darin ein Kapital von 
15,000 Thalern aufgeführt, welches ei- 
ner Dame Namens Erna Roth über: 
tiefen wurde, und ferner mußten zivei 
bon Ihnen an die Drbre des Herrn Ba- 
ron Bergen ausgeſtellte Wechjel hono— 
tirt werden, in Höhe von breißig Tau: 
fend Thalern zuſammen.“ 

„Das Kapital iſt zu Meliorationen 
des Gutes verwandt,“ ſchaltete Ramwiay 
ein. 

„Sehr wohl. Im Laufe des Jahres 
wurde wiederum ein Wechſel von Ih— 
nen über zehn Tauſend Thaler an die— 
felbe Ordre bonvrirt und —“ 

„Diele Kapitalien follten durch Eir- 
tragung in das Hypothekenbuch auf 
das Gut Bügen fichergeftellt werben, 
und wenn ed noch nicht geſchah, fo Bitte 
ih Sie, die nöthigen Schritte dieſerhalb 
zu beranlaffen.“ 

„Berzeihen Sie mir bie Bemerkung, 
aber der Befi des Herrn von Bergen 
ift mit Hypotheken bereit3 meit über 
ben Werth belaftet daher —“ 

„Das muß ein Irthum fein,“ rief 
Ramlay, „mein Schwiegervater ber» 
fpra mir doch —“ 

„sch Habe die eingehendften Erkun—⸗ 
bigungen eingezogen unb bebaure, bei 
meiner Ausfage verbleiben zu müſſen, 
Herr Lieutenant.“ 

Ramlay. mar aufgefprungen und 
aing in lebhaften Schritten im Zimmer 
auf und ab. Dann blied er vor bem 
Bankier ftehen. 

„Und was wird aus dem Beſitze?“ 
fragte er in heftiger Aufregung. 

„Subhaſtirt! Die eingetragenen 
Hypothekengläubiger dürften indeſſen 
kaum befriedigt werden, geſchweige 
denn bie nicht eingetragenen! Fürsie, 
Herr Lieutenant, find feine Ausſichten 
auf Rüdzahlung vorhanden.” 


Gereun ai) 
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Der Fall Marion, 


Stizze von Alfred Capurs. Uutorifirte Webers 
jegung don Olga Sigall, 


Auf der Suche nad) einem befcheibe- 
nen und ruhigen Landaufenthalt ge- 
langte ic) eines ſchönen Tages in eine 
air fünfzig Meilen von Paris ent- 
ernte, Kleine Stadt Mittelfrantreichs. 
In dem Gafthaus, in dem ich mein 
Gepäd zurüdlieh, erfundigte ich mich, 
ob am Ort nicht ein kleines Haus für 
die Eaifon zu vermiethen wäre. Der 
Wirth riet) mir, mich an Herrn Mas 
rion zu ivenden, den Beſitzer eines vil⸗ 
lenortigen, im Lande unter dem Na— 
men „La Gaillardiere”  befannten 
Häuschens. 

„Ich glaube, es ſteht in dieſem 
Jahre leer,“ fügte er hinzu. 

Herr Marion wohnte in allernäch— 
fter Nähe der Stadt in einem Bauern- 
baufe, das nur aus einem Erdgefchoß 
beitand. Ich fand ihn, eine Pfeife 
tauchend, vor feiner Thüre ftehen. Er 
mußte wohl zwiſchen fechzig und fieb- 
zig fein, machte aber mit feiner hoben, 
noch aufrechten Geftalt, den breiten 
Schultern und den rafchen Bemegun- 
gen den Eindrud eines Mannes im 
Vollbefit, feiner Kräfte Er nahm 
mich mit größter Artigkeit auf. 

„Sehen Sie, dort ift die Billa,“ 
fagte er, auf einen vieredigen, weißen 
Bau mit grünen Fenfterläden zeigend. 
„Wenn Sie wollen, fehen wir fie und 
gleih an. An Möbeln ift alles Nö— 
thige da.“ 

Sie ſagte mir zu mie auch ber mä— 
Bige Preis, den Herr Marion forderte. 

„Sie werben fich recht wohl fühlen. 
Der Fluß fließt zmweihundert Schritt 
von hier vorbei, er ift fehr fiſchreich. 
Angeln Sie vielleicht?” 

Ich befannte mic) zu diefer Liebha- 
berei. Noch an demfelben Tage rich» 
tete ich mich mit Hilfe einer Magd ein, 
die mir mein Wirth bejorgt Hatte, 
und vom nächſten Morgen an begann 
ich eifrig zu angeln. 

Diefe Ihätigfeit ſchien hierzulande 
nicht in fonderlichem Anfehen zu ſte— 
hen, denn die Flußufer waren einfam, 
ungeaditet ihrer erfrifchenden Kühle 
mie des langfam fließenden und tie 
fen Waſſers, aus dem von Zeit zu Zeit 
aroße, fich jagende Fiſche auffchnell- 
ten. Als ich jeboch gegen Abend zu 
einer zweiten Sitzung an meinen 
Platz zurüdtehrte, hörte ich Hinter mir 
das Rafcheln von Zeigen. Ich drehte 
mic um und erblidte einen Heinen, 
alten, vertrodfneten Herrn mit leicht 
gerungelien Augenbrauen und ernit= 
hafter Miene, der in ber Hand einen 
Kaften und Angeln unter dem Arm 
hielt. An diefem Zeichen erkannte ich 
nicht nur, daß er ein Angler, wie ich, 
mat, ſondern daß ich, allem Anſcheine 
nach, feinen gewohnten Platz einge: 
nommen hatte. Um Entſchuldigung 
bittend, erhob ich mid). Sein Groll 
ſchwand vor dieſem Beweis meines 
guten Willens. 

„Bitte, das macht nichts,“ meinte 
er, „laſſen Sie ſich nicht ſtören. Ich 
werde mich anderswo hinſetzen.“ Ich 
entgegnete, daß ich dies nicht dulden 
würde, und daß, mit den Gewohnhei— 
ten nicht vertraut, ih... . Er be⸗ 
harrte in liebenswürdiger Weiſe auf 
feiner Abſicht und entfernte ſich grü> 
hend. 

An den folgenden Tagen jah id 
ihn wieder, und allmählich famen wir 
in's Geipräh. Er gab mir gute 
Ratbichläge für die bejondere Art des 
Fifchfangs an diefem Fluß; wir borg⸗ 
ten uns gelegentlih unfere Ungelges 
räthe, und es dauerte gar nicht lange, 
fo ftellte fich zmifchen und das gute 
Einvernehmen von Leuten ein, bie 
von derfelben Leidenſchaft beherrſcht 
find. Ich mar an einen zuvorkom⸗ 
menden Angler von guter Lebensart 
gerathen. 

„Sie find doch der Herr, nicht 
wahr, der in diefem Jahre die Villa 
vom Vater Marion gemiethet hat?“ 

„Ja. Iſt Herr Marion einer Ihrer 
Freunde?“ 

Er lächelte. 

„Wenn au nicht gerade Freund, fo 
fenne ich ihn doch feit langem. „Ya,“ 
fuhr er fort und murmelte Daten vor 
ſich hin, „ſeit achtunddreißig Jahren.” 

Ohne mir viel dabei zu denken, 
ſagte ich dann: „Ich glaube, er iſt ein 
rechtſchaffener Mann.“ 

„Ein ſehr rechtſchaffener Mann, ges 
wiß, gewiß!“ 

Darauf fragte ich ihn: 

„Wohnen Sie feit achtundbreißig 
Jahren in diefer Gegend?“ ’ 
„Das heißt, noch viel Tänger! J 
habe fie jozufagen nicht verlaffen. 3 
mar Notar ımb habe mic) vor einigen 
Jahren zur Ruhe geſetzt. Ich heiße 

Lebrun.“ 

„Herr Marion mar jedenfalls einer 
Ihrer Klienten?“ 

„Sa... gewiſſermaßen ... 

Dieſe ausweichenden Antworten 
hinſichtlich meines Wirthes erregten 
allmählich meine Neugierde, doch ges 
lang es mir nicht, Genaueres über ihn 
herauszubefommen. 

Als wir ein anderes Mal nebenein- 
ander angelten, erwähnte ich mieber- 
um den Namen de3 alten Marion. 

An der Angel von Herrn VLebrun 
hatte aerade ein Barſch angebiffen, 
der fich zappelnd hin und ber wand. 
Er legte ihn erſt behutfam. in feinen 
Kaften und faate dann ziemlih uns 
vermittelt: 

„Woher fommt es, daß Sie nte von 
dem Fall Marion gehört haben? Sie 
find zwar noch jung, die Sade hat 
aber jeinerzeit jehr viel Staub aufge- 
mirbelt.“ 

Ich mar ganz Ohr, und er fuhr mit 
leifer Stimme fort,” „um die Filche 
nicht zu verſcheuchen“. „Es war im 
Sabre 1855. In unferer Gemeinde 
mar ein Verbrechen begangen worden. 
Eine Frau und ein Kind, die Wittwe 
Berez und ihr feiner Junge, hatte 
man ermwürgt borgefunden. Sie erin- 


nern ſich nicht?“ 

„Ganz und gar nicht.“ 

„Man —* te Marion, der da⸗ 
mals Jahre alt war. 
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Ich muß gejtehen, e3 lag viel Belaften- | 
des gegen ihn vor; aber ich will mich 
bei den Einzelheiten nicht weiter auf- 
halten. Kurz und gut, er wurde nur 
zu Zwangsarbeit verurtheilt, da einige 
unaufgellärte Punkte ihm zuftatten 
famen. Er wurde nad Neu-Kaledo— 
nien gefhicdt. Fünf Jahre darauf 
berbreitete fih das Gerücht, Marion 
wäre das Opfer eines Rechtsirrthums 
geworden. Der wahre Schuldige hätte 
auf dem Sterbebett die That geitan- 
den. Das erregte ein gemaltiges Auf- 
fehen. Und nun hieß es allgemein, 
daß Marion ſich bis zum Zeitpunft 
des Verbrechens immer gut aufgeführt 
hätte. Ein großer Umſchwung der 
Meinungen trat ein. Der Kaiſer 
mifchte fich in die Angelegenheit, und 
nachdem alle Yormalitäten erlebigt 
waren, fehrte Marion hierher zurüd. 
‘ch bemerfe, fein Lebenswandel war 
jeitdem durchaus ehrenhaft. Er be— 
erbte einen feiner Verwandten und 
lebte ſeitdem als Rentier. Diefe 
ganze Geſchichte iſt heute vergeſſen; die 
meiſten, die ſie damals miterlebten, 
ſind todt. Niemand am Ort käme je— 
mals auf den Gedanken, nur die ge— 
ringſte Anſpielung darauf zu machen.“ 

Ich bat um Einzelheiten. 

„Die haben fich in meiner Erinne> 
rung ein wenig bermwirrt. Ueberdies, 
meiner Meinung nad — und ich habe 
den Schwurgeriht3 = Verhandlungen 
beigemohnt — blieb der Fall unauf- 
geflärt.“ 

„Uber, das Weſentliche ift, er ift un- 
ſchuldig, das Geſtändniß des Schulbi- 


gen... 
» „Offenbar ift er unfhulbig.... Da 
ift nicht3 dagegen zu jagen. Das Ge- 
ſtändniß des Schuldigen geſchah in al— 
ler Form. Als feinerzeit noch Zmeifel 
laut wurden, erklärte ich für meine 
Perfon mich mit der vollſten Entjchie- 
denheit für ihn. Ich bin für feitite- 
hende Ihatfachen,“ fügte Herr Lebrun 
lächelnd Hinzu. „Als Marion verur- 
theilt wurde, glaubte ih an feine 
Schuld. As die hohe Juſtizbehörde 
entfhied, er märe das Opfer eines 
Rechtsirrthums, habe ich umgehend an 
feine Unſchuld geglaubt.“ 

„Aber Ihre aufrichtige Meinung im 
Grunde Ihres Herzens?” 

„Meine Meinung ift, daß pierzig 
Jahre darüber hingegangen find.“ 

Und ohne ein Wort hinzuzufügen, 
tauchte Herr Lebrun feine Angel wies 
der in den Fluß. 

Um Ende fommt immer einmal ber 
Zeitpunft, da die Langemweile fih in 
der Sommerfrifche einftellt; in einer 
diefer Stunden, in denen die Faulheit 
nicht mehr genügt und mie eine ſchwere 
Arbeit auf uns laftet, befchloß ich, um 
mir Zerftreuung zu verfchaffen, wenn 
irgend möglich den Vater Marion da— 
bin zu bringen, von feiner Angelegen- 
beit zu fprechen. ch traf ihn Häufig, 
gelegentlih vor feiner Thür, dann 
wieder einmal auf der Landftraße, die 
fih längs des Fluffes Hinzieht. Er 
mwünfchte mir einen guten ang, ich er- 
fundigte mich nach feiner Gejundheit, 
und damit mar unfere linterhaltung 
erichöpft. Nach ven Enthüllungen des 
alten Notar bemühte ich mich, von 
Neugier geplagt, einige oberflächliche 
Beziehungen zwiſchen uns herzuftellen. 
Eines Tages bot ich ihm einige Filche 
an, die er unter der Bedingung an— 
nahm, daß ih von dem Firfchen- 
ſchnaps trinfen würde, den er aus den 
Früchten feines Gartens felbit bereite- 
te. Ein andermal forderte ih ihn 
auf, mit mir zu fpeifen. Es hanbelte 
fih nur noch darum, einen Anknü— 
pfungspunkt zu finden. 

„Sie haben ſich wohl Herrn Lebrun, 
dem Notar, recht angefreundet? Ich 
habe e3 bemerkt,” ſagte mir der Vater 
Marion. „Er ijt ein leidenfchaftlicher 
Angler mie Sie. Wir zwei, der Herr 
Lebrun und ich, find alte Bekannte.“ 

„sa,“ antwortete ich, „mir haben 
uns recht angefreundet. in äußerſt 
liebenswürdiger Herr.” 

Und ohne zu zögern fette ich ſchnell 
hinzu: R 

„Wir haben gefprodhen...von Ih— 
nen. Ich kannte ſchon Ihre 
furchtbare Geſchichte .... bevor ich 
SPS 

Ich drüdte ihm bie Hand. 

„Armer Herr Marion.“ 

Und ich dachte: Nun mären mir ja 
fo meit. 

Meit entfernt, fich zu wundern, noch 
irgend eine. feierliche Miene aufzufe- 
ben, mic ich e3 erwartet hatte, begann 
der Vater Marion zu lachen. 

„Ha... .ba...ba, ih dadite ed 
mir. Die hat feinerzeit ein Auffehen 
gemacht, die Geſchichte! — Mein Gott, 
die hat ein Auffehen gemacht!! Sie 
ift befannt, in Paris auch ... mie?“ 

„Sehr befannt,“ beitätigte ich. 

Das Eis mar gebrochen; der Vater 
Marion füllte ein Glas mit Schnaps, 
dann meinte er, ein wenig lächelnd 
und mit qutmüthiger SHarmlofigfeit: 

„sa, ja, das ijt eine merfmürbige 
Gefchichte gemefen. Im Anfang, ala 
ich zurüdfehrte, hat man mid) im Tri— 
umph herumgetragen. 

Dann hat man verfucht, mich poli— 
tifch zu benußen und mich in bie Op— 
pofitionspartei bineinzudrängen! Das 
babe ich aber nicht gemollt. Die Po- 
litik erfchredt mid. Ich mar nod 
feine ſechs Monate zurüd, ala es be— 
reits hieß, der fogenannte Juſtizmord 
wäre eine Erfindung ber Regierung3- 
partei, meine Begnabigung eine Folge 
von Intriguen und Begünftigungen. 
Man ging mir auf der Straße aus 
dem Wege. Ich kümmerte mich nicht 
einen Deut darum. Es gab am Ort 
Zeitungen, bie mich angriffen, andere, 
die für mich eintraten. Es mar wirk⸗ 
ich fomifh. Sechs Monate lang mar 
ih unfchuldig, dann wurde ih, mir 
nichts dir nichts, zum großen Verbre- 
cher. Einen Theil des Jahres ver- 
brachte ich als Märtyrer, dem alleWelt 
mit Achtung begegnete, Durchreifende 
wünfchten mich zu ſprechen. Dann, eir 
nes Tages, drehte fih ohne Grund 
wieder das Blatt, und ich war nichts 
anderes, al3 ein abgefeimter Heuchler, 
ber die Gerichte genarrt hatte... .. it 
ba8 nicht wunderbar? Mit ber Zeit 
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Honntagpof, Chicago, Sonntag, den 15, Auguf 1909. 


aber vergißt ſich alles; ber alles 
wächſt ſchließlich Gras, nicht wahr? 
Stellen Sie fich vor, daß man am 
vierten September . . .” 

Das Gefiht des - Vater Marion 
ftrahlte, wie in der Erinnerung an ei- 
nen gelungenen Streich. 

„Am vierten September — da mein 
Name am Drte befannt mar, und man 
ſich nicht mehr genau erinnerte, wo— 
durch, machte man mir den Vorfchlag, 
Ortsvorſteher zu werden. Ha, ha! 
Sie fünnen fich denten, daß ich diefe 
Ehre ablehnte. Jetzt ift alles vorbei, 
ganz vorbei. Man erzahlt’3 fich mie 
eine Fabel.“ 

Eine derartige zwangloſe Sicherheit 
machte mich ftußig. Beſonders nahm 
es mich wunder, daß der Vater Ma- 
tion niemals die geringfte Erbitterung 
gegen feine Peiniger äußerte, daß er 
niemals die in Numea erlittenen Qua- 
len erwähnte, noch der Geſellſchaft für 
das furchtbare Verfehen, deſſen Opfer 
er geweſen, den mindeſten Groll nach— 
zutragen ſchien. Und auch ich ſchwankte 
in. meinen Anſichten. Sah ich ben 
weißen Bart, die ſchöne Geſtalt des 
noch fräjtigen Greifes an, dann neigte 
ich dazu, ihn als einen meifen, den an— 
deren durch feine Aufrichtigfeit über- 
legenen Dann zu betrachten, als ein 
edles, eraebenes und fanftes Gemüth; 
dagegen ein anderes Mal wieder, menn 
ich feine hellen, falten Augen und ſei— 
ne ſchmalen Lippen betrachtete, jo 
nährte ich die abjcheulichften Vermu— 
thungen. 

Natürlich wagte ich es niemals, bie 
Frage an ihn zu richten, die mir auf 
den Lippen brannte: „Nicht mahr, Eie 
find unſchuldig?“ Denn es war eine 
unglaubliche, aber mahre Thatſache, 
daß er nicht ein einziges Mal während 
der drei Monate unferer Belanntichaft 
mit bejtimmten und klaren Worten ge: 
jagt hatte: „Ich bin unfchuldig.“ 

Um Vorabend meiner Abreife nad 
Paris fpeiften mir zufammen. Dann 
begleitete ich ihn nach feinem Haufe 
zurüd. Wir drüdten una zum Ab— 
Tchied die Hände. Da blidte er mir 
mit einem Lächeln in's Geficht, das 
mir in jenem Wugenblid teuflifch 
ſchien, während es vielleiht nur eine 
leichte und ironifhe Anfpielung auf 
ungerechten Argmohn mar, den er er— 
rathen hatte. 

„Soll ich Ihnen etwas ganz Merk— 
würdiges jagen?“ begann er. „Ich 
bin jetzt achtundjechzig Jahre alt. Es 
ift heute ganz ohne Bedeutung, feſtzu— 
jtellen, wer 1855 ein Merbrechen be— 
gangen oder nicht begangen hat. Wil: 
jen Sie, mir ift es fo unzähligemal 
wiederholt worden, daß ich fchuldig, 
dann wieder, daß ich unfchuldig et, 
daß ich, auf mein Ehrenmort, es felbit 
nicht mehr genau weiß.“ 

Und er verfchmand, mir ein herzli— 
ches Lebewohl zurufend, in feinem 
Heinen Haufe. 
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Eine Stadt zu verkaufen. 


Aus London wird berichtet: Die 
Bewohner des kleinen Städtchens Hig— 
ham Ferrers ſind in lebhafter Aufre— 
gung über die Nachricht, daß ihre 
Stadt verkauft werden ſoll. Der 
größte Theil der Stadt iſt nämlich Ei— 
genthum des Earl Fitzwilliam, dem 
mehr als 150 Häuſer von Higham— 
Ferrers gehören. Nun hat er ſich ent— 
ſchloſſen, ſeinen Grundbeſitz zu veräu— 
ßern. Die Einwohner der Gemeinde 
haben allerdings Grund genug, be— 
ſorgt zu ſein, denn ſo billig, wie ſie 
beim Earl Fitzwilliam gewohnt haben, 
werden ſie wohl nie wieder wohnen 
können. Allem Anſchein nach iſt das 
Städtchen Higham Ferrers ein wahres 
Mietherparadies, und es gibt wohl 
kaum einen andern Ort, wo man ſo 
billig wohnen kann. Eine Reihe von 
Fünfzimmerwohnungen ſind z. B. zu 
dem märchenhaften Miethspreiſe von 
1 bi3 1,50 Schilling die Woche vermie— 
thet, fo daß die Miether im Jahre 50 
bis 75 Marf Miethe zu bezahlen ha— 
ben. Dabei fcheint der enalifche Ari— 
ſtokrat auch ein ſehr nachfichtiger 
Hauseigenthümer zu fein; er ſtellt ſei— 
nen Miethern bequeme Zahlungsbe— 
dingungen und läßt ſie nach ihrem 
Gutdünken ſchalten und walten. Wenn 
jetzt die Grundſtücke und Häuſer in 
fremde Hände übergehen, werden dieſe 
ſchönen Zeiten dahinſchwinden, und 
die Miether von Higham Ferrers 
fürchten wohl nicht mit Unrecht, daß 
die neuen Eigenthümer die Mieths— 
preiſe erheblich erhöhen könnten, um 
ihr Kapital beſſer zu verzinſen. 


Baftor 


XRueipps 
; # Natur: 
“neipr Heil-Anftalt 


Wenn Eure Gefundbeit zerrüttet ift, wenn 
Ihr niedergeichlagen feid, wenn Droguen und 
das Meffer nicht zu helfen vermochten, und Ihr 
alles Vertrauen in die Menfchbeit verloren 
babt, werden wir End lehren, wie Ihr durch 
einfache natürliche Methoden Eure Gefundheit 
— wiedererlangen koöͤnnt und geſund 
bleibt iv lauge Ihr lebt. 











Unfere Bebandlungen beſtehen in Sydropathie, 
Oſteopathie, Elektrizität, Hygiene, Maffage etc. 
Wir arbeiten, helfen und geben Kenntnig bon 
der Natur, dem eigenen Ih und Gott; in jedem 
menſchlichen Wefen müffen itarfe Musfeln wach⸗ 
fen, lurſirendes Blut, feite Nerven, qute Ber- 
vauumg, förperlide und geiftine Schönbeit, yvul⸗ 
firendes Leben, enolofer Reichtbum, alorreiche 
Freiheit, ewiger Frieden, grenzenloſe Umfaſ⸗ 
fung und bemußte Gottheit. 


Wir garantiren eine Heilung für ‚iheumatis- 
mus, Ehlagläbmung, Blutvergiftung, Althma, 
Dpspepfte, Brigbts Rranfbeit, Krebs, Tubertu⸗ 
loſis, Nervenſchwääche, geiftige Störungen, Fall⸗ 
fucht, Strofeln, Waſſerſucht. Influenza, Blutun⸗ 
en. Geſchwüre, Verftopfung, Steine, Eczema. 
Bruftfell-Entzündung, NRüdenmari3 » Lähmung, 
Ajtbma, Hexenſchußz vergrößerte Adern, Abfzeb, 
= Leber-, Herze, Zungen, Eingemeides, 
Blajen- und Nierenleiden, Haut- und Frauens 
trankbeiten und alfe anderen jogenannten uns 
heilbaren Krankheiten. 


2500 Freunde und Er-Patieuten werben bc» 
eugen, daß wie fie geheilt und ihr Leben ver- 
ängert haben, während den 20 Jahren Prafti- 
zirens in dieſer Stadt. 

Konfultation und Unterfudhung frei. 


Pastor Kneipp’s 
Natur:Seilanftalt. 


©. Marcus NRoshigiid, Lt. D., 9. D., Direktor, 
2011 Wabaih Ave., Ehicags. 
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Wunder und Zauber in der Pflan⸗ | breiter Ausdehnung, wie ſchon aus 


jenwelt. 


Daß jeder Krankheit ein Heilkraut 
gewachfen fei, fünnte man meinen, 
wenn man die Fülle der Mittel fennt, 
die die Pflangenmelt für allerlei Ge— 
breiten darbietet; und menn das 
Sprichwort fagt, daß gegen den Tod 
fein Kraut gemachfen jei, fo hebt es 
durch diefe Betonung hervor, daß ge= 
gen vielerlei, mas vor dem Xode liegt, 
doch ein Kraut gewachſen ift. Betrach- 
tet man dieſe Thatſache, jo erjcheint 
fie gewiß als ein Wunder, ebenjo mun- 
derbar mie vieles Andere, was mir 
noch nicht begreifen. Daß ein Gift zur 
Heilung dient gegen anderes Gift, daß 
der Erdboden Säfte und Kräfte affi- 
milirt nah unfichtbarem Verfahren 
und ſchier geſetzlos neben einer Speife- 
pflanze eine Giftpflanze machen läßt, 
das Alles iſt wunderbar genug. Kein 
Wunder aljo, daß der Menſch diefe 
wunderbaren Dinge über die Maßen 
ausmeitete und daß das Volk um die 
Pflanzenwelt, namentlich die offizielle, 
giftige, aber auch um andere Blumen, 
Sträucher und Bäume einen Sagen 
franz flocht, der ſeit alteräher die üp— 
pigiten Blüthen treibt. a, tief in die 
Seele des Volkes, in feine Leiden und 
feine Sehnſucht kann man einen Blick 
thun, wenn man diefes intereffante 
Gebiet einmal näher betrachtet. 

Sprechen wir nun bon den Wunder: 
pflanzen, jo meinen wir nicht den 
„Wunderbaum”, mie die Pflanzengat- 
tung Ricinus heißt, oder die „Wunder- 
blume“, die Gattung Mirabilis, die 
freilich beide oft bon munderbarer 
Wirkung find, fondern von allen den 
Pflanzen ift die Rede, die zu Wunder— 
thaten und Zauberei tauglich find — 
und ihrer ift eine reht große Zahl. 
So recht zur Belebung und Anrufung 
der Natur trieb die Menfchen von je— 
ber ihre Krankheit. In dieſer Noth 
wird Unfinn zu Sinn und Volksmedi— 
zin und Wunderglaube reichen fich die 
Hand. Da find e3 vor allen Dingen die 
verſchiedenen Bäume und Pflanzen, 
die geeignet und bereit find, Krankhei— 
ten anzuziehen, da3 heißt fie den Men— 
Then abzunehmen, indem fie fie felher 
auf fi} nehmen. Sehr meit verbreitet 
ift der Glaube, daß man einen Kran— 
fen durch einen geipaltenen Baum zie- 
ben folle, damit er durch diefes Haus— 
mittel gefund merde, und e3 hat fi 
eine milfenfchaftliche Kontroverſe dar- 
über entfponnen, ob der Sinn diefer 
Maßnahme der ift, daß die Krankheit 
an den Baum abgeftreift wird, oder ob 
es fih etma um die ſymboliſche Dar- 
ftellung einer Wiedergeburt handelt. 
Mehr für die erftere Auffaffung 
Ipricht die meitere Beobachtung, daß 
folches Uebertragen der Krankheit auf 
Bäume unter Beſchwörungsformeln 
bor fich geht, des Inhalts, daß der 
Damon in den Baum oder Straud 
gebannt werden müffe Marzell führt 
eine Reihe folcher Beſchwörungsfor— 
meln an und nennt al& beſonders be— 
liebte Webertragungsobjefte Hollunder 
(Sambucus nigra), Wachholder, 
dann Fichte, Eihe und Nußbaum. 
Nah Söhns verleiht der der Frau 
Hole gemeihte Hollunder Schuß gegen 
Krankheiten und böfe Dämonen. Der 
Landmann hängt Hollunder an die 
Stallthür, um Krankheiten des Viehs 
abzumehren, in vielen anderen Gegen- 
den—namentlih Ihüringen und Ty— 
rol—pflanzt man den Hollunder gern 
bei Bauernhäufern. Unter einem Hol- 
Iunderbufch halt fich der Schläfer vor 
Unfall, Schlangen und Heren und gif- 
tigen Müden ficher, wenn er noch an 
Frau Holle glaubt. Der Wachholder 
aber, der Juniperus, hilft zu Frifche 
und Zebensmuth, und wer müde wird, 
fol unter dem Wachholder fich wieder 
Kraft zufchlafen. Gegen jede Zauberei 
hilft er, und feine Beeren find gegen 
allerlei Krankheiten nüglich und felbft 
die Küchenmwerfzeuge, die aus Wach— 
holderholz aemacdht find, aeben den 
Speifen diefe Kraft. An Oftpreußen 
fommt man mit folgender Formel zur 
Fichte: 

Ich komme zu dir, Ficht' 

Und klage dir meine neunundneunztger— 
lei Gicht! 

Ich Mage ſie nicht mir, 

Eondern dir!“ 


Der MWanderzigeuner fordert das Fie— 
ber auf: 


„Geh weg, Fieber! 

Geh weg, mein Schmerz! 
Geh weg in den Baum, 
Woher du gefommen biſt! 
Dahin geh, du Fieber!“ 


Ganz ähnlich jagt man in märfifchen 

Gegenden zum Flieder, wenn man in 

der Nacht bei abnehmendem Monde 

um einen auf ber Grenze ftehenden 

Tliederbaum einen Faden bindet: 

„Guten Morgen, Serr lieder, 

Ich bringe dir mein Fieber, 

Und binde Dich an; 

Nun gehe ich in Gottes Namen davon.“ 
Ob folder nächtlicher Spaziergang 

für den Kranfen wirklich immer Ge— 


nefung bringen fol, erfcheint indeſſen 


mehr als zmeifelhaft, und je häufiger 
man es thut, um fo weniger dürfte 
man feine Krankheit 108 werben. Oft 
iit es auch nur noch der Name, das 
Mort, das — ohne materielle Mittel 
— zum beilfräftigen Spruch erſtarrt 
ift und perfonifizirt wird, mie man in 
Dftpreußen -gegen Blutungen die Be- 
ſchwörungsformel ſpricht: 

„Es gingen drei heilige Frau'n 

Des Morgens früh im Tau'n. 

Die eine hieß Aloe, 

Die zweite hieß Blutvergeh', 

Die dritte Blufftilfeftehl” 

Daß ſich noch ebenfo mie an biefe 
barmlojen die Legenden auf an bie 
gifttgen Pflanzen beften, bebarf faum 
der Herporhebung. Da bei dieſen fich 
Zauberei oft genug mit wirklicher me— 
dizinifcher Bedeutung und Behand- 
lung paart, brauchen wir ihrer hier an 
biefer Stelle, wo e3 die feltfamen Wege 
des Volksglaubens zu zeigen gilt, nicht 
meitet zu gedenten, und können Zoll» 
firfchen wie Nachtſchatten, Primel und 
—— — pie a. rei 
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zahlreichen Namen herporgeht:. gr 
beje, Herentraut, Teufelszwirn, Zeu- 
felsabbiß (Scabiofa fuccifa), und in 
gleicher Weiſe ftreiten fich die Engel 
und Maria um die Blumen: Engel- 
blümchen, Himmelsſchlüſſel, Marien- 
thränen (Orchis mascula), Marien— 
kraut (unſerer lieben Frauen Mantel) 
und anderes mehr. Die Zartheit dieſer 
Legenden ſteht in gewiſſem Gegenſatz 
zu den älteren, echteren, derberen 
Pflanzenwundern, die mit Liebe und 
Minne zu thun haben. Hier iſt das 
zweite große Herrſchaftsgebiet des 
Pflanzenzaubers, und ſo muß zunächſt 
der Königin unter ihnen gedacht wer— 
den, der Alraune (Mandragora offi- 
cinali3). Gehört fie auch zu den Sola— 
neen, der Gattung, welcher auch Stech— 
apfel, Bilſenkraut, Tolltirfche angehö— 
ten, fo hat fie in der Pflanzenmytho— 
logie doch von diefen Geſchwiſtern ab— 
mweichende Wege eingelchlagen. Die Al: 
rtaunmurzeln machen hieb- und ftich- 
feit, oder fie machen unfichtbar oder fie 
verſchaffen dem, der fie trägt, Liebe. 
folhe munderthätige Al— 
taunmurzel zu geminnen, iſt nicht 
leicht und nicht ungefährlich. Natürlich 
muß es bei Nacht gefchehen, mohl auch 
nur am Freitag, und ein ſchwarzer 
Hund muß mitgenommen , werden. 
Dies um deswillen, weil die Pflanze, 
wenn fie aus der Erde gezogen wird, 
einen Schrei ausftößt, der jeden, der 
thn hört, tödtet. So muß man die 
Pflanze dur den Hund, den man 
mit dem Schwanz an fie bindet, aus— 
reißen laffen, felbit aber auf mehr als 
Hörweite ich entfernen. Die Alraun- 
murzel nun Sieht aus mie ein Weſen 
mit zwei Beinen (Alraunmännchen, 
Alruna — die Allmiffende); man 
thut ihr alfo ein Hemdchen aus mei- 
Ber oder rother Seide af, pflegt fie 
und verwahrt fie gut. Eine ganz ähn— 
Iihe Vorſchrift ift die, daß man, um 
fi bei Mädchen beliebt zu machen, 
die Wurzel der Ningelblume (Calen- 
dula officinalis) in einem biolettfeide- 
nen Tüchlein bei ſich tragen foll, oder 
die Wurzel des Baldrian oder des 
Eberwurz. Uber auch Gegenmittel 
werden namhaft gemacht. „Sollte Je— 
mand bermuthen, daß ihm die Liebe 
in einer Speife eingegeben fei, fo neh— 
me er Raute oder Mauerraute, Wein 
trauben und Theriak, laffe es. mit ei— 
ner Zwiebel braten und effe dann al- 
led zufammen.“ 

Wie herrlich fonnte man ſich auch 
der Springmwurzel bedienen, die ver— 
ſchloſſene Thüren auffpringen läßt 
und jo Wege bahnt, die font Etikette 
und Bewachung verfchließen! Wie 
mwillfommen mar der Yarnfamen, der 
unſichtbar machen foll, wenn er am 
Johannistag abgeftreift oder zufällig 
in die Schuhe geitreut fer! Wie gern 
bediente man fich der Mannstreu, wie 
ſie Phaon, der Liebling der Sappho, 
bei jich getragen hat, um fich bei den 
rauen beliebt zu machen! Und end- 
lich, wie gern entfinnt fich der Volks— 
glaube der fchönen Sagen, die fi um 
den Miſtelzweig minden, um aud) 
heute noch des Segens theilhaftig zu 
werden, der bon diefem Wunderzweig 
ausgehen ſoll, unter deffen Schuß ſich 
die Iiebende Jugend ungejcholten füf- 
jen darf, unter deffen Stich ſich Bal— 
dur verblutete, um die Welt mieder 
neu zu berjüngen. Die Sagen, die ſich 
an biefe merkwürdige Parafitpflanze 
fnüpfen, gehen demnach auf fehr alte 
Zeit zurüd; deutſchen und feltifchen 
Völkern ift der Glaube an die Heilig- 
feit des Miſtelzweiges gemeinfam, und 
ſchon Plinius berichtet uns, dat man 
dieſes Gewächs vom Himmel fallen 
wähnte und als ein göttliches Zeichen 
auf dem auserwählten Baume anfah, 
Um den Zmeig zu fchneiden, der Alles 
heilt, Fruchtbarkeit verleiht und gegen 
alle Gifte Hilft, muß der Priefter 
fommen in weißem Gewand mit gol— 
dener Sichel, auf einem Wagen von 
weißen Gtieren gezogen, die zubor 
noch nie im ‘och gegangen waren. 
Wahrlich, fo ſeltſam und unfruchtbar 
uns alle diefe findlichen Zaunen der 
Volksphantaſie anmuthen, fo menig 
praftifchen Werth fie heute in unferem 
Zeitalter der Elektrizität, des Wirth- 
ſchaftskampfes und der fauren Arbeit 
haben, wieviel Poeſie, wieviel ſinnige 
Naturanpaſſung und Naturliebe ſteckt 
doch in dieſen abergläubiſchen Vorſtel— 
lungen! Ja, erſt dann, wenn man ſie 
recht erkennt und nicht mehr an ſie 
glaubt, erſchließen ſie ſich dem vom 
Wahne nicht mehr Umfangenen als 
das, was ſie ſind: Kindheitsträume 
aus Wunſch- und Wunderland, Be— 
reicherung des nüchternen Pendels 
zwiſchen Geburt und Tod durch die 
Vorahnung einer Fülle von Beziehun— 
gen, die die Wiſſenſchaft erſt ſpäter 
klärt oder durch Beſſeres erſetzt. Und 
ſo iſt es nicht ohne Gewinn, ſich in 
den Aberglauben anſchauend zu ver= 
ſenken. 


— 
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Die lebte Seite. 


Etigge von Jean Rohon. Aus dem Franzöfi: 
ihen von Hans Kürenberg. 

„sh mwiederhole Dir, Du ängitigjt 
Did überflüffig, mein Kind. Ich bin 
nicht fo franf, wie Du glaubft, gemik 
nicht. Bei recht viel Ruhe und etwas 
Pflege werde ich in ein paar Monaten 
bergeftellt fein.“ 

„Schön!“ ermiderte Georg, „ic 
freue mich darauf, die Fortfchritte ei— 
ner Genefung, die Du fo rafch erhoffit, 
zu verfolgen.“ i 

„Ah — nein — nein!“ verſetzte 
Frau Nony mit einem Lächeln mütter- 
lihen Spottes, „ih trage gar fein 
Verlangen nach einem großen —5 
der mic) von früh bis Abends beauf⸗ 
jicgtigt, mir eine ftrenge Diät aufer- 
legt, meinen Puls zwanzigmal täglich 
befühlt . . . Du planteft, Dich mäh- 
rend des Winterd in einem meltverlo- 
renen Vogefendorf aufzuhalten 
Geh Hin! Ein junger und ſchon fo 
ausgezeichneter Romanzier wie Du foll 
fi ausfchlieglich mit feiner Zukunft 
befaffen. Wenn Du in Abgefchloffen- 

im 
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Anregungen, von großem Werth für 
Dein meiteres Schaffen, jammeln. 
Und übrigens, follte Dich die Schreib- 
franfheit befallen, fo made ich mir 
aus, die lofen Blätter zuerjt zu be— 
fommen . . . Du ſchickſt fie mir einge— 
fchrieben, fapitelmeife, und ich werde 
Dir etwaige Bemerkungen meinerfeit3 
zugeben laſſen . . . Abgemacht?“ 

„Ja,“ ſagte Georg, von der mütter— 
lichen Ueberredungskunſt beſiegt, „es 
iſt abgemacht, aber auf Gegenſeitigkeit. 
Du wirſt mich Tag für Tag über Dei— 
ne Geſundheit auf dem Laufenden er— 
halten?“ 

„Ich verſpreche Dir's. Aber des— 
wegen brauchſt Du Dich nicht zu beun- 
ruhigen, ich bin bei Mariette in guten 
Händen.“ 

Georg wandte fich zu der alten Die- 
nerin, bie feine Amme gemefen, und 
drüdte ihr die Hände. 

„Meine qute Mariette, fo vertraue 
ih fie Ihnen denn an. Uebergeben 
Sie mir fie bei meiner Rückkehr fo 
frifeh, fo munter, mie fie es früher 
war.“ 

„sch hoff’ es wohl!“ flüjterte Ma— 
tiette, die nur mühſam ihre Erregung 
beherrichte. 

Der junge Romanzier fiebelte Ende 
Herbſt in ein Dörfchen des Moſeltha— 
les über, welches in nächiter Nähe des 
Sees von Gerardmer und be3 
Schluchtpaſſes lag. 

Seit Langem hatte er zärtlich den 
Gedanten geheat, einen ganzen Winter 
im Gebirge zu leben, dem Stabtlärm 
fern, gefhüßt vor jevem Widerhall der 
Außenwelt, vor dem braufenden und 
pruntenden Getümmel des Pariſer 
Boulevard, und ein wahrer Freuden 
taumel überfam ihn, als er fich eines 
Abends auf gut Glüd in dem einzigen 
Gaſthaus dieſes kaum dreißig Höfe 
zählenden Vogeſenweilers einlogirte. 

Der Vater Cornieux, fein Wirth, 
mecte ihn ftet3 bei Tagesandrud. Er 
nahm ſich fnapp Zeit, etwas Toilette 
zu machen, die Stiefel anzuziehen, ei— 
nen eifenbejchlagenen Stod zu ergrei- 
fen, um fich über die fahlen Felder zu 
entfernen. Da gab es meite Märſche 
über Berge und Thäler, Herabftürmen 
in die Hohlmege, Erklimmen fchroffer 
Hänge, tolltühne Streifzüge, endlojes 
Träumen auf vergilbtem Mooſe, ekſta— 
tifche Betrachtungen unter dem ſprö— 
den Dach der Tannen, jenes Fieber 
des ſich beraufchenden Denters, das 
fih mit dem thatluftigen und erſchö— 
pfenden Leben des Teidenjchaftlichen 
Touriſten verband. 

Dann fam die Zeit, mo bon ber 
Paßhöhe her die Schneedede ſich aus— 
breitete, rings auf den Gipfeln ficht- 
bar wurde, bi3 in die Thäler der Mo— 
felotte hinabglitt. Georg ſah ſich 
plößlich feftgebannt, wie in ein Alpen— 
fort in dem Gafthof eingefchloffen. Die 
Unthätigfeit begann auf ihm zu la= 
ften. Er gedachte, nah Paris zurüd- 
zufehren. Seine- Mutter rieth ihm 
ab: „Der Müßiggang,“ ſchrieb fie, „it 
zumeilen die beſte Quelle der Inſpira— 
tion. Zminge Dich, zu arbeiten. Ich 
bin überzeugt, ed werben Dir fchöne 
Saden gelingen... Ich ermarte 
Deine erften Seiten.“ — Und fpäter 
ſchrieb fie: 

„Mit meiner Gefundheit geht es 
immer fo hin. Jedoch find leichte An— 
zeihen von Beſſerung vorhanden. 
Beunruhige Dich alfo nicht. Lebe mit 
der gleichen Heiterfeit des Geiſtes, wie 
wenn ich Dir zur Seite wäre...“ 

Bergeblihe Mahnung: in feinem 
Innern fühlte Georg wie eine Art ge- 
heimer Beforanig bei dem Gedanfen 
an feine Mutter. Trotz ihrer ermu= 
thigenden Briefe ſchwebte por feinen 
Augen hartnädig das Bild einer felt- 
fam entfräfteten rau, mit franthaft 
gelbem Teint, verzehrten Zügen, ha= 
geren Gliedern und einem mehr und 
mehr dahinfchwindenden Körper. Und 
fo quälend mar diefe Angft, fo heftig 
litt die Liebe des Sohnes, daß er ei- 
ned Morgens aus heftigem Alpdruck 
erwachte ... . hatte er nicht geträumt, 
daß feine Mutter, um ibm den Kum— 
fner ihre& nahen Endes zu erfparen, 
die Hortfchritte eines unheilbaren 
Uebel3 ihm verheimlicht ? 

Er fprang von feinem Lager auf, 
öffnete das Fenſter, deſſen Ausblid 
da3 ungeheure Amphitheater ftufenar= 
tiger Hügel umfpannte, melde ven 
Grundſtock der Vogeſenkette bilden. 
Uber der Drud verflüchtigte ſich nur 
aus dem Herzen des Manned, um im 
Hirn des Künftlers Wurzel zu fchla- 
gen. Und bie poetifche dee erjchien 
ihm fehr ergreifend, jehr ſchön. Sie 
zog ihn zwiefach an, vom jentimenta- 
len und realiftifchen Gefichtöpuntt. 
Seine Dichtung follte der Roman ei— 
ner Mutter, wie der feinigen, werben, 
deren frühe Wittwenſchaft alle die fri- 
ſchen Quellen des Dafeind zu feinen 
Gunften geleitet hatte, und der es ver— 
möge übermenfchlicher Energie gelang, 
das Leiden, an’ dem fie ftirbt, ihrem 
Kinde au verheimlichen, einer Mutter, 
welche ftolz, in bem ſtoiſchen Glücks⸗ 


Gt weft, dp fie 8 vermod, 


ihrem Kinde den Anblid ihres Todes: 
fampfe3 zu erfparen! 


* * = 


Georg Nony arbeitete angefpannt 
an diefem kleinen Werk. Die 
alitt eilig über die, weißen Geiten. 
Eine iüberquellendeinfpiration ſchien 
ihm treffenderen Ausdruck, größere 
Geſchmeidigkeit, ſtärkere Gluth als je 
zu verleihen. Ein ſeltſames Fieber 
bemächtigte ſich des Romanziers: zu— 
weilen kam es ihm vor, als wenn ſeine 
Erzählung wirklich über das Bereich 
der Imagination hinausginge, als er— 
lebe er ſie in allen ihren Phaſen; er 
fühlte ſich in thatſächlichem Zuſam— 
menhang mit den pathetiſchen Stellen, 
bineingeriffen in die phyſiſchen Qua= 
len und moralijhen Aengſte feiner 
Schilderung; ein krankhafter Schauer 
durchriefelte ihn bei dem Gedanken an 
die Löfung, auf welche feine pſychiſchen 
Analyfen ſich ftügten. In feinem 
Geifte verfehmolzen das Bild feiner 
Mutter und das feiner Helbin in eins. 
Diefe identifizirte fich ſogar zu boll- 
fommen mit jener, feine Borftellung 
Yitt darunter. „Mas ift der Grund,“ 
fragte er fich, „daß meine Mutter fo 
jehr darauf beftanden, ich folle den 
Winter in den Vogeſen zubringen, ie, 
die biöher mein Fernſein immer ge= 
fürchtet hatte?“ 

Uber die düsteren Gedanken des ver— 
gangenen Tages wurden ſchnell durch 
das mütterliche Schreiben am anderen 
Morgen zerſtreut. Frau Nonh hoffte 
auf ihre nahe Genefung. „Sie erwar- 
tend,“ ſchrieb fie, „durchfliege ich 
Deine Seiten. Darin lebt eine erha= 
bene Gefühlsmwelt; echte Empfindung, 
die einen zu Thränen zwingt, durchzit— 
tert fie. WUrbeite, mein Sohn: Der 
Erfolg wird ficher Deine Hoffnungen 
übertreffen.” 

Und er folgte ihrem Rath, arbeitete 
taftlos, während der weißwattige Tep- 
pih im Thale der Mofelotte fich ver- 
dichtete und an den Scheiben feines 
Fenſters die phantaftifchen Gebilde des 
Raubfroftes erblühten. en 

In der zmeiten Hälfte des März . 
mar der Roman vollendet. Georg 
traf Vorbereitungen zur Abreife, ſchon 
war fein Koffer gepadt, als et gegen 
Abend ein lakoniſches Telegramm er: 
hielt: „Mutter ſchwer krank. Schnell 
fommen.“ 

Um folgenden Morgen, nad) einer 
in furchtbarer Pein auf der Eiſenbahn 
zugebrachten Nacht, 309 er die Glode 
der fleinen Wohnung auf ber Rue de 
Douai. Mariette empfing ihn im 
Vorzimmer. Das mit Thränen be- 
dedte Gejicht der alten Dienerin lieh 
ihn fogleich die traurige Wahrheit ah— 
nen. 

„Todt?“ 
Stimme. 

Ohne Erwiderung drängte ihn Ma— 
riette ſanft in den Salon. 

„Die Frau iſt geſtern gegen Abend 
verſchieden,“ ſagte ſie. „Ich Habe bie 
Depeſche dann ſofort an Sie abge— 
ſchickt, denn ſie hat mir ſtreng verbo— 
ten, Sie früher zu benachrichtigen. 
Dies hier, hat fie mir aufgetragen, 
ſoll ich Jhnen bei Ihrer Ankunft über- 
geben.“ 

Georg erfannte fen Manuſkript. 
Er entfaltete die Rolle, ſchlug haſtig 
mechanifch die Seiten um. Auf ber 
legten feflelte eine zarte, gebrängte, 
zitternde Schrift feine Aufmerkſam— 
feit. Er la3 das am Rand Stehende: 

„Das Talent, mein Kind, ift nur 
eine Art VBorausahnen. Deine Gedan— 
fen haben ſich auf gar mander dieſer 
Geiten wunderbar mit ben meinigen 
verſchmolzen. Aber mein Berbienft 
ift nicht jo groß als ba3, melches Du 
Deiner Heldin zuertennft. Ach mußte, 
daß ich verloren mar und Habe Dir 
einfach während dieſer langen Mo- 
nate ein unndthiges Herzweh erfparen 
mollen. Die ‘dee, daß Du glüdlich 
und ohne Sorge, im Fieber Deiner 
Urbeit lebteft, hat mir meine Schmer- 
zen bis zum "Ende erleichtert. Ein 
wenig Selbjtfucht mifcht ſich immer in 
die bejten menfchlichen Abfichten. Dei- 
ne Gegenwart würde mir das Schei— 
den taufendmal erfchwert Haben. B>- 
klage darum nichts. Nrbeite wie in 
ber Vergangenheit und denke, daß ich, 
über Deine Schulter gebeugt, immer 
bei Dir fein werde, um meine Augen 
mit nachfichtigem Urtheil auf Deinem 


fragte er mit erjtidter 


legten Sage ruhen zu laſſen. Lebe +4 


wohl!" 


>> 


— Schlagender Beweis. — Junge 
Yrau (die eine Badereife unternehmen 
will: Nun fannft du fehen, lieber 
Hand, mie qut ‚e3 war, daß ich mein 
Kochbuch nie benubt habe —der Bud- 
händler bat e3 mir gegen ein Reife 
handbuch umgetaufcht! Fe 

— Die volle Wahrheit. — Gafl: 


Was? An der Zeitung kün Sie 
an, heute bedeutend ſtärkeres * 





und nun klimpert hier auch nur in 


* 


Muſikus, ebenfo wie ſonſt — Wirth: 





Na, aber ſehen Sie den fi 
fpieler doch erft 'mal an — das 
boch ein neuer, viel dickerer! gi 
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Clark und Randolph Strasse 


auf Chicage Grund uns 


Darlehen 7, zei 
Kapilalsanlagen: 14, Set um 
KreDiÜÖTIENE pur oreirenne 
Habelgeldfendungen, 
Auslandswechfel etc. 


nad) allen Welttheilen. 
Werthpapiere },,. Tmnotsr 


eingeldſt. 


Erhſchuſls· und andere 
Kollektionen beforgt. 
Golmadits- und andere Doku⸗ 


mente ausgeftellt. 


gelb: Ausfändifches yum Tages⸗ 
urje gewechſelt. 
Aumiſene 


FOREMAN RBOS. 
BANKING GO. 


11O La Salle Strasse 
Ede Waſhington Strafe. 


Kapital und Ueberſchuß 
$1,500,000 


Ebwin G. Foreman, Bräfident. 
Dbcar ©. Foreman, Vizepräfibent. 
George N. Neiſe, Kaſſirer. 

Bohn Tetborgh, Hilfs⸗Kaſſirer. 


Kontos mit Korporationen, Firmen und 
Privatperſonen find erwünſcht unb wer⸗ 
ben gu ben liberalſten Bedingungen ent⸗ 
gegengensmmen, bie mit konſerdativer 
Bankführung vereinbar find. mifzfon® 


Geld zu verleihen 


auf Grundeigenthum zu den niebriaften Sin- 
fen $500 aufwärts—guf gefiherte erite 
n sum Verlauf ftet3 an Band. 


Hhdothe 
E. R. Haase & Co., 


157 Washington Str. 
1ieb,fondife® 


























EMIL H. SCHINTZ, 
G l 120 Randolph Str. 
e verleihen. Gute erſte Hbpothelen 
ifpii 
Schiffskarten! 
Billiger als irgendwo. 

Nach Rotterdam, Bremen, Hamburg, Antwer⸗ 
ven, Berlin, Oberburg, Wien, Budapeft, ie 
Abfahrt von Chicago 19. Auguit, 

Sep 
Keinerfei Unanteömitäteten mit Gepäd. 
pätung im Hafen. 
— Unnüte Muslagen. 
ZInNnER, Bock &6o. 
71 Ost Washington Str. 
He Dearborm Str, 
tl11-—fep1dt 
= 
N.Llaussenius&Lo. 
FH CLAUSSENIUS. 
Eröfihaften, Vollmachten, 
Gonsjachen, Notarintd- u. Rechtsbureau. 
CHICAGO, ILL. 
Offen bis 6 Uhr Abends. Sonntag bis 12 he, 
20nod,mifafon* 
Grira bilig für Monat Anguit. 
nad Rotterdam, Antwerpen, 
83 4 nach Wien, Budapeſt, Szegedin 
und Temesvar. = 
Dat Dom Saufe abe une dt 53 
a ol u 
4 4 au [} auf Dampfer 
A. Boenert & Co. 


zu 5 bi3 6 Prozent Binfen au 
zu berfaufen. Tel.: 684% Gentral. 
Kommt und überzeugt Euch. 
mesbar und allen Plägen in Europa. 
2., 16., 80. tember. 
Schnellzug nah New Port ohne "timfteigen. 
Un 
Verfpä 
Einzige Deutſch⸗ Ungariſche Agentur In Chicans- 
‚1. Stod. 
Offen 8 era. bis 6 Abbe. Sonntags 9—14. 
gegründet 1864 durch 
Wechſel, Poſtzahlungen, Milttär- u. Pen⸗ 
95 Dearborn Strasse. 
Schiffs: 
Schiffs: Rarten 
Hamburg und Bremen. 
bigt: t in e 
gi ae ionftigen Päigen in Europa 
266 Süd Clark Str. 


Sotel Kaiferhof, nahe Ban Buren tr. 


. 
f 
+ 


Ei 


Sn Chicago feit 1871. in10,nibofrfon® 
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SANADIAN PACSIFIO 
Weniger «Id vier Tage auf See. 
ochenitl iche hrten zwiſchen Montreal, Quebee 
ums Lerpovi.ꝰ2 Zage auf dem f.önen St. 
Rorenzittom, türzeite Ozeantoute rab Europa. 
qis Beileres auf dem Atlant. Ozean, al$ uns 
ere Raiferinnen. Drabtlofe Telegrapbie auf als 
en DBampfern, 1. Klaſſe $90; ; eintlaf- 
tne Sabine 7 Fragt jeden Zı jogenten ber 
reibt um biabrten, Raten und Büdlein. 
6. €. Benjamin, G.A. 232 ©, Clart Str., 
Chicago, SU. Phone Harriſon 1713. 
i4feb,fon* 








Des Arbeiters Frau und 


feine Kinder 
finden in 


72 Ost Adams Strasse 


(Bafement) 
Gelegenheit, Kaffee, Wein und Lund), fitr 
10 und 15 Gents jerbirt gu befommen. 


Diefer Pick iſt en für Srauen und 
HARRY PLOHR, 


72 Ost Adams Str. 
Ben one —— 
— 








Birk Bros.’ Brewing Co.’s 


(109 Webfter Abe.) J 


(Sür die „Sonntagpoſt“.) 


Aunterbuntes aus der Großftadt. 


Eine Heimfuchung, der wir glücklich entgangen 

. find. — Eteakendahnftreits eine Loftipielige 
Sage. — Chtiago bat im ganzen erft bier 
ſolche erlebt. — Von ber Kinderſterblichteit 
und deren Urſachen. 

Der GStraßenbahmitreit, melcher 
Wochen lang, einer drohenden Gemit- 
terwolke vergleichbar über Chicago ge- 
ſchwebt hat, ift gnäbig an und vor— 
übergezogen. Die betheiligten Par— 
teten, die wohl von vornherein der An 
ficht gewefen find, daß ein magerer 
Vergleich auch in diefem Falle vor— 
theilhafter fein würde, als ein fetter 
Prozeß, haben einen gütlichen Aus- 
gleich getroffen und deffen darf die Be- 
bölferung von Herzen froh fein. Man 
berechnet, daß die KLohnaufbefferungen, 
bie feitens der Straßenbahngeſellſchaf⸗ 
ten den Mitgliedern des Betrieböper- 
ſonals zugeftanden werden, fich wäh— 
rend der Dauer des auf drei Jahre ab- 
zufchließenden Uebereinkommens id 
auf rund eine Million Dollars belau— 
fen merden. Man berechnet aber auch, 
daß die Koften desStraßenbahnſtreiks, 
zu dem e3 vor zehn Jahren in Gt. 
Louis gefommen ift, und den die dor- 
tigen Straßenbahner nach langem und 
erbittertem Ringen gründlich verloren 
haben, fich auf annähernd 23 Millios 
nen Dollars ftellten. Bon diefer Rie- 
fenfumme find damals auf den Theil 
der St. Rouifer Straßenbahngefell- 
ſchaft nur $868,000 entfallen, auf die 
ausftändigen Angeftellten $744,000 
und auf die öffentlichen Kaffen des 
Staates Miffouri und der Stadt Gt. 
Louis $144,000— den ganzen Reft der 
großen Poftenrehnung (etwa $21,000,- 
000) hatte auf die eine oder die andere 
Art die Maffe der Bevölkerung zu be— 
gleichen. Und fo ähnlich, nur entfpre- 
chend theurer, mürde die Gefchichte auch 
bier gefommen fein, wenn man ſich 
nicht auf friedlichem Wege verftänbigt 
hätte, 

In diefer Verbindunt mag darauf 
bingemiefen werden, daß im Verhält- 
niß zu ber großen Maſſe von Lohn 
fämpfen, die im Laufe der Jahre auf 
dem heißen tmirthichaftlichen Boden 
Chicagos ausgefämpft worden find, 
die Zahl der Straßenbahnftreifz, die 
fi hier abgefpielt haben, eine ver— 
ſchwindend kleine zu nennen ift. 

Der erjte Chicagoer Straßenbahn: 
ftreif liegt über 35 Jahre zurüd. Er 
murbe im Winter des Jahre 1874 aus— 
gefochten zwischen der Weitfeite Stra— 
ßenbahn-Geſellſchaft, an deren Spitze 
damals J. Walter ‘one ftand, und 
deren DBetriebsperfonal. Verurſacht 
murde der Gtreif durch den außerge— 
wöhnlich ftarfen Schneefall, der im 
genannten Jahre zu verzeichnen mar. 
Die Ausftattung der Straßenbahnen 
lage in Bezug auf Schneepflüge ließ 
piel zu wünſchen übrig, und die Kut— 
fer und Schaffner der Straßenbahn: 
wagen mußten, mollten fie überhaupt 
bom led fommen, häufig zur Schau: 
fel greifen und den Gäulen einen Weg 
durch die hohen Schneemehen bahnen. 
Dabei beftand aber der Präfident der 
Gefelfchaft darauf, daß die Entloh— 
nung der Leute auch unter diefen au— 
hergemöhnlihen Berfältniffen nur 
nah Maßgabe der gemachten Rund» 
fahrten erfolgen ſollte. Das paßte 
natürli den Schneefchauflern mider 
MWunfh und Willen ganz und gar 
nicht. Sie ftellten die Arbeit ein. Da— 
durch wurde eine nennensmwerthe Ver: 
fehräftörung für’3 erfte faum bebinat. 
Denn fo rafch, wie diePferdebahn über 
die verfchneiten Geleife war das Pu: 
bliftum zu Fuß durchgekommen, mei— 
ſtens jogar noch ein bischen rajcher. 
Auf Weifung des Direftoriums der 
Straßenbahngefelichaft gab aber nad 
einigen Tagen ‚Präfivent Jones doch 
nad. Die ftreitigen Tagelöhne wur— 
den den Gtreifern zugeſtanden, und 
diefe durften ſämmtlich ihre Plätze wie— 
der einnehmen. Der Streit hatte ſich 
durch ungemein ruhigen Verlauf aus: 
gezeichnet. . 

Zu einem zmeiten Straßenbahner- 
Ausſtand fam es elf Nahre fpäter, im 
Sommer des Jahres 1885, und zmar 
wieder auf der Weſtſeite. So meit der 
Schreiber dieſer Zeilen fich der Einzel: 
heiten des Falle; erinnert, wurde dieſer 
neue u. ungleich Keftigere Kampf durch 
den doppelten Umstand herborgerufen, 
daß die Betriebsleitung weder den 
Rohnforderungen der Leute und deren 
Verlangen nach einer befieren Regel» 
ung der Arbeitszeit Gehör jchenten, 
noch überhaupt in Unterhandlungen 
treten wollte mit dem Ausſchuß, mel- 
chen der erſt kurz zuvor organifirte 
Fachverband der Angeftellten an “fie 
entfandte. Die Geſellſchaft verlieh fich 
darauf, daß die Sympathien des Pu—⸗ 
blitum3 für die Gtreifer unter ben 
Unbequemlichkeiten, die es durch den 
Streit zu erleiden hätte, nicht lange 
ftandhalten würde. An fnitematifche 
Verſuche, den Streit zu „brechen“ ,dach- 
te man faum. Dennocd wurden natür: 
ih Anftalten getroffen, den Betrieb 
zum Schein wenigſtens aufrecht zu er⸗ 
halten. Das führte zu Straßenauf: 
läufen und zu dem üblichen Vorgehen 
ber Polizei, unter John Bonfield, der 
damals in der Bezirkswache an Des: 
plaines Straße das Kommando führ- 
te, gegen bie lärmende Menge. Es be— 
gab fich unter Anderem, daß por den 
Augen des Mayors Harrifon, der hoch 
zu Roß das Kampfaelände in der Weit 
Madilon Straße abritt, deffen zmei- 
ter Sohn, Wm. Prefton Harrifon, gar 
nachdrücklich verfnüppelt wurde, als er 
por der Polizeikolonne, die damit be— 
ſchäftigt war, einem Straßenbahnma- 
gen den Weg zu bahnen, über 
die Straße und zu feinem Herrn 
Papa zu gelangen verſuchte. Dies 
fer,. ala der Pratkikus, der er 
war, bat übrigens nachher aud 
aus dem perfönlichen Mißgeſchick Tei- 
ned Sprößlingd für feine öffentliche 
Laufbahn Vortheil zu ziehen verſucht. 
Der Straßenbahnftreit wurde unter 
Mitwirkung des Mahors nach kurzer 
Dauer beigelegt, zu ber bald darauf 

rei werbenden Stellung de3 Hilfs» 
ligeichef3 und Drillmeifters aber er⸗ 





| nannte He — ein zweiter Deci⸗ 
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eben ben vorbeſagten Bonfield: ein 
Schachzug, durch den er I in ber 
Gunft von Kreifen zu befeſtigen hoff: 
te, in denen man ihm bis dahin nicht 
gerade grün mar, 

Faft genau brei Jahre nad dem 
zweiten Chicagoer Strahenbahnftreit 
— inzwifchen hatte das Finanzgenie 
Yerkes feinen Einzug in Chicago ge- 
halten und fich die Kontrole über die 
Straßenbahnanlagen ſowohl ver Weft- 
jeite wie ber Norbfeite verihafft — 
fam e3 zum dritten, deffen Schauplaß 
die beiden genannten Stadttheile bil— 
deten. Zehn Tage lang mährte dies— 
mal der Kampf, dann murde, mit 
Hilfe des Mayor Roche, ein Ausgleich 
erzielt, welcher den Ausftändigen bis 
auf ſolche, die ſich von ihrem Eifer zu 
meit hatten hinteißen laſſen, einen 
Theil der geforderten Lohnzulage 
ſicherte. Fünfzehn Jahre lang herrfchte 
dann zwifchen den Straßenbahngefell 
Ihaften und ihren Ungeftellten („be: 
waffneter“) Frieden. Darauf fam der 
Streit auf der Südſeite, der wohl den 
Meiften noch frifeh im Gedächtniß iſt. 
Auch in diefem Falle wurde von fei- 
ner Seite ein entjcheidender Sieg er: 
zielt, wenn man e3 unter den bemand- 
ten Umftänden nicht als einen ſolchen 
für die Straßenbahner betrachten darf, 
daß es ihnen gelang, ihre Organiſa— 
tion zu wahren und fo der Gegenpars 
tet bor dieſer Reſpekt einzuflößen. 
Diefem Reſpekt dürfte e8 zu danken 
fein, daß man es ſeitens der Unterneh: 
mer nicht rüdfichtslos hat auf einen 
neuen Kampf antommen laffen, ber, 
tie Schon bemerkt, beſonders für die 
große Maffe des Publitums die größ- 
ten Unbequemlichkeiten und Koften be: 
dingt haben würde. 

* * * 

Im Auguſt vorigen Jahres ſind hier 
862 Kinder geſtorben, die noch nicht 
über ihr erſtes Lebensjahr hinaus— 
gefommen maren, und etwa ebenfo 
groß war in dem genannten Monat Die 
Zahl der Todesfälle unter den Kindern 
im Ulter von 1 bis 2 Jahren. Ge: 
fundheitsfommiffär Dr. Evans ver: 
gli) ſeinerzeit dieſes maſſenhafte 
Sterben mit dem bethlehemitiſchen 
Kindermord und gab der fachwiſſen— 
ſchaftlichen Ueberzeugung Ausdruck, 


| daß 70 Prozent dieſer Sterbefälle ſich 


verhaltnigmäßig leicht hätten verhin- 
bern laffen. Ob der Herr Doktor ſich 
ganz Klar geworden ift über das, mas 
er als „verheltnißmäßig leicht” bezeich- 
net hat, darf man füglich bezmeifeln. 
Dr. Evans madt darauf aufmerkſam, 
daß in denjenigen Stabttheilen, mel: 
che von den „mohlh..benderen und ge= 
bildeteren Streifen der Bevölkerung be= 
mohnt merden“, die Sterblichkeit der 
Säuglinge eine bei weitem geringere ift, 
al3 in den „großentheil3 von unmiffen- 
den Ausländern bemohnten Bezirken 
läna3 der verſchiedenen Flußläufe und 
in der Nachbarſchaft der Viehhöfe.“ — 
Und mit diefem feinen Vorwurf hat 
der gute Doktor ja ſo Recht. Leider 
zieht er aber nicht in Betracht, daß es 
in den Steotvierteln, deren Bewohner 
er tabeln zu müſſen glaubt, erjtens eine 
meit aröhere Anzahl von Säuglingen 
gibt, ald in den anderen, und daß e3 
zmweiten® dort ungleich jchmerer halt, 
den jungen Erdenbürgern jene Pflege 
zutheil werben zu laſſen, melche nad 
den Anforderungen der Geſundheits— 
lehrer unjerer Zeit als „unerläßlich” 
anzufehen Find, obſchon man ſie vor 
fünfzia, ſechzig Jahren faum gekannt 
hat, und das Menſchengeſchlecht troß- 
dem keineswegs ausgeſtorben iſt. 

Es ſoll hier nicht etwa beſtritten 
werden, daß es wünſchenswerth iſt, 
jeden Säugling ſo zu pflegen und zu 
behandeln, mie die modernen Hygieni— 
fer das bejürmorten — ſo lange aber 
dieſe nicht anzugeben vermögen, tie 
man es in Arbeiterfamilien mit vier 
bis ſechs kleinen Kindern, in engen 
und dumpfigen Wohnungen, inmitten 
ſchmutziger Straßen und noch ſchmutzi— 
gerer Gaſſen anſtellen ſoll, alle die wei— 
fen Vorſchriften und guten Rathſchläge 
gewiſſenhaft und pünktlich zu befolgen, 
ſo lange dürften ſie ihre Vorwürfe ſich 
füglich erſparen. 

In früheren Zeiten hat die Menſch— 
heit im Allgemeinen fich eines größeren 
Kinderſegens zu erfreuen gehabt, als 
das in der Jetztzeit der Fall ift. Die 
Kinderiterblichfeit war damals eine 
noch meit höhere, als jebt, aber man 
nahm fie als ein unvermeidliches Uebel 
in Kauf. Daß in diefer Beziehung in- 
zwiſchen ein Wandel zum Beſſeren ein- 
getreten ijt, hat mancherlei Urjachen. 
Am Jahre 1868 famen bon der Ge: 
fammtzahl ber hier gemeldeten Sterbe- 
fälle nicht weniger als 42,37 Prozent 
auf die unterfte Altersgruppe. Jetzt, 
nad fünfzig Jahren, ift diefer Pro— 
zentfab zurüdgegangen auf etma 21. 
Ganz fo jtarf, wie eg hiernach den An- 
fchein haben mürbe, ift natürlich die in- 
zmwifchen in der Kinberfterblichkeit ein— 
getretene Abnahme nit. Man muß 
berückſichtigen, daß aus ber damals 
wortwörtlch genommen blutjungen 
Stadt CHicago inzwiſchen ein ſchon in 
teiferen Semeftern ftehendes Gemein- 
weſen geworden ift. Immerhin: beſſe— 
res Ranaliſirungsweſen, beſſeres 
Trinkwaſſer, eine gewiſſe Kontrole 
über die Milchzufuhr haben viel zur 
Beſſerung der einfchlägigen Verhält- 
niffe beigeiragen, und auch die Beitre- 
bungen der Hngienifer find nicht ganz 
ohne Einfluß geblieben. —S8. 


— Drudfehlerteufel.—Bringe mein 
Lokal in angenehme Crinnerung. 
Schöne Sommerfröfhe! — Großer, 
fahler, fchattiger Garten! — 
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‚ Die Teufelsbefhwörung. ' 


Gesähfung bon Arm v. Sdfer. 


Ein dünner Sonnenftrahl kletterte 
über die blaßblauen Geidentiffen bes 
goldenen Rokokoſeſſels, alttt über bie 
meißgepuderten Nadenlöddien der 
jungen Marqutfe de Fantanges und 
blieb endlich flimmernd in dem Thrän- 
lein haften, ba3 eben über die ge— 
ſchminkten Wangen ber Eleinen Frau 
rollte. Ihr gegenüber ſaß die Herzo— 
gin von Gromont, mit ihter Toi— 
lette befhäftigt, vor einem ſilber— 
aligernden Tiſchchen. Malte mit feinen 
Pinfelftrichen da3 Noth auf ihren 
Mangen nad), befah ſich prüfend in 
dem Spiegel und fagte endlich achfel- 
zudend: 

„Ich bin der Meinung, daß es nicht 
der Miihe merth ift, fich wegen biefer 
Sade zu Kiffoniren. Wenn Herr von 
Raynie Sie nicht mehr liebt, nehmen 
Sie eben einen anderen. Liebhaber und 
Fächer muß man in Vorrath halten, 
Din fommt man leicht in Verlegen: 

eit.“ 

„Ich will feinen anderen,” ftieß bie 
fleine Marquife hervor und fing laut 
zu ſchluchzen an. 

„Zhorheit," lachte die Herzogin. 
„als ob Herr v. Raynie ber einzige 
Freudenſpender von Paris wäre! Died 
müfjen Sie bedenken . . .“ Und als 
die Herzogin jo ſprach, fah fie mit ei— 
nem Male recht alt aus, und ihre Lip— 
pen melf, trogdem fie nun in leuch— 
tender Nofafarbe prangten. Die 
Marquife aber warf fich, unbeküm— 
mert um ihre funftoolle Frifur, mit 
beiden Armen über den Tiſch und 
Thluchzte: „Wenn ich ihn aber liebe, 
— nur ihn allein —! Und der Er— 
bärmliche betrügt mich mit dieſer ma= 
geren Eſtelles. . . Können Gie es 
überhaupt verſtehen, daß er die Eſtel— 
les mir vorzieht?“ 

Als die Herzogin nichts antwortete, 
ſprang die kleine Frau auf, ſo daß ſich 
die Reifen ihres fliederfarbenen Atlas— 
rockes kniſternd dehnten, hob die geball— 
ten Füufte zu den lächelnden Amoret— 
ten des Plafonds empor und jchrie: 
„sch haſſe diefe erbärmliche Here! Ich 
haſſe, haſſe, haſſe ſie ...!“ 

Indignirt drückte die Herzogin bei— 
de Hände an die roſa geſchminkten 
Ohren. „La — la, ma chere! Wozu 
die Aufregung, Sie werden die Va— 
Und während ſie 
mit einem Spitzentüchlein den Puder— 
ſtaub von den Brillanten an ihren 
Fingern wegrieb, ſagte ſie gleichgiltig: 
„Wenn Ihnen die Eſtelles überflüſſig 
erſcheint — mein Gott, ſo ſuchen Sie 
eben die Voiſin auf. Das iſt doch die 
einfachſte Sache der Welt! Wie eine 
auf Draht gezogene Puppe, ſo jäh und 
hilflos ließ die kleine Marquiſe beide 
Arme ſinken. Ein Grauen kroch 
durch ihre Fingerſpitzen, als wäre von 
irgendwo ein geheimnißvolles Etwas 
in ſie übergeglitten, das dunkel und 
ſchwer durch ihre Adern rann. „Die 
Voiſin —?“ — „Nun ja — die Voi— 
fin! Mas weiter —? Es iſt ſchließ— 
lich ſchon allein der Mühe werth, ihre 
Toiletten zu ſehen. Blut und dunfel- 
blaue Naht, von Gold durchrieſelt. 
Und dann Marietta! Ein häßlicher 
Affe allerdinas, aber er wächſt über 
fi hinaus — riefenaroß! Und feine 
Finger — feine leife taſtenden Finger. 
Verborgene Ströme fprühen Hinter 
jeinen Nägeln hervor. a, haben Sie 
denn noch nie eine Teufelsmeſſe Iefen 
laſſen?“ Abwehrend erhob die Eleine 
Marquife die Hände. Die Herzogin 
lachte Ieife. Ein mollüftiges Lachen, 
das fie jung erjcheinen ließ, von fla= 
derndem Feuer durchſtrömt. „Liebite, 
ic) bin eritaunt über Ihre Unerfah— 
renheit! ine ſchwarze Meile! Das 
tinnt durch die Adern mie heißes le— 
bendiges Blut. Ach mas! Das ift 
Blut! Rothſchäumend und fehmer. 
Gluthen, dämmernde Dünfte, ein mil: 
der Taumel, der um bie Begierbe 
freift, ſie loslöſt non aller Feigheit, 
bis fie nadt Dafteht. Ah —“, die 
Herzoain ftodte und fah ftarr in ben 
flimmernden Sonnenftrahl, der mie 
eine gleipende Schlange quer über dem 
Teppich lag. „Zehn Liebesnächte geh’ 
ih für eine einzige Teufelsmeſſe! 
Schade, daß die Voiſin ſo ſchändlich 


theuer iſt!“ 

„Und nützt es?“ Die Herzogin 
nidte. „Immer.“ Und leife fuhr fie 
fort: „Was glauben Sie, moran ftarb 
Frau von Baygnie — jung, ſchön und 
blübend: Die Salins mollte ihren 
Platz in den Armen des jungen Henry! 
Und Hortenfe de Deviany, Liane, ber 
alte Herzog von Cannes, den die Mar— 
quife Zoffart zu beerben wünſchte ... 
Mein Gott, fie alle ftanden eben im 
Meg! Eine neue Zeit ift angebrochen, 
Liebſte. Die. Heiligen find ſchwach 
geworden — ein Stärferer regiert!” 
„Ein Stärkerer?“ hauchte bie 
Marquiſe und zudte ſcheu zufammen, 
al3 die Herzogin fie näher zog und 
ihr leife ins Ohr flüfterte: „Er hat 
der Montefpan geholfen, die La Val: 
liere zu bejeitigen, er jchentte ihr das 
Herz des Königs. Er — und die Voi— 
fin...“ Flüfternd erzählte fie mei- 
ter, und auf den Wangen ber Mar— 
quife begannen rothe Flecken zu brens 
nen, ein wirres Licht blitzte in ihren 
Augen auf, es war aber, als fröchen 
purpurne Schatten au den Eden des 
Gemaches — minfend, Iodend, immer 
höher wachſend. Ein ſchwerer Blut: 
dunft,, der fie mollüftig erregte, ber 
dunfle Schleier um ihre Seele legte. 
Und plötzlich ftotterte fie heiſer: „Ich 
thue es!“ Gleichzeitig knickte fie mie: 
der zufammen. „Aber die Sünde.“ 
Zaghaft blidte fie zur Herzogin hin- 
über. 

Diefe zudte die Achfeln und gab ihr 
den Rath, nachher zur Beichte zu ge: 
ben. Dabei lächelte fie jo fpöttijch, 
daß die kleine Frau verlegen zum 
Spiegel trat und die weißen Löckchen 
über die Stirne zurechtzupfte. Mit 
Grazie mendete fie fi) dann mieder 
ber Herzogin zu. „Abieu, meine Theu⸗ 


Hohen Hackenſchuhen zur Thüre hin 
aus. Während Ir fi in die erdbeer- 
rothen Seidentilfen ihrer goldflim— 
mernden Sänfte zurüdlehnte, über: 
dachte fie reiflih das eben Gehörte, 
und als fie vor dem Hotel ihres Gat- 
ten angelangt war, ftand ihr Entſchluß 
feft: Gleich morgen wollte fie die Voi— 
fin, die berühmte Zauberin und Gift: 
mifcherin von Paris, auffuchen. Und 
fofte e8 auch ihr Geelenheil — die 
Eftelles mußte aus dem Wege... 

Tage, von blutrotbem Dämmer be— 
fchattet ſenkten ſich nun über die kleine 
Marquife. Schaudernd hatte fie die 
geheimnippolle Taufe der Voiſin em— 
pfangen, und ein jeltfamer Duft ſchien 
an ihr haften geblieben zu fein, all die 
Sage über, die fie, dem Befehl der 
großen „Devinereſſe“ folgend, in from: 
mer Buße verbrachte. 

Endlich erflärte die Voiſin fie als 
mürdig, bes Teufels Weihe zu em: 
pfangen. Und da ſie zum erjtenmal 
ihren meißen Leib ald Altar darbrin- 
gen folte, ſchärfte ihr die Zauberin 
ein, ihre Gedanken während der Meffe 
ausſchließlich auf Frau von Ejtelles zu 
richten. Nur wenn fie mit allen Kräf- 
ten der Nebenbuhlerin den Tod wün— 
fche, fünne die Beſchwörung von Wir- 
fung fein, und der Körper der Eitelles 
würde von diefer Stunde an zu ſchwin— 
den beginnen, langſam und unmerklich, 
mie eine Kerze verlöfcht, deren Docht 
fich verzehrt. Diefes Verſprechen zu 
geben, fiel der kleinen Frau nicht 
ſchwer. Und doch zitterte jie, als die 
Voiſin fie in die dunkle Teufelöfapelle 
geleitete. Wie eine blaffe Schlange 
roch der lebte Schimmer des Tages 
über den ſchwarzen Sammt derWände, 
um zudend in tiefem Dunkel zu er» 
löfchen, als ſich die ſchwere Ebenholz— 
thür Hinter ihnen ſchloß. Nur das 
Licht Schwarzer Kerzen flammte trau: 
tig und bleidh, fchien mie glimmende 
Sterne in der Finfterniß zu ſchweben. 
Ihre Strahlen flirrten über jeltfame 
Geräthe: einen Kamin, der feinem 
Kamin glich und aus deſſen Höhlung 
dennoch das Teuer mit Höfen, rothen 
Augen glotte; ein breites Gerüft, Bett, 
Tiſch oder Altar, in feinen Formen 
allen Sweden dienend, von ſchwarzem 
Sammt bededt, der mie ein Strom 
über den dunklen Marmor des Fuß: 
bodens floß. Und dann fah die Kleine 
Marquife noch etwas, das ihr Herz 
erzittern ließ: dine große längliche 
Dpferfchale aus mattem Silber, in der 
e3 jich reate, bewegte, aus der ein leiſes 
Stöhnen hoffnungslos verflang. Ein 
Schauer durchlief fie, aber da Hatten 
die Hände der Voifin bereits nach ihr 
gegriffen und begannen fie zu entflei- 
den. Mit leifem Aniftern fielen die 
feidenen Röcke; aus Spiten und Ba— 
tift löſten ſich die ſchlanken lieber. 

In dunkelroth gligerndem Ornat 
war Marietta aus den ſchwarzen Fal— 
ten der ſammtbeſpannten Wände ge— 
treten. Das laſterhafte Affengeſicht 
bon einem Lächeln verzerrt, die dürren 
Hände zum Gegen ausgeftredt, fam er 
langfam näher. Die kleine Marquife 
fanf in die Anie, neigte demüthig das 
Haupt und fühlte erzitternd die fun— 
felnden Augen de3 teuflifchen Men— 
ichen mie taftende Berührung über 
ihren Körper gleiten... Und da jtand 
die Voiſin mieder neben ihr, aber, die 
Marquife mußte faum, daß fie es 
mar. Gie fah nur ein flatterndes 
Gemoge, unter dem e3 aleißte und alis 
berte. Dunfelblaue Nacht, von Gold 
durchriefelt — fo hatte die Herzogin 
gefagt —, non Blut durchflammt... 
Angiterfüllt wollte die Marquiſe auf: 
fehreien, aber die Augen des Mannes 
bannten — lähmten fie, und faum daß 
fie mußte, mie es gefchehen, lag fie auch 
Thon auf dem Ultare. Die Arme aus» 
geitredt, je eine fladernde Kerze in den 
Händen. Und dann mar mieder ber 
feltfame Duft da. Bläuliche Wölfchen 
fentten fich nieder... „Vergeffen Sie 
nicht im Augenblid des Vollzuges mit 
lauter Stimme Mad. d'Eſtelles den 
Tod zu wünſchen,“ flüfterte jemand an 
ihrem Ohr... Und mieder fchmüle 
Rauchwolken und das Geficht des dia= 
boliſchen Menfchen, der näher fam, 
deffen Finger in geheimnißvollem 
Rhythmus Ieife über ihr hinglitten... 
Ein Beben durchriefelte fie. Und im— 
mer deutlicher fühlte fie die Nähe des 
Unfaßdaren. Alles ſchien um fie zu 
verſinken, eine ungeheuere Schmärze, 
in der fie ſchwebend ruhte, gehalten von 
den leifen Strichen heißer Finger, den 
Bliden ftarrer Augen... Murmeln — 
Beten. Ein goldener Kelch, der ſich 
flimmernd über fie niederfentt.. .Rie- 
fengroß löſt fich aus bläulihem Dunft 
die Geftalt der Voiſin. Etwas glitzert 
auf — das filberne Beden tft ed. Dann 
plöglihd — ein Strahl rothen, dam— 
pfenden Blutes. 

Die fleine Marquife fühlt es heiß 
über fich riefeln — ein ſüßlicher Dunft, 
der fie erregt — beraufcht, eine dum— 
pfe Gier in ihr entzündet. Jetzt ift der 
Yugenblid, da die Marquife ihre 
Wünſche dem Satan melden fol. Aber 
fie bat die Erinnerung an die magere 
Eſtelles verloren. Mit fteif geitredten 
Armen lieat fie, mie von einem Krampf 
erfaßt, bemequnaslos auf dem blut- 
befledten Altar. Und nur ein Wunſch 
ift in ihr: Herr von Rahnie. In Haß 
und Liebe zerfleifchen, beißen — wd⸗ 
ten möchte fie ihn. „Gaſton — Ga— 
fton —“ murmelte fie heifer.. . Und es 
mwallt vor ihren Augen — roth — duns 
felroth, von flammenden Blitzen durchs 
zudt... Ein Meer von Blut, in das fie 
taumelnd verfintt... 
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Am anderen Tage iſt Spiel bei der 
Marquiſe von Montespan. Blumen⸗ 
durchduftete Gemächer, kniſternde Sei⸗ 
denröcke, raſchelnde Fächer, blitzende 
Brillanten. Und über all ben plau⸗ 
dernden Herren und Damen ein feines 
Möltchen Puberftaub, das ben mallen- 
den Perüden bet jeder Bewegung ent- 
fteigt und flimmernd im Lichte hoher 
Wachskerzen tanzt. Die  magere 
Eitelles figt beim Spieltiſch und hat 
bereits 20,000 Franken verloren. Da 
Öffnet ſich die golbverzierte Flügel⸗ 
thür, Der Vicomte de Lomartin tritt 
ein und auf feinem rofig geſchminkten 
Geficht Tiegt ein freudiges Lächeln. Er 
bringt eine überrafchende Neuigfeit 
und weiß außerbem, daß er mit berfel- 
ben einige Herzchen unter ven Inappen 
Seidenmiedern heftig verwunden 
wird. Mit Grazie führte er die Hand 
der mageren Eſtelles an ſeine Lippen 
und flüftert dabei: „Madame, Sie 
fehen mich untröftlih, Soeben habe 
ich die Nachricht erhalten, daß mein 
edler Freund Herr bon Raynie gejtern 
durch einen Sturz vom Pferde in un- 
erwarteter Weiſe fein Leben einbüßte.“ 
Mit Befriedigung fühlte der Vicomte, 
daß die Finger der Eſtelles jäh zuſam— 
menzuckten. Gleichzeitig aber lächelte 
ſie graziös, und indem ſie ſich wieder 
dem Spiele zuwendete, ſagte ſie ruhig: 
„In der That, ein trauriger Verluſt, 
den wir erleiden. Da Herr von Rah— 
nie aber bekanntermaßen ein ebenfo 
ſchwacher als unvorſichtiger Reiter ge- 
weſen, war derartiges eigentlich täg- 
ih zu erwarten. O — Prinzeſſin, 
an Ihnen ift die Reihe!“ Damit über- 
reichte fie mit lieblichem Lächeln ihrer 
Partnerin die Karten. 

Und ber Vicomte huſchte zum näch— 
ften Spieltifch, verdrehte ſchmerzlich 
die Augen, flüfterte und glitt endlich 
in den Spiegelfaal, wo die kleine Mar— 
quife de Fantanges mit ihrem Gatten, 
der Marquife von Montespan und 
den Herzog von Orleans beim Spiel 
faß; ein Kreis glängender Damen und 
Herren fahen der Partie zu. „OD... 
er ift todt?“ flüfterte der Herzog und 
fah fragend zu dem Vicomte auf, der 
mit ehrfurchtspol gefrümmtenm Rüden 
neben feinem Stuhle ftand. „Ganz 
tobt!” — „Herr v. Raynie!“ — „Wie- 
ſo?“ — „Mit dem Pferde geſtürzt ... 
geftern Nachmittag...“ Da aefchah 
e3, dab die kleine Marquife jäh die 
Karten finten ließ und auffprang. Mit 
beiden Händen hielt fie fih an dem 
Spieltiſch feſt und jah mit jchred- 
verftörten Augen den Vicomte an. — 
„Wer — mer — ift todt?“ — „Herr 
von Raynie,“ antwortete an feiner 
Statt die Monespan erftaunt. „Mein 
Gott, was haben Sie denn?” Ehe Sie 
aber noch ausfprechen konnte, mar die 
Heine Marquife mit einem gellenden 
Schrei zufammengebrodhen und hatte 
dabei jo wenig Rückſicht bemiefen, daß 
fie beinahe den Spieltiſch der Hohen 
Herrfchaften mit ſich geriffen hätte. 

Weinend vergrub fie das Geficht in 
die Seibenpolfter ihres Seſſels, fuhr 
mit beiden Händen in ihre brillanten 
blißende Frifur und vergaß ſich ſo— 
weit, unter Schluchzen und Thränen 
zu freien: „Ich habe ihn getübtet — 
ich — ich ganz allein... ! 

Entfegt mar ihr Gatte aufgelpruns 
gen und mollte jie zur Höhe ziehen, 
aber fie riß fich los und lag bar jeber 
Ueberlegung, von Weinträmpfen ers 
griffen, ſchreiend auf dem Boden. 

Die Gefelihaft mar durch diefes 
unziemliche Benehmen auf’3 höchſte in- 
dianirt. Ohne ein Wort zu verlieren, 
ftand die Marquife von Montespan 
auf und verließ das Zimmer; die übri- 
gen folgten, äußerjt choquirt und den— 
noch bis in bie Fingerſpitzen erfreut 
über den hübſchen kleinen Skandal, 
deifen Zeugen fie ſoeben gemejen. 

Der Marquis de Fantanges mar 
anderer Meinung. Und als bald da= 
rauf die fleine Marquife unter dem 
himmelblauen Seidenbaldachin ihres 
breiten Bettes zur Ruhe gebracht wor— 
den war, trat er mit heftigen Schritten 
in’3 Zimmer. Stirnrunzelnd ſchritt 
er fnapp vor das Bett, fah düfter auf 
feine Gemahlin herab, die mit ftarren 
Blicken regungslos in den Spitzenpol— 
ſtern lag, und ſagte: „Madame, Sie 
haben ſich benommen wie ein Fiſch— 
weib. Daß Sie die Geliebte des 
Herrn von Raynie geweſen und vordem 
dem Marquis von Soiſſons, dem 
Herrn von Moreaur und dem jungen 
Ioinele angehörten, geht mich nichts 
an, fo lange Sie die Dehors mahtten; 
daß Sie kürzlich eine „Schwarze 
Meſſe“ Iefen ließen, die fcheinbar von 
Erfolg begleitet war, ift Ihre Sache, 
falls Sie, mie ich hoffe, das nöthige 
Geld bejigen, fie zu bezahlen. Daß 
Sie fich jedoch nicht entblöbeten,- in 
Gegenwart des Hofes zu meinen, — 
zu jchreien und beinahe den Spieltifch 
ber hoben Herrfchaften umzuwerfen, 
bemeift einen höchit beklagenswerthen 
Mangel an Erziehung. Und nur der 
Geiſtesgegenwart, mit der ich raſch 
nah dem Tiſchfuß faßte, mar es zu 
danfen, daß die Kataftrophe nicht noch 
Tchredlichere Dimenfionen annahm... 
Es mwird daher gut fein, wenn Sie für 
ein Jahr das Klojter ber „Fremden 
Scheitern“ auffuhen, um in Ruhe 
über die Pflichten Ihrer Stellung als 
Gattin nachzudenten.” 


Als die kleine Marquife nichts ant- 
wortete, ſondern nur ftarr auf bie 
großen Geidenquaften ihres Betthim- 
mels blidte, wendete fich der Marquis 
berächtlich ab und verließ das Gemad). 


Büherdesinfettiion in großen Bis 
bliotheten., 


In der Zeitfchrift für Hygiene be 
richtet U. Gärtner über ein Verfahren 
zur WBiücherbedinfeftion in großem 
Maßſtabe. E3 Handelt fi um die 
Löfung der Aufgabe, im Laufe eines 
Tages eima 4000 bis 5000 Leihbiblio⸗ 
thef-Bücher gleicher Größe zu besin- 
fiziren mit einer Sicherheit, die berje- 
a Ag normalen re 
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Bruch 
Geheilt ohne Schneiden 
Eure 
Hefegendeit 
,geheill 
zu werden. 


Ich mar 30 Jah⸗ 
re bruchleidend — 
Dr. Slint heilte 
beilte mi oh: 
Operation 
Schmerzen 
ohne daß ih ei: 
nen Qag Bei der 
Arbeit berlor. E3 
ift gut, fein läſti— 
ges PBrudband in 
diefem beißen 
Wetter tragen zu 
mülfen. 

H. M. Lens, 
636 Meft 63. Etr. 

Wenn Ihr Euren Bruch Billig dur Pr. 

lints Methode abet baben Yolt, ohne 

chneiden, ohne Chloroform, Tommt jegt, wäh: 
rend die Gebühren niedrig find. 


Shrmitkleinen Brüchen 


Ihr mit Meinen Brüchen foltet beachten, dafs 
röße Brüche einft Mein waren. Eine vplößliche 
Inittengung, Huften, Niejen, VBernaläffigung 
oder Tragen don Bruchbändern, melde die in- 
neten Musteln ſchwächen, mögen den Bruch ertornt 
ero% maden, befonders wenn Ihr älter werdet. 
und mer ift mebr au bevauern als eine alte 
hruchleidende Perfon?” Sie leiden oft fchred: 
li. Lauft feine Gefahr! ee 28 eilt!. Wenn 
uer Bruch bereits grob iſt, ſprecht ſogleich vor. 
Weshalb an Bruch leiden, da die Behandlung 
o Billig ifi? Kommt jogleih und merdet geheilt 
o dab Ibr fein Bruchband während des heiken 
Wetters zu tragen braucht. 


Andere Rrankheiten 


Wir heilen zu niedrigen Preiſen. 
Dgn und Eingeweide-Leiden, Hämorrhoi— 
ben, Geſchwüre, ſchmerzhafte Anſchwellungen, 
Haut und Blutkrantbeifen, Nieren- Glaſen⸗ 
und Harnleiden, latgrrhaliſche Abfonderungen, 
herböfer Zuſammenbruch, verlorene Lebens: 
Traft, Gedachtnißſchwäche u. f. w. Konſultation 

und Unterfudgung ift frei und vertraulich. 


Vienna Medical Institute 


260 State Str., 2. Floor. 
Zwiſchen Jackſon Blpd. und Ban Buten Straße, 
gegenüber Rothſchild's. 
Sprediitunden: Täalid bon 8 Uhr Morgens 

bis 8 Uhr Abends, Sonntags 9 bis 1 Uhr. 


Arbeiter 


Gripart Geld an Zahnarbeit. 

Wir fegen die Breile berad, aber nicht die 
Urbeit, und bieten Euch die Dienfte bon erfah» 
tenen er ten. Keine Studenten werben bier 
beihaitipt, Laſſet nn mit Euren Zähnen ma⸗ 
hen, Ihr uns beſucht habt. Eeht die Preife: 
Beibftonen, 227...51.50 | Brüdenatbeit ..$1.00 
Boldfühungen 50c | Silberfüllungen.. 25e 
ReEnameling (Materialloften ung.)......$2.00 
Aldesiar Brüdenarbeit (Mat.Koft. una.) ..$2.00 

Bolled Set Zähne $1.00 
— Garantirt — 
Beites Set Zähne $5.08 
Freie Unterſuchung. 
Freies Ausziehen. 
— Deutſch geſprochen. — 
Alle Arbeit garantiert, 


Union Dental Co. 


(15 Sahre etablirt.) 


289 Wabash Ave. weite 


S. 8. Ede Ban Buren Str. u, Mabafh Abe. 
Stunden: Tägli bis 9 Abos. Sonntags 10—4, 
2djan,dirfon® 


ASTHMA 


Ruftröpren-Katarrh, Heufleber und BWerfileh 
mung kuriet. Linderung ſofort. Natlrliches 
Schlaf. Wir lonnen ben Beweis Itefern. De 
wahrt und lobend anerkannt ſeit 14 Jahren. 
81.00 per Flaſche. Betrag zurückerſtattet, wenn 
nicht befriedigend. Semrad, 441 S. State Er, 
Ede Bel Court, Chicago, JIU., in der Apothele 

110!,fondibo* 


WORLD’S MEDICAL 


INSTITUTE, 


84 Adams Strasse, Zimmer 60, 
gegenüber der Fair, Dexter Builbing. 


Die Aerzte diefer Anitalt find erfahrene deut 
ige Spesialiften und betradten ed ald eine 

te, ihre leidenden Mitmenſchen Re ſchnell als 
möglid, von ihren Gebrechen zu heilen. Sie bei» 
len gründlid unter Garantie ale geheimen 
Krankheiten der Männer, Frauenleiben und 
Menitruationsftörungen ohne Operation, Haut» 
trantheiten, Bolgen bon Selbitbefletung, verlo- 
zene Manndarkeit etc, Operationen bon erfter 
Klaffe Operateuren, für radilale Gellung bon 
Brüden, Krebs, Tumoren, PVaricocele etc. Kons 
fultiet uns bebor Ihr — Wenn nötbig, 
blaziren wir Patienten in unfer Pribathofpttal. 
Yrauen merden bom Frauenarzt (Dame) be 
andelt. Behandlung inkl. Medizinen 


Nur drei Dollars 
— —5—— dies aus. — Stunden: 
ens 


Mor i8 5 Uhr Abends; Sonntaas 
12 ur IHR i 


Dr. € N. Flint, 
260 State Straße. 
Konfultation frei. 











er Monat. 
9 Uhr 
10 5 








nicht leiden und feinen Geruch anneh- 
men bürften. Nachdem Vorverſuche 
erjt in fleinem, dann in mittlerem 
Maßſtabe die günftigften Bedingungen 
ergeben hatten, wurde zur Ausführung 
im Oroßen mit einem eigen3 fonftruir- 
ten Vakuumapparat gefchritten. Die 
Bücher werben auf fahrbaren Geftellen 
in einem bejonderen Apparat auf 50 
bi3 60 Grad vorgemärmt, dann in den 
Vakuumapparat gebracht, in den nad) 
dem Epafuiren ein Gemiſch von Alko— 
hol und Wafjer, das bis nahe an den 
Siedepunkt erhitzt ift, durch geeignete 
Vertheilungsvorrichtungen eingelaffen 
wird, jo daß e3 zur Verbampfung ge- 
langt. Der ganze Apparat wird auf 
50 bis 52 Grad gebracht. Bei biefer 
Temperatur ijt eine Einwirkungsdauer 
der Waſſer-Alkoholdämpfe von einer 
bis anderthalb Stunden erforberlich. 
Der benugte Apparat geftattet die Be- 
Thidung mit 1000 Büchern in einer 
Serie. Der ganze Prozeß dauert läng- 
ften3 215, Stunden. In biefer Zeit 
fann bereit3 eine neue Gerie borge- 
märmt und ein drittes taufend auf 
die Wagen gefegt werden. Die Ergeb- 
niffe waren gut. Die Bücher erlitten 
feinen Schaden. Nur Leberrücden wer: 
ben bei mieberholter Behandlung brü- 
ig, follen alfo für Leihbibliotheta- 
bücher, die häufiger Desinfektion un- 
terworfen Jind, nicht verwendet mer- 
ben. 


— Giftig. — Ste (im Gebirge): 
Seht ſuche ih ſchon zehn Minuten die 
Spitze des Berges—ich Tann fie nicht 
finden!— Er: Da wundert mid, du 
bift doch ſonſt fo fpikfindig! 

— Um Strande. — Erfte Freun- 
din: Warum hebft du denn dein Kleid 
fo hoch, e3 ift ja aar feine Näffe hier? 
— Zweite freundin: Uber verjchiedene 
Photographen! 


— Unter Eiſenbahnern. — Warum 
läuft denn der Schulze mit dem hüb- 
lichen alten Frauenzimmer umher? — 








Das ift ja feine reiche Bramt, du weißt 
Re her ad, > 
ll vie Atom Bat 
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STE NG ' 
Bon Albert Weiße, 


Lehmann: Mo Kulide is? Zu Edelmann, der feine Abftammung 
Haufe is er, un in's Bett liegt er! direft vom ältejten Affenpaar dur 











‚Grieshuber: ft der Gott⸗ 
lieh denn krank? — 

Lehmann: Na, un’ ob! Stark ver⸗ 
bojenes Rüdjrat, vollftändig verftimmte 
Muskelklaviatut, Blaſen, Wunden, 
Hautabſchürfungen, blaue Streifen, 
verbeultes Koppftüd.... 

Grieshuber: Hold on! Das thut's! 
Iſt er verunglückt? 

Lehmann: Un’ jründlich! Schonſt 
ber 32 Jahren, als er feine De und 
feine Schwäjerin, mat die Drugjtore- 
Wittwe iS, jleich mitjeheirathet hat. 

Grieshuber: Alberne Redensarten! 
SH frageDich, ob feine augenblidlichen 
Ich frage Dich, ob feine aufenbliclichen 
Leiden bie Folge eines Unfalls find? 

Lehmann: Nee! — Er is det Opfer 
der Unterrock-Herrſchaft, det über» 
triebenen Patrivtismus und det neu= 
einjefegten ſtädtiſchen Feier- un’ 
Scheuerbages jemorben; mit andere 
Morte, feine Olle und die Drugjtore- 
Wittwe haben ihn die Fldtentöne des 
Patriotismus un’ des Jehorſams jejen 
die Obrigkeit nach alle Rejeln der thra— 
nijen. Jerechtigkeit beijebracht. — Er 
hat den Feiertag beilijen jelernt, un’ 
nich blos fein Haus, ſondern ooch det 
permittmete Drugſtore-Haus nebit 
Alles, wat drum un dran hängt un’ 
liegt, unter die Aufficht von die Weib3- 
leut ſcheuern müffen un’ fich dabei ſo 
anjeftrongen, bet er Blut jeſchwitzt hat 
un’ jebt uff 'n Dod frank darnieder- 
liegt..... 

Grieshuber: Gefchieht dem Pantof: 
felhelden ganz recht; erſtens hat ihm 
der Buffe nichts zu befehlen; er braucht 
feine Arbeiten zu thun, die auf öffent» 
lihe Koften ausgefübrt werben follen 
— und zweitens fol er fi nicht von 
feiner Frau und noch viel meniger bon 
der Drugftore-Wittme zum Dredfraber 
und Scheuerweib begradiren laffen. — 
Der Mann ſoll Boß zu Haufe fein. 

Lehmann: Jeſus Sirach jagt aber, 
jeder Mann ſei unterthban der rau, 
wo Jewalt über ihm hat — un’ unfere 
Richter jeben die Frauen allemal die 
Xemalt über die Männer! — 

Eharfie: Hier in Chicago wohl! 
Aber in Gleveland aibt’3 noch Richter, 
die dem Manne das Kreuzftüd ſtärken 
und ihm die gebührenve Stellung eins 
räumen. In letzter Woche erſt hat ein 
ſolch muthiger und gerechter Dhiver 
Salomon entjchieden, daß eine rau 
ihren Mann dur Schläge nicht zwin— 
gen fol, das Geſchirr abzumafchen, 
und wenn fie ihn für eine dahingehende 
Meigerung doch widerrechtlich fchlägt 
und er ſich wehrt, diefe Nothmendigfeit 


fein Grund für fie ift, fi von ihm | 


ſcheiden zu laſſen. 
Quabbe: Ich habe neulich in 
einem Saloon auf der Nordſeite fol- 


genden Sinnſpruch gefunden: Gott 


ſchuf die Welt, und ruhte; Gott ſchuf 
den Mann, und ruhte wieder; aber 
nachdem er das Weib gejchaffen, hatte 
meber er, noch der Mann und felbit der 
Teufel keine Ruhe mehr. — Der arme 
Freund Kulide! 


Lehmann: Wat von den Deimel 
Ber: | 
zeihen Sie bet harte Wort, aber et iß | 
fo. Wenn man fie den fleinen Finger | 


jilt, jilt ooch von die Weiber! 


reicht, mollen je die janze Hand. Kaum 
det wir durch die Ermählung der Mrs. 
Young zujeſtanden haben, bet bie 
Schulen nur im Zeichen des Unterrocks 
jeveihen duhn — ftrenden fie ooch jleich 
ihre Hände nach den joldenen Amts⸗ 
ftern des Volizeichef3 aus, um, mie fie 
fagen, Zug in die Polizei-Kolonne zu 
bringen. 

Griedhuber: Das ift ja dumme: 
Zeug — ein fauler Wib.... 

Lehmann: Denn is det ooch mohl 


blos ’n fauler Wit, det die Suf— 


fregatten (Quabbe jchreit dazwiſchen: 
Suffragetten!) die Fräulein Jane 
Addams for'n nächſten Präſidenten 
wählen wollen? 


Grieshuber: Natürlich ift das nur 


ein fauler Wig! — Es märe ja zum 
Radfchlagen, wenn mir den Repräjen- 
tanten unfere® Landes, den Onkel 


Sam im Directoire-Kleid mit einem | 
Merry Widow⸗Hut ober gar dem neu⸗ 
modifchen Blumentopf auf dem Kopf 


geftüilpt abfonterfeit zu ſehen friegten! 

Charlie: Wer das Radjchlagen dem 
Sichtodtlachen vorzieht, hatte neulich 
dazu Gelegenheit, ald die Zeitungen 
aus LZoganiport meldeten, daß bort 
bon ber feinen Gejellichaft eine Hoch— 
zeit beranftaltet wurde, bei ber die re— 
fpeftiven Brautleute — ein Affen» 
jüngling und ein Affenfräulein waren, 
dem die „feinften jungen Leute” ala 
Brautjungfern, bezw. beiten Männer 
dienten. 

Griedhuber: Diefer Unternehmungs⸗ 
geift der Logansporter auf dem Gebiet 
der höheren Affenfchande mird bie 
er&me de la cer&me der Nemporter 
feinen Geſellſchaft, die es bisher nur 
erſt zu Affen-Galadiner® und eigens 
für das mufifalifhe Hundegehör kom⸗ 
ponirte WaumausOperetten gebracht 
haben, nicht ſchlafen laſſen. 

Quabbe: Sie jheinen zu vergeffen, 
dat in Nemport noch biel merkwürdi⸗ 


- Tagesord⸗ 
m le Ei 
man, daß bieer oder jener feRlänbifce 
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jeinen Stammbaum nachmeifen fann, 
einen Goldfifch, oder daß ein Löwe der 
PVarifer, refp. Londoner Geſellſchaft, 
ein amerifanifches Gänschen geheira- 
thet hat. 

Grieshuber: Der Herzog der Abruz⸗ 
zen hat in dieſer Beziehung Pech ge— 
babt.... 

Charlie: Das Gänschen hing dem 
Fuchs wohl zu hoch? ... 

Lehmann: For den jungen Mann 
is niſcht un’ hängt nifcht zu Hoch! 
— Erſt in letter Woche meldeten die 
Zeitungen, daß der Herzog von Abrut⸗ 
ſchi über die höchfte Spite des Him- 
mellajah jefrarelt iS, ohne bet er ab— 
rutfchte, wat bißher noch jedem Him— 
mellajah-Krarler paffirt is. — 

Grieshuber: Wahrſcheinlich um zu 
bemweifen, daß er um die Ehre, feine 
Tochter mit „Eonigliche Hoheit“ anre- 
ven zu dürfen, nichts zu qeben braucht, 
bat ber vorbeigeglüdte Schwiegervater 
durch Heraldifer, die das Unterfuchen 
bon Adelstiteln, Auffpüren oder Er— 
finden berühmter Ahnen uſw. p. p. 
profeffionell betreiben, feſtſtellen laſſen, 
daß einem jeiner Vorfahren bereits 
bon Pipin, dem Kurzen, der Titel 
Be Kommerzienrath” verliehen 
iſt. — 

Charlie: Die mwieberaufgemärmten 
Schmutzgeſchichten des Iham-Prozef- 
ſes haben nichts von ihrem Reiz für 
die feine Geſellſchaft verloren gehabt. 
Solche ſkandalöſen Vorgänge, die ei— 
nen anſtändigen Menſchen anwidern, 
können noch ſo oft wiedergekaut wer— 
den, der Haut-Gout der ſaftigen 
Evelyn-Abenteuer und anderer, mit 
dem Cayenne-Pfeffer der moraliſchen 
Fäulniß gewürzten Epiſoden kitzelt den 
Appetit der Haute-Volée für das 
Sinnliche — und — „le roi ſ'amuſe!“ 
Ah ja! die armen Millionärsföhne 
und -Töchter haben bei all ihrem 
ſchweren Leben doch auch fo ihre Luft! 

Lehmann: Der Tham ift alfo nu’ 
doch endlich for vollftändig un’ unwi— 
derruflich verrüdt erklärt morden. — 

Grieshuber: Wer hat Dir denn das 
erzählt? — Der Thaw ift vom Richter 
nicht für verrüdt, jondern bloß noch 
nicht vernünftig genug erklärt worden, 
um auf die Menjchheit und befonder3 
auf die Evelyn und den Staatsanwalt 
Jerome losgelaffen zu werden. 

Charlie: Thaw will ja fofort um 
eine Feſtſtellung feines Geifteszuftan- 
des durch ein Geſchworenen-Kollegium 


nachſuchen! — 
Srieshuber: Dann märe er ein 
Narr! Gras follte er über die Ges 


ſchichte wachſen laſſen und fich mucdfe- 
ftill verhalten, dann würde man ihm 
nach einiger Zeit für Geld und gute 
Morte ein Hinterthürchen öffnen, durch 
das er leife, mie der Fuchs vom Tau— 
benichlage aus dem Irrenhauſe ent- 
ſchlüpfen fönnte. — 

Duabbe: Damit haben Gie voll» 
fommen Recht. Eine Schandthat, die 
heute die größte Erbitterung herbor- 
ruft, fängt moraen ſchon an, zu ver— 
blaffen, und 'ie verblaßt mit jedem 
Tage mehr und mehr, bis fie endlich 
auch ver—agraft. Darin liegt das Ge— 
heimniß, daß Leute, die man vor ‘ah: 
ren gerne erfäuft hätte im See, mo er 
am tiefiten ift, heute wieder oben auf 
in der Volksgunſt ſchwimmen! 

Grieshuber: Hoffentlich verjährt die 
Erbitterung auf die Gejebgeber, die 
den Tarif nach unten zu repidiren ber= 
ſprachen, aber nach oben zu revidirt 
haben, nicht, und mir erinnern uns bei 
allen fommenden Wahlen derer, die 
und des Leibes Nothdurft und Nah: 
rung bvertheuert haben, von Handſchu— 
ben, Strümpfen und Zylinderhüten 
gar nicht zu reden. 

Lehmann: Ya, fo ziemlich det Eins 
ziafte, mat noch zollfrei i3, find die Je— 
Aber det macht niſcht — ein 
juter Patriot mie id fieht inn, det der 
Staat for die flotte Vermehrung, par= 
dong, for die Vermehrung der Flotte 
viel Jeld jebraucht und fingt mit dem 
Schiller'ſchen Taucher: „Wat fcheert 
mir Weib, mat feheert mir Kind, lab 
fie fchnorren jehn, menn je hungrig 
find!" — Ick zahl’ for die Fürchte— 
nire! Un ob id uff frumme Stiebeln 
lauf un nir ala fündhaftes Late-Maf- 
ler ſauf — et bleibt ſich mir Allen 
Wichſe — 

Griedhuber: Geftatte, reehrter Herr 
Vordichter, daß ich weiter dichte: „Doc 
ein bei der Sache, das paßt mir nicht 
ganz, die Ungeheuer vom Kopf bis 
Schwanz — find unnütze Taugenixe. 
Sie fünnen nit Schwimmen, und ver- 
fuchen fie e8 doch,fo verfaufen fie elend 
ober Triegen ein Loch — und e3 lachen 
fich fchief die Niren!” 

Charlie: Yitte, meine Herren, laßt 
mich auch einmal ’ran: Wenn ich ein- 
mal der Herrgott mär — mein Erſtes 
märe bad... 

Quabbe (einfallend): Sie nähmen 
Ihre Allmacht Her — und ſchüfen 
freies Gas — aber fo fpät iſt es Beute 
ja noch gar nit. Wir haben noch 
über viele intereffante Sachen zu ver⸗ 

andeln. Da ift zunächft der drohende 

tra bner-Streil . . . 

Charlie: Für einen jolden Ma» 

n-Zäufer, wie Sie ſich rühmen, 
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einer in feinen jungen Jahren geweſen 
a fein, —* die in Ausſicht ſtehen⸗ 
en kleinen Gpagiergänge von 7 Mete 
len zweimal tägl ch feine Schreden ha⸗ 
ben. Alſo, erledigt! Meiter! 
Quabbe: Gin Ueberblid über bie 
Fortſchritte der Luftſchiffahrt märe 
ganz a propos bei diefer Sitzung! 
Charlie: Gewiß, ganz apropos! 
Mer in aller Welt kann jebt aber noch 
einen Ueberblick über die Luftfchiffe 
haben? Gie fliegen ja ſchon fo hoch, 
daß fie gegebenenfall3 den Mann im 


Monde um Feuer bitten können! Als" 


jo, erledigt! Meiter! 

Quabbe: Eine Distuffion des 
Streif3 in Schweden wäre auch recht 
zeitgemäß .. . 

Charlie: Die Sache tft au in brei 
Morten abastacht: Die Streifer mer: 
den verlieren. Sie verftehen ihren 
Forderungen nicht den nöthigen Nach— 
drud zu aeben und gehen nicht ent- 
Tchloffen genug vor. Die Streifführer 
find eben gemüthliche olle Schweden — 
und wenn Einer ober der Andere auch 
einmal ungemüthlich werden mödht, bie 
Furcht vor den fchmebifchen Gardinen 
halt ihn von Erzeffen zurück. Alſo er- 
ledigt! Aber num nicht weiter. Ich 
mill heute früh Schlafen gehn, denn ich 
habe morgen einen ſchweren Tag bor 
mir — in Milmaufee. 

Grieshuber: Na, denn amüfir’ Dich 
da aut. Vorerſt bring und etwas 
hurry up — die Karten. 


Für die Rüde. 
Reineclauden einzuma- 
hen. — Die nicht zu reifen Reine— 
clauden (hier „Green Gages“ genannt) 
werden abgemifcht, einigemale mit ei- 
ner Nadel durchſtochen und die Stiele 
geſtutzt. Nun jege man fie mit falten 
Waſſer, dem man eine Prife Salz und 
1 bis 2 Löffel Effig zugefügt hat, zu 
Teuer. Sie müſſen allmählic” warm 
werden, nicht direkt kochen, aber doch 
langſam bis zum Siedepunkt kommen. 
Dann fülle man ſie in kaltes Waſſer 
und hernach in ein Sieb. Jetzt läu— 
tere man Zucker — auf 2 Pfund Frucht 
2 Pfund Zuder —, gebe die Reineclau= 
den vorfichtig hinein, laſſe fie eben 
auftochen,fülle jie dann in einen Stein 
topf und gebe den Saft, der noch etwas 
einfochen mußte, darüber. Am zmeiten 
und dritten Tage focht man die Früch— 
te abermal3 in dem Safte auf, und am 
legten Tage lafle man den Saft noch 
didlich einfochen, bevor man ihn über 
die Früchte gieht. Mit Rum-Papier 
bedecken und luftdicht zubinden. 

NReineclaudeninZudern. — 
Friſchgepflückte Reineclauden, welche 
zwar reif, aber noch feſt ſein müſſen, 
werden mehrmals mit einer Nadel 
durchſtochen und der Stiel wird zur 
Hälfte abgeſchnitten. Nachdem man 
die Früchte gewogen hat, klärt man 
das gleiche Gewicht Stückzucker, kocht 
ihn ein, bis er Faden zieht, gibt die 
Früchte hinein, und läßt ſie einigemale 
darin aufwallen. Dann nimmt man 
ſie heraus und übergießt ſie mit dem 
Sirup, den man’aber vorher noch et— 
was mehr einkochen läßt, abſchäumt 
und halb abkühlt. Zwei Tage ſpäter 
kocht man ihn wiederum auf, läßt die 
Reineclauden nochmals darin aufko— 
chen und legt ſie in eine Terrine. Wie— 
derum wird der Sirup gekühlt und da— 
rüber geſchüttet. Am folgenden Tage 
läßt man die Früchte gut abtropfen, 
legt ſie vorſichtig in die Gläſer ein, 
kocht den Zuckerſaft dicklich und gießt 
ihn kalt über die Früchte, die man nach— 
her mit dem üblichen Brandypapier be— 
deckt und luftdicht verſchließt. 

Reineclauden-Marmela— 
de. — Die Früchte werden enthäutet 
und vom Gtein befreit, dann lagen: 
weiſe mit Zuder in eine Porzellanſchüſ⸗ 
ſel eingefchichtet. So läßt man fie mit 
einem Tuche überdeckt über Nacht im 
Keller jtehen. Am anderen Morgen 
ftellt man fie in einem Meffing- oder 
Kupferfeflel auf3 Feuer und muß fie 
nun jorafältig rühren, da fie leicht an- 
brennen und dann jofort das Aroma 
verlieren. Sie müſſen kochen, bis eine 
Probe nad) dem Erkalten did wird. 
Das muß vorfichtig abgepaßt werben, 
denn durch zu langes Kochen büßen fie 
Farbe und Aroma ein. 

Pfirfihein Brandy. —Pfir 
fiche, die nicht zu reif fein dürfen, lege 
man in einen Topf und übergieße fie 
mit fochendem Wafler. Die Frucht 
bleibt nun jo lange darin liegen, bis 
das Waſſer wieder völlig kalt ift. Nach— 
dem man dieſes Verfahren wiederholt 
bat, nimmt man die Früchte heraus, 
legt fie auf ein did zufammengelegtes 
Tuch und deckt fie mit einem zeiten 
zu. Man läßt die Pfirfide nun unbe— 
rührt, bis fie ganz troden geworden, 
worauf man fie in Steintöpfe legt und 
mit Brandy übergießt. Die Töpfe 
werden mit Papier zugewunden und 
eine Woche lang ftehen gelafien. Nun 
madt man einen Sirup, indem man 
1 Pd. Zuder und 1, Pint Wafler auf 
je 1 Pfund Pfirfiche rechnet; der Si— 
rup muß tüchtig kochen und fleifig ab- 
geſchäumt werden. Die Früchte wer: 
den nun behutſam hineingethan und fo 
lange darin fochen aelaffen, bis fie 
zart find. Nachdem man ſie heraus- 
genommen und ablaufen bat laflen, 
legt man fie in Gläjer. Wenn der Si- 
rup erfaltet ift, miſcht man gleiche 
Mengen von Sirup und Brandy, in 
dem bie Pfirfiche waren, und gieße al- 
les über bie Früchte, die nun verfiegelt 
merben. 

Pfirfihein Rum — Reife, 
tabelloje, noch ziemlich fefte Früchte 
treibt man mit einem meichen Tuche ab 
und fticht mit einer Nabel an verfchie- 
denen Stellen bis auf den Stein. Auf 
ein Pfund Pfirfiche läutere man 34 
Pfund Zuder und laffe die Früchte da⸗ 
rin nicht zu meich kochen, nehme fie 
porfichtig heraus, Yege fie in eineSchüf- 
fel und gieße den Sirup darüber. Am 
folgenden Tage läßt man die Pfirfiche 
auf einem Giebe abtropfen unb legt 
hr in rd Kin en are far ben 

irup bi eingekocht hat, man 
ihm bie gleiche Menge feinjten Rums 
zu und füllt ihn über bie 
Stahelbeer » KRonfit 
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— Man nehme auf 4 Pfund Beeren, 
bie nicht gang reif fein dürfen, brei 
Pfund Zuder, weicher geläutert werben 
muß. Die Beeren müffen gemafchen, 
bon Stielen und Putzen befreit und 
getrodnet In dem fiedenden Zuder fo 
lange getocht werben, bis die Marme- 
labe bie gehörige Dide hat und ſchön 
röthlich Schmeckt ſehr gut zu Pud⸗ 
ding, überhaupt zu Mehlſpeiſen, wie 
auch als Konfitüre auf's Brod geſtri— 


n. 

Stachelbeeren in Flaſchen. 
— Die mittelgroßen Beeren werden 
von Blüthe und Stielchen befreit und 
auf einem ausgebreiteten Tuche partie: 
meife abgerieben, bi3 fie ganz troden 
find, Alsdann füllt man fie in mohl- 
gereinigte, völlig trodene Flafchen und 
legt diefe nicht verfchloffen in eine 
Wärmeröhre (Badofen), mo die Beer— 
Shen bei mäßiger Wärme bald anfan» 
gen, ſich gelb zu färben; damit dieſes 
gleihmäßig gefchehe, wende man die 
Flaſchen bisweilen um. Nach etwa 24 
Stunden ſchließt und verfiegelt man 
a. chen und hebt fie zum Gebrauch 
auf. 

Himbeerjaft. — Guten Him- 
beerfaft fann man ſich auf folgende 
leichte Art felbft bereiten: die Himbee— 
ren Ttellt man 4 bis 5 Tage fühl und 
preßt fie dann aus. Den Saft läßt 
man 24 Stunden ftehen, dann feiht 
man ihn durch und füllt ihn auf Fla— 
ſchen, die man nicht mit einem Kork 
bebedt. Die Flafchen werben in einen 
Keffel gejebt, der Boden und die Zwi— 
ſchenräume mit Stroh oder Heu gefüllt 
und der Keffel mit Waffer gefüllt. Nun 
erhigt man jo lange, bis der Saft an- 
fängt, in den Flaſchen zu kochen. Hat 
er eineBiertelftunde gekocht, jo nimmt 
man bie Flafchen heraus, verforft und 
verbindet fie. 

Himbeer- Effig — Man be: 
dede 4 Quart Beeren mit Eſſig und 
laffe fie 24 Stunden ftehen; nun drü— 
de man die Beeren aus dem Eſſig aus 
und füge 4 Quart neue Beeren dem 
Saft bei, bis die Beeren auf dieſe Art 
dreiMal Hinzugefügt wurden; dann 
ſchlage man fie durch, erhitze fie und 
ichäume fie ab. Auf jedes Pint Si- 
rup fommt ein Pfund Zuder; jet läßt 
man das Ganze erſt fochen, ſchäume es 
wiederum ab, fülle e8 in Flaſchen und 
verwahre diefelben gut. 


en 
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Ein Fleiner Irrthum. 





Von Joſephine Shade-Hüdide 


„Iſt es qut fo, Bertha?” 

„Reizend, ganz reizend fehen Gie 
aus, Fräulein Lily“, entgegnete das 
Mädchen, einen bemundernden Blid 
auf ihre junge Herrin mwerfend. 

Es war in der That ein Hübjches 
Bild, das der halbhohe Spiegel in dem 
traulichen, fleinen Mädchenzimmer zu: 
rüdmarf. Das helle Licht der Kerzen 
der zu beiden Geiten aufgejtellten 
Leuchter beſtrahlte mit feinem Scheine 
eine zierliche, kleine Geſtalt, die, ſich 
auf die Fußipiten ftehend, mit unver— 
hohlenem Entzüden ihr eigenesSpiegel- 
bild betrachtete. Ein weißes, gejtictes 
Mullkleid umfchloß die zarten Glieder, 
und eine Ranke künſtlicher Vergip- 
meinnicht fehmiegte ſich in die matt» 
blonden Haarwellen, die ein bor freus 
diger Erregung glühenbes, hübjches 
Geſichtchen umrahmten. 

„Dann laffen Sie uns hinunter» 
gehen“, ſagte die Kleine endlih. „Ma: 
ma wird ſchon warten.“ Handfchuhe 
und Facher ergreifend, eilte fie leicht- 
füßig zur Ihür, während das Mäd— 
hen langfamer folgte, nachdem es 
forgfam die Kerzen verlöfcht hatte. 

In dem gemüthlihen Wohnzimmer 
mit den altmodifchen dunklen Möbeln 
ging Frau Brofeffor Seedorf, Die 
Mutter Lilys, auf und nieder, häufig 
ihre Blicke auf die Thür richtend. Auch 
fie war zur Geſellſchaft angefleidet. 
Dunkle Seide floß in fchweren alten 
an ihrer immer noch mädchenhaft- 
ſchlanken, zierlichen Figur hinab. 

Lily trat ein und fah fich fuchend in 
dem Raume um. „Wo ift Papa? Gehen 
mir denn noch nicht?“ 

„Wir müffen noh ein Weilchen 
warten, liebes Kind, Papa wurde ſo— 
eben zu einem Schwerfranfen abge- 
rufen; er wird aber fo fchnell, mie 
irgend möglich, wieder zurüdfommen.” 

„Dh!“ machte das junge Mädchen 
enttäaufht und fegte jih auf einen 
Lehnſtuhl in die Nähe des Fenſters. 

„&3 wird ja nicht lange dauern“, 
tröjtete die Mutter. „Wir werden noch 
zeitig genug zu Geheimraths kommen; 
der Tanz beginnt ja doch erit etwas 
ſpäter.“ 

Tapfer kämpfte Lily die aufſteigen— 
den Thränen nieder, konnte es aber 
nicht verhindern, daß ihre Gedanken 
voraus in den glänzend erleuchteten 
Ballſaal flogen. Dr. Erich Franke 
würde gewiß pünktlich erſcheinen und 
ſich nach ihr umſehen, und wenn ſie 
dann nicht da war und der Tanz be— 
gann, würde er ſich natürlich eine an— 
dere Tänzerin ſuchen. . . Ein glühender 
Haß gegen dieſe andere, unbekannte 
Tänzerin ſtieg in ihr auf, und krampf— 
haft ſchlangen fich ihre Hände ineinz 
ander. 

Draußen Zlingelte ed. Sie horchte 
auf. — Das fonnte Vater nicht fein, 
denn ber beſaß feinen eigenen Schlüf- 
Tel. 

Die Mutter mar hinausgegangen 
und fam nun mit einem faft mitleidi- 
gen Geſichtsausdruck zurüd. 

„Wir merden uns wohl nod eine 
Meile gedulden müffen, Lily“, ſagte 
fie, dem jungen Mädchen aufmunternd 
zulächelnd. „Papa jchidt eben ber: 
bet feinem Kranken bereitet ſich eine 
Kriſis vor, die er noch abwarten muß.“ 

Erſchreckt, ungläubig ftarrte Lily 
die Mutter an, dann brad fie in un 
aufhaltſames Schluchzen aus. 

Beruhigend ſtrich Frau Seedorf 
ihrem Kinde über das blonde Haar. 
Sie war noch jung genug, um den 
— Lilys, die zum erſtenmal in 





diefem Jahre größere Geſellſchaften be- 
es und fich gerabe auf bie- 
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gingerie : Kleid 
& in fpezieller Montags-Ver—⸗ 

fauf von den neuen Mobellen 
in Kleider-Röden, 
Merthe die zu diefen populären Prei- 
fen mährend der kommenden Saifon 


die auffallenditen 


gezeigt werden. Die Abbildung zeigt 
eine der vielen zu mählenden Facons, 
einſchließlich plaited en ganz 
plaited, Kombination platted u. ftrap- 


ped Flare; all die Kleidfamen Modelle \ 


für Herbitgebraud, ganz einfach ge= 
fchneidert oder mit Self Strappings 
und Snopf-Garnirung, in Worſted 
Panamas, ſchwarz und blau; — alle 
Größen; ausgezeichnete Werthe in die- 


a das Sortiment 





Spegieller 
„Gut“ 
Preis 

Droguen⸗ 

Verkauf 

* Montag 








, 





Herbit : Modelle 


m orgen legen mir eintaufend 

zierliche Lingerie Kleider zum 
Verlauf aus, ein Ereignif das beimei- 
tem die größten Werthe irgend eines 
Verkaufs diefer Saifon repräfentitt. 
Jedes Kleid ift ein hochfeines Model, 
geſchneidert von den beiten Fabrikan— 
ten Amerikas; die Facons und Quali: 
täten find garantirt. Das hier abge- 
bildete ift aus weißem Stoff, doch ift 
unbegrenzt in Pint, 
hellblau und Lavender; alle find funit- 
boll garnirt mit Spipen-Einfägen in 
reichen Entwürfen, Stiderei Panels 
oder feine Tuckings. 





es Yünaft — A dog Iren 






fen hübſchen Skirts: 
Neue Herbſt⸗ Neue Herbſt⸗ 
Dreſe Skirts Dreh Skirts 


4.98 5.98 


ſchöne 


Kragen und Cuffs; die regul. 82 
Werthe, fpez. zu 





Facons die in fommennr 


Neue gefchneiderte Herbit:Maifts, mehrere 
ſchlicht gejchneiderte Modelle von 
Herbfisfinene, in weiß und Ring: Duftern, 
Kombination Plaited Front oder f'ey auss 
gezadt mit Knopf: Befat und gebügeltem 


Lk, Key EN 
a BR 

1.09 u 
Neue gefchneiderte Herbſt-Suits, Vor-Ausftellung, ausgezeichnet 


Zoll, in Serges, ia und Worjteds; neue plaited Shirts in 
Saifon gezeigt werben; jpeziel markirt zu 25. 





fpigenbefegt, viele hübfehe Schat: 
firungen, 12,50, 815 u. $18 toth, 5.9 


Hitbfche Kleider, in farb. Gans und ſchwarz 


und weiß karrirten Percales, niedriger 


als 
mit weißem Pique Beſatz, I Bäns 1 69 
ge Uermel, 2.98 werth, jest » F 


% chneidert, das neue Model mit langem Coat, 42 


Leinene Coat Suits, 2 und 3 Stüde, 8 


Warz und farbig; alle Suit 
, 23.80 a . 1 


Ale Größen: 


$5 und 86 $7 und $8 
Kleider Kleider 


2.98 3.98 














Gatten unterzuordnen... As Lilys 
Zhränen gar nicht verfliegen wollten, 
ftahl fich ein leifes Lächeln um ihre 
Lippen; fonnte fie fich doc) den Grund 
denten, der den Kummer des jungen 
Mädchen: gar fo ungeftüm machte. 
Es war ihr nicht entgangen, daß Dr. 
Franke, ein junger Gymnaſiallehrer 
und gerngejehener Geſellſchafter ihrer 
Kreife, jich auffallend viel um ihr 
Töchterchen befchaftigte und daß auch 
Lily ihm Intereſſe entgegenzubringen 
fhien... 

Plöglich fuhren beide Frauen mie 
eleftrifirt auf. Aus dem nebenanlie= 
genden Salon hörte man lautes Spre- 
hen. Bertha mußte, ungehört von 
ihnen, einen Befucher dorthin geleitet 
haben; und jetzt unterfchieden fie beide 
deutlich die Stimme deäfenigen, mit 
dem fich ihre Gedanken foeben intenfiv 
befchäftigt hatten. — Wenn noch ein 
Zweifel blieb, fo wurde er zerftört, als 
jet das Mädchen eintrat und Dr. 
Franke meldete. 

Freudig ſah Lily auf, etwas pein- 
fih berührt die Mutter. Wenn fie 
au den Bemerbungen des jungen 
Mannes um ihre Tochter ſehr ſym— 
pathiſch gegenüberftand, jo dünkte es 
ſie doch eine Taktloſigkeit von ihm, ſie 
zu dem Balle bei Geheimraths abholen 
zu wollen; denn nur das konnte ſein 
Beſuch bezwecken. Noch ſtanden ſie 
ſich doch ziemlich fremd gegenüber, 
und welche Vermuthungen mußte dieſe 
Vertraulichkeit in ihren Bekannten— 
freien erwecken! 

Lily hatte fi) nicht mit dergleichen 
Erwägungen aufgehalten, ſondern 
war, ohne an ihre verweinten Augen 
zu denfen, in den Salon geeilt. Der: 
wundert ſah der junge Mann fie an. 
Frau Seedorf, die eben die Schwelle 
überfchritt, fing diefen Blick auf und 
ſagte lächelnd: „Lily ift jo betrübt, 
weil wir den Bell bei Geheimraths 
borausfichtlich nicht beſuchen können, 
f mein Mann beruflich verhindert 
ist.“ 

Da3 junge Maschen erröthete unter 
den forſchenden Bliden Dr. Frantes, 
und er fragte fich verwundert, ob er 
ſich fo aetäufcht habe und Lily, die ihm 
immer fo häuslich erfchienen war, der— 
art vergnügungsfüdhtig fe, daß fie 
heute ſchon darüber meine, meil fie 
einen in zwei oder drei Tagen, genau 
mußte er das nicht, ftattfindenden Ball 
pielleicht nicht befuchen konnte. Aber 
dann Schalt er ich felbit einen „alten 
Philiſter'; das mar doch natürlich, 
daf ein junges Mädchen am Tanzen To 
piel Freude fand, um den Ausfall 
eines Balles als Unglück anzuſehen. .. 

Eine eine Verlegenheitspaufe ent— 
ftand. Frau Seedorf war erjtaunt, 
daß der junge Mann ſich nicht empfahl, 
da er doch mußte, daß fie einjtmweilen 
noch nicht mitgehen fonnten. Doch Dr. 
Franke machte nicht Die geringften 
Anftalten, fi zu entfernen. Langjam 
ließ er feinen jchöngepflegten, duntlen 
Vollbart durch die Finger gleiten und 
munderte ſich im ftillen über die matte 
Beleuchtung und das wenig feitliche 
Ausſehen des Sesdorfher Salons. Er 
fonnte ſich doch nicht getäuſcht haben. 
Für heute mar er ja zu einer kleinen 
Abendgeſellſchaft nach hier eingeladen. 

Die nächſte Baufe in dem ſich müh— 
fam dahinfchleppenden Geſpräch be- 
nutzend, 30g er eine weiße, an den Sei— 


ten „hochmodern“ ausgefaferte Karte | 


aus der Tafche feines Fracks, um vers 
ftohlen einen Blick darauf zu ters 
fen...Nein, die Sache hatte ihre Rich— 
tigkeit: da ſtand es ſchwarz auf weiß, 
daß Profeffor Seedorf und Frau ſich 
die Ehre gaben, ihn für Mittwoch ufm. 
ufm. — und heute mar Mittwoch; das 
menigitens mußte er ganz genau nad 
dem Stundenplan von heute, ' 

Dr. Frante war beruhigt. Ueber- 
bie jah er ja auch an den Toiletten 
der Damen, daß fie Gäſte erwarteten. 
Gemwi ging feine Uhr wieder einmal 
etwas bor, und er mar reichlich früh 
erfchienen.... Mit diefer Gemißheit 
ewann er feine Sicherheit zurüd und 
era lebhaft zu plaudern, während 
feine Blide, ihm felbft fait unbemußt, 
ärtlid an dem roſigen Gefichtchen 

ilys Bingen, die all ihren Kummer 


vergeffen hatte und mit ſtrahlendem 
ihn zu ihm auffah, Auch Frau 
8 Bebenten verſchwanden, und 











ı ten, 








>» 


Uns 


jpäter wurde und Dr. Franke immer 
noch Feine Anjtalten zum Aufbruch 
traf, wurde fie wieder unruhiger. 

„Wenn Sie vielleicht vorher noch 
eine Taſſe Thee mit uns trinten mol» 
len, Herr Dottor?“ fragte fie endlich 
zögernd, 

Er verneigte fich verbindlich. Eigent« 
Ih fand er die “dee, jebt vor dem 
Ejjen noch einmal Thee ſerviren zu 
lajfen, zwar mertwürdig, aber mas 
ging ihn das an? © Zudem hatte er 
aud) wenig Zeit, darüber nachzuden- 
fen, denn er war gerade in einen lufti- 
gen Wortkrieg mit Lily vermidelt. 

Frau Seedorf flingelte dem Mäd- 
chen und gab ihre Aufträge. Schon 
nad) menigen Minuten hörte man 
nebenan in dem gemüthlichen Wohn 
zimmer ein leiſes Taſſenklirren, und 
gleich darauf jchlug die Dame des 
Haufes einladend die Portieren, die bie 
beiden Räume voneinander trennten, 
zurüd.... 

Draußen hatte ſich ein heftiges Un— 
metter erheden, und der Regen praf- 
jelte aleihmäpig, ununterbrochen gegen 
die Scheiben. Defto behaglicher mar 
e3 in dem warmen Zimmer. Mit aller= 
liebfter Gefchäftigfeit hatte Lily dem 
Gaſt ein gemüthliches Plätzchen in der 
Nähe des Kamins hergerichtet, mäh- 
rend die Hausfrau geſchickt und ge— 
räuſchlos die Theemaſchine bediente. 
Ein niegefanntes Behagen durch— 
jtrömte Dr, Franke und zauberte ihm 
fonnige Zufunftsbilder vor, deren 
Mittelpuntt immer die kleine weiße 
Geſtalt da vor ihm bildete, aus deren 
fonniaen, blauen Augen das Glüd ihm 
entgegenzulädheln fchein....Er mar 
der Gegenwart völlig entrüdt, und ala 
nah einer Weile Frau Seedorf ihn 
lächelnd ermahnte: „Wenn Sie aber 
überhaupt heute noch zu Geheimraths 
gehen wollen, Herr Doktor, wird es 
nun virklich Beit”, ſtarrte er fie einen 
Augenblick verſtändnißlos an; erft 
Lilys ängſtlich fragender Blick brachte 
ihm den Sinn der Worte zum Be— 
wußt ſein. 

„Zu Geheimraths?“ 
tiefſten Erſtaunen. 
denn heute dort?“ 

Nun war die Neibe, 
fein, an den Damen. 

„Aber Sie find doch zu dem Balle 
dort eingeladen”, ſagte Frau Seedorf 
endlih. „Ich dachte, Sie hatten und 
abholen wollen, und da wir nun leider 
verhindert find, ſo“. ... 

Dr. Franke war aufgefprungen und 
batte die Einladungskarte aus feiner 
Taſche hervorgegogen. 

„Ach, unfere Einladung vom vori— 
gen Mittwoch!” ſagte Frau Seedorf, 


fragte er in 
„Was ſoll ih 


verblüfft zu 


in der ein leiſes Verſtändniß für die 
merkwürdige Situation aufdämmerte, 


mit unterdriicktem Lachen. „Und wir 
haben Sie ſo lange hier feſtgehalten, 
ohne daß Sie eine Ahnung davon hat— 
was Sie inzwiſchen alles v .- 
fäumen.“ 

„Verzeihen Sie,“ Tante der junge 
Mann verlegen, „aber ich weiß mirklic 
richt, mie diefe Karte wieder in die 
neuen Einladungen gerathen it, Da 
ich Ihr gaſtliches Haus nur zu gern des 
trete, Babe ich mich nicht erft damit 
aufgehalten, da Datum genau zu prü: 
fen“, febte er mit verbindlichen Lä— 
ein, das ihm in feiner Verlegenheit 
nicht recht gelingen twolite, hinzu. 

„Aber ih bitte Sie, mir haben 


Ihnen im Gegentheil zu danten, bag | 


Sie uns an biefem troftlofen Abend 
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Nervenſchwäche. 


Schwache, nervöſe Perſonen, gerlagt bon S . 
nungälofteleit und ſchlechten Träumen, erichd* 
pienden Ausflüffen, Bruit-. Nüden» und Ropf 
ſchmerzen. Hearausfall, Abnahme des Gehörs 
und Gefichts, Aytarrd, Maaendrüden, Stublver- 
opfung, Müpigteit, Errdthen. Zittern, Herz» 
Iogten. Bruftbellemmung, Mengititcstelt und 
Zrüblinn — erfahren aus bem „Nugendfreund” 
mie einfach, ſchnell und billig alle unnatürlichen 
Verinfte und andere Folgen jngendlicher Bertr- 
sungen nründlich geheilt and volle Geſundheit 
und Froßiinn wiedererlaugt werden können. — 
uns neues Hcilverfahren. Jeder fein eigener 


leſes auberordentlich — und lebr« 
reihe Buch (Deutſche Auflage 1909), weiches 
don jung und alt, nn und rau, gelefen 
werden follte, Tann gegen Einfendung bon 25 


Eent3 in Briefmarken verfiegelt begogen wer— 
ben bon ber 


Yrivat-Rlinik, 1816. Ave., 
New York, N. Y 
Dan erwähne die Chicago 


















die Zeit bisher jo angenehm verkürzt 
haben“, unterbrach ihn Frau Seedorf 
liebenswürdig. 

Ueber Lilys ſo wenig an Verſtellung 
gewöhnte Züge hatte ſich bei dieſem 
kurzen Zwiegeſpräch eine dunkle Wolke 
gelagert. . . Run würde er natürlich 
gehen, um mit der andern zu tanzen, 
und es war doch jo hübſch geweſen bie- 
her, viel hübfcher, als wenn fie alle zus 
fammen auf den Ball gegangen wären, 
an dem ihr eigentlich nichts mehr geles 
gen war, jeit der Doktor bei ihnen war, 

Dr. Franke waren die mechjelnden 
Empfindungen, die ſich in Lily Ge— 
ſicht widerſpiegelten, nicht entgangen. 
Eine Weile fämpfte er noch mit jich, 
dann wandte er jich kurzentſchloſſen an 
Frau Geedorf. 

„Wenn Ihnen, gnädige rau, wirk⸗ 
lich meine Gegenwart bisher nicht un= 
angenehm war, jo fegen Sie Ihrer 
Güte die Krone auf und gejtatten Sie, 
daß ich Ihnen auch noch meiterhin ein 
wenig Geſellſchaft leiften darf.“ 

Sie zögerte mit der Antwort. 

„Sagen Sie ja, gnädige Frau”, bat 

er. Und vor dem offenen freimüthigen 
Blick feiner dunklen Augen hielten 
Frau Seedorfs Bedenken nicht ftand, 
um jo mehr, als auch Lily fie vol 
flehender Erwartung anjah. 
Meinetwegen“, gab fie endlich nach. 
„Wenn ihnen unfer jchlichtes Wohn— 
zimmer anziehender erfcheint, ala der 
glänzende Ballfaal, in dem man Sie 
gewiß lebhaft vermiffen wird, fo blei— 
ben Sie,“ 

Die behagliche Stimmung war bald 
wieder hergeitellt, und immer enger 
Ichlangen fich die Faden geheimen Eins 
verſtändniſſes um die jungen Leute. : .. 

Es war elf Uhr vorbei,-al3 ein Ge- 
räuſch an der Thür die Heimkehr des 
Haußherrn verrieth. Mit einem jtil- 
len Lächeln erhob fich Frau Geeborf, 
um dem Gatten entgegenzugeben, und 
bielfeicht mar es fein Zufall, daß ſich 
ihre Unterredung mit dem Gatten jo 
in die Länge 300. 

Sedenfalls aber hatte Dr. ee 
beritanden, die wenigen Minuten de3 
Alleinſeins mit Lily richtig auszu— 
nüßen. Denn, als die Eltern endlis; 
ins Zimmer traten, machte fich das 
junge Mädchen erichredt aus den fie 
umfchlingenden Armen los, um ihr 
Köpfchen verſchämt am Halfe der 
Mutter zu bergen, mährend Dr. 
Trranfe feierlich auf den Profeffor zu— 
trat, um ihn in mohlgefegter Rede um 
die Hand der Geliebten zu bitten.... 

Doh Thon nach den erften Morten 
unterbrach ihn diefer. „Laffen Sie’z 
gut fein, lieber Erich! Es ift daß zwar 
eine ungemohnte Zeit, um einen Heis 
ratheantrag anzubringen, aber nichte— 
deitomeniger Tage ich bon ganzem Her— 
zen ja! Ich mühte feinen, dem ich 
mein Sind lieber anvertrauen mürde. 
Nehmen Sie fie Hin und maden Sie 
fie glücklich.“ 

Nach einer Fleinen Rührſzene hatte 
man fi noch einmal niebergejekt, 
denn es gab ja noch fo viel zu erzählen 
und zu erflären! 

„Da hätte ih nun wirklich nach der 
glücklichen Errettung meines Batienten 
nicht To eilta Durch Regen unb Unmet- 
ter nah Haufe zu rennen brauchen“, 
fagte lächelnd der Profeffor. „Uber, 
| offengeftanden, ift e8 mir fieber, bier 
in Ruhe eine Flafche Verlobungsfekt 
ı au leeren, als jet noch ein paar Gtun- 
den Balloater fpielen zu müſſen, mas 
mir ohne Ihre Dazmifchentunft, mein 
lieber Erich, entichieden nicht erfpart 
worden wäre.” 
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— Unausführbar. — Mmeritani- 
fher Multimillionär (in einem Nord- 
feebad zum Bademeifter): 
nun bier die Nordfee? Well! Machen ' 





Grad! En, 
— Alles da! — Sommerfrifchler 
(beim Miethen einer Wohnung): Vor 
Allem lege ich den größten Werth auf 
Ruhe! Ach bedarf dringend der Scho: 
nung! — Gaſtwirth: Schonung! Ja ” 
wohl! Bitte jehr, mein Herr! F 
nung haben wir auch ſehr f ! 
Hier aleich links herunter! 
— Ein Sadperftändiger. — 5 
ling (um andern): „Deine rechte 
Wange ift ja angefhmollen!” — „Sa, 
und 











der Kolben unjerer Mafchine 
daraufgefchlagen!” — „Du, 
Mit ſ das tft mehr! 


nt 











Das fein 93 





Sie fie mir zurecht zum Baden! 28 | 
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| —— Rundſchan. 


Provinz Brandenburg. 


Berlin. Diejer Tage wurde im 
Städtchen Peuk im Spreewald die 
6ojährige Willme Loſchpen in ihrer 
Mohnung vor ihrem Bette liegend er- 
mordet aufgefunden. Die Frau mur- 
de wahrſcheinlich durh Schläge be- 
täubt und dann erjtidt. — Nach Un— 
terſchlagung von Kirchengeldern tm 
Höhe von 13,000 Mark ijt der Kir⸗ 
henfafjenrendant der Nazareth = Ge- 
meinde, Rechnungsrath Karl Voß, 
flüchtia geworden. — Der Wirfl. 
Geh. Admiralitetzrath Profeffor Dr. 
v. Halle ijt in einer Privatilinif im 


e 





Lebensjahre aejtorben, nachdem | 
am 12. uni eine Operation we— 


Rippenfellentzündung durchge⸗ | 
mat hat. — Im Grunemaulr hat ſich 


ver Dberfehrer Dr. Neffe aus der Bu— 


iom Straße durd) einen Schuß in die | 


Schläfe getödtet. Mißliche Vermö— 
gensverhältniſſe ſollen der Anlaß zu 
der That geweſen fein. — Der Haus: 
befitersfohn Wagner, Saarbrüder- 


; jähriger Spielgefährte 
Berunglüdten deſſen 


ftraße 31, wurde von einem unbe: | 


fannten Ihäter dur einen Schlag | 
auf den Hinterfopf betäubt und um 


Magrer wurde | 
2 ı rer3 Andreas Gierga ift 


1000 Marf beraubt. 
lebensgefährlich verletzt. — Im 73. 


Lebensjahre ſtarb der Kirchenhiftort= | 


$ forialrathH Dr. * : pi 
Stonfiftorialrath ı nal ſchwimmen wollen und ılt bei die— 


ı ter Öelegenheit verunglüdt. 


fer, Geheimer 
phil. Samuel Martin Deutih, Mit- 
alied des Konfiftoriums der Probinz 


Brandenburg. — Bei dem Verſuche, vau 
ſeinen Bruder vom Gririnfen aus der | mann, Direktor ber ſtädtiſchen Gas», 


Spree zu retten, hat der 10 Jahre | 


alte Schüler Franz Mitzbach aus der 
Wallſtraße 83 in Charlottenburg den 
Tod gefunden. — Ein ſchwerer Un- 
glücksfall Hat fih auf den Schieß— 
ſtänden in der Hafjenheide ereignet. 
Bei der Ausſchachtung eines Brun- 
nen3 wurde der 30jährige Arbeiter 
Robert Schübe au Rirdorf non her- 
abjtürzenden Erbmaffen serfchüttet. 

Alt» Carbe. Kürzlid brann- 
ten im Gehöft de3 Gaftwirths Karl 
Wilde bier eine Scheune und ein 
Stall total nieder. Mitverbrannt find 
große Vorräthe an Heu und Stroh. 
Das Feuer ift durch Fahrläſſigkeit 
entjtanden. . 

Sommerfeld. Im ES der 
Collegen und der Gemeinde feierte 
Lehrer Schwarz in Reppiſt fein 25- 
jähriges Amtsjubiläum. Schwarz 
iſt ſeit 19 Jahren Hier thätig und per— 
waltete in der Gemeinde verſchiedene 
Ehrenämter; infolge deſſen erhielt er 
zu feinem Jubeltage von der Gemein- 
de außer einem größeren Geldge- 
ſchenk eine goldene Taſchenuhr mit 
Kette. 

#rovpinz Oſtpreußen. 

Kinigsberg. Ein Nubiläum, 
wie es immerhin zu den Seltenheiten 
ebört, fonnte der Kaufmann Rudo'f 
aue begeher. Unlängjt waren 40 
Sabre vergangen, feitdem er bei der 
Manufakturmaarenfitma M. Laden— 
dorff eingetreten ift. Vom Chef mie 
vom Perſonal wurden dem Jubilar 
werthvolle Angebinde zu theil.— Dem 
penfionirten Eiſenbahn-Lokomotivfüh— 
ter Dorbrandt zu Königdberg ift das 
Üllgemeine Chrenzeichen verliehen 
morden, 

Arys. Selbſtmord verübte der 
Bahnhofswirth Aßmus von hier. Er 
hatte jich auf dem Kirchhof begeben 


und fi in der Nähe der Leichenhalle | 


mit einem Revolver erhoffen. Das 
Motiv zu der That follen ungünitige 
Dermögensverhäitniffe fein. 

Friedland. Am Ufer des 
Müphlenteihes gewahrten Paflanten 
einen Hut, leider und ein gefülltes 
Portemonnaie. Es wurde feitgeftellt, 
daß der Todte der penfionirte Schub: 
mann Ylorian aus Kl. Schönau mar, 
der anjcheinend beim Baden feinen 
Tod gefunden hat. 

Ragnit. In Tuppen erhängte 
fih der Kriegsinvalide PRcſokai. R. 
lebte in geordneten Verhältniſſen, 
"und e3 ift unverfiändlich, ma? ihn in 
den Tod getrieben hat. 

Solaiten an der Memel. 
Kürzlich wurde in Erbfrei Naufſeden 
die Frau Tununigkeit im Alter von 
99 Jahren zur lebten Ruhe beitattet. 

Provinz; Weftpreußen. 

Danzig. Anfangs Oktober d. 

. vollendet Schulrath Witt-Zoppot 
fein 70 Lebensjahr. Seit einer lan 
gen Reihe von Jahren ift er im In— 
terefie der meftpreußifchen Bienen- 
wirihſchaft thätig geweſen. 

Dirſchau. Hier wurde der 
Knecht Eppke aus Klein-Mühlbanz, 
der auf dem Dampfmühlenplatz ein 
ſcheu gemordenes Pferd aufhalten 
weilte, überfayren und erlitt jo 
ſchwere Verlegurgen, daß er auf dem 
Transport nah dem Johanniter— 
Krantenhaufe verftorben ift. 

Elding Der Kaufmann Her- 
mann Xanzen hat ſich die Pulsadern 
durchſchnitien und dadurch lebensge⸗ 
fährlich verletzt. 

Kahlberg. Auf Anordnung der 
Staatsanwaltſchaft wurde der frühere 
Gemeindevorſteher Moderſitzki⸗Pröb⸗ 
bernau wegen Verdachtes des Mein- 
eids verhaftet. 

Marienburg. Beim Baden in 
der Negat ertrank der ſiebenjährige 
Sohn de Maurers Riemer in Hop- 
penbrud bei Marienburg. 

Wittftod. Den Lehrern Johan- 
ne3 Wollenberg in Wittftod und Al- 
bert Nagorfen in Pavlotz ift der Ad⸗ 
ler der Inhaber des Königlichen 
Hausordens von Hohenzollern verlie⸗ 
ben worden. 

Wollin. Der Lehrer emer. Gloe- 
den in Hagen konnte mit feiner Frau 
die diamantene Hochzeit feiern. 

DSDroving Yommern. 

Stettin. In der Parnik wurde 
die Leiche des reg Er Emil 
Roſt gefünten, ber beim Baden er⸗ 
teumfen if. — Verworfen wurde die 
Mevifion des Kaufmanns Alwin 
Brandt, den basfelbe Gericht megen 
Unterflagung und Untreue verur- 

t 


Anklam. Der Dachdeder Mi- 
‚ der von einem Gebäude in der 
horunterſtü 


vote, iſt in Erhängen ein 





— — 


| der Greifswalder Klinik an ben erlit- | 


tenen Verletzungen geftorben. 

Behnadorf. Das AHjährige 
Techterchen de3 Zimmermann: Wen 
del in Behnsdorf ftarb nad) dem Ge— 
nuß unreifer Stachelbeeren, nachdem 
es neh Waſſer darauf getrunten 
hatte, 

Cachlin a. Uſedom. Bor den 
Augen . der eigenen Mutter ertrant 
der pierjährige Sohn des Arbeiters 
Heldt im Graben, währen) die Mut 
ter Torf auffeßte. 

Finkenwalde. Das Kurhaus 
Friedensburg iſt im Verſteigerungs— 
termin don dem Rejtauraieur Ernſt 
aus Giettin für den Preis von 53,- 
000 Mark erworben morden. 

Thorn. Beim Spielen in den 
Sandbergen von Moder wurde der 
zehnjährige Knabe Kamebfi vom 
Sande verſchüttet. Sein jechzehn- 
brachte der 
Mutter de3 
Schuhe, fonnte aber feine nähere 
Auskunft geben. Al3 man den Sad 
perhalt erfuhr, war der Verſchüttete 
bereit3 todt. 


Provinz Schlesmwig:Sbolflein. 


Kiel. Die Leiche des im Kaiſer 
Wilhelm-Kanal verunglüdten Maus 
im Kanal 
aufgefunden und geborgen worden. 
Der Verunglüdte hatte über den Ka— 


Altona. Stadtbaurath Burg— 
Waſſer- und Elektrizitätswerke, iſt 
während eines Spazierganges im 
Stadtpark vom Schlage getroffen 
worden und kurze Zeit darauf geſtor— 
ben. 

Bramfeld. Hier brannte das 
BE der Wittme Zimmermann nie= 

t. 

Flensburg. Silberne Hoch— 
zeit mit der vierten Frau feierte der 
Ziegelarbeiter Lorenz Jenſen, Har— 
risleerſicaße 53. Jenſen ſteht im 
76. Lebensjahre. 

Huſum. Der 17Tjährige Sohn 
des Herrn Gehljen in Hufum rettete 
jeinen Ajährigen Bruder, der in den 
Hafen gefallen war, vom Tode des 
Ertrinten3. 

JItze hoe. Der 48jährige Heizer 
Wilhelm Schultz in Sude gerieth in 


miſſion, ihm wurde der rechte Schen— 
kel abgeriſſen und beide Arme gebro— 
chen. 

Rendsburg. Im Kaiſer— 
Wilhelm-Kanal bei Wienboken fand 
man die Leiche des vor 8 Tagen er— 
trunkenen Arbeiters Schmidt aus 
Luckenwalde. 

RıIdding. Der Beſitz bes frü- 
heren Poſtboten Jürgen F. Kjär in 
Rödding ift pollitändig niederge- 
brannt. Ferner find dem Hofbeſitzer 
Madſen, der eine Scheune des Kjär 
in Miethe hatte, verfchiedene Mafchi- 
nen und Wdergerätbichaften ver— 
brannt. Dem Schlachter Chriftian- 
fen find das ganze Mobiliar ſowie ein 
Wagen und ein Pferd verbrannt. 


»rovinz Schlelien. 


Breslau Der Direktor de3 
Magdalenen-Gymnafiums Geh. Re— 
gierungsrath Profeffor Dr. 
Meller feierte as 2öjährige Jubi— 
läum als Leiter der Anitalt. 

Aſchitzau. Hier brannte das mit 
Stroh gedeckte Wohnhaus mit daran 
fchliegender Scheune des Maurers 
Altmann nieder. 

Gleiwitz. Kürzlich murde im 
Hofe des hiefigen Landgerichtägefäng- 
niffes der Arbeiter Pyzik aus Yaborze 
durch den Scharfrihter Schwiet aus 
Breslau hingerichtet. Pozik 
ſeine Frau, ſeine 


ermordet. 

Görlitz. Beim Transport eines 
mit Kohlen beladenen Wogens ſchlug 
die Deichſel infolge Anfahrens des 
Wagens an einen Prellſtein dem Ar— 
beiter Ernſt Benſcheck derartig an den 
Kopf, daß er bewußtlos liegen blieb 
und der hinzu gerufene Arzt nur noch 
den Tod feſtſtellen konnte. 

Kamin. Auf dem im Bau be— 
findlichen Bergwerk „Andauſien“ in 
Kamin iſt der Bergmann Mathias 
Hutſch aus Brzezowitz in den über 


100 Meter tiefen Schacht geſtürzt. 


Er war auf der Stelle todt. Ein 


Adolf 


hatte 
Schwiegermutter 
und ſeine Schweſter im vorigen Jahre 





| 
| 
| 
| 
| 


zweiter ſchwerer Grubenunfall ereig-⸗ 


nete fih auf der „Preußengrube“. 
Hier wurde der Bergmann Heida aus 
Miehomit von Kohlenmaffen verſchüt— 
tet. Er fonnte noch lebend aeborgen 
merden, murde aber in hofſnungslo— 
fem Zuſtande in das Knappſchaftsla— 
zareth eingeliefect. 

Weißſtein. Auf dem Heimwege 


von der Kirche ſtürzte der Vergmann 





Raſchdorff in Weißſtein über eine 
Treppe ab und zerſchmetterte ſich den 
Schädel. Der Unglückliche verſtarb 
nach kurzer Zeit. 

Xroving Polen. 


Poſſen. Zollinſpektor Rind bier 
iſt nach zwölfjähriger Thätigkeit im 
Schlachtſteuerdienſte vom 1. Auguſt 
ab zum Oberzollreviſor in Poſen er— 
nannt worden. Zu ſeinem Nachfolger 
iſt Ober =» Zollfontrolleu- Mehler— 
Strallomo ernarnt morden. 

Bull. Am 1. Septemoer verläßt 
Herr Bezirfarabbiner Dr. Friebmann- 
Grätz feinen bisherigen Wirkungs— 
freiß, in dem er etwa 8 Nahre eine 
ſegensreiche Thätigkeit entfaltete, um 
einem Engagement als Rabbiner und 
Heligionglehrer an den höheren LXehr- 
——— in Wongrowitz Folge zu lei—⸗ 
ten. 

Gnefen. In Abweſenheit jeiner 
Eltern brachte der jchulpflichtige 
Sohn des Aderbürgerd Klamitter in 
Dziekanowice bei Libau einen gelade- 
nen Revolver an fih und hantirte mit 
der Waffe; plöglich frachte der Schuß 
los und die Kugel traf den Knaben 
in's Herz, fo daß der Tod uuf der 
Etelle eintrat. 

Kempen. Der frühere Gemilfe- 
bändler Jakob von bier hat im Rei⸗ 
nerödorfer Walde feinem Leben durch 
gemacht. Der 


| Balten. 
' nahm 


| Marmorbüjten 


| Rropitetgemeinde 


I minnigefchichten hat 





Grund zur That ſcheint Lebenzüber- 


druß zu ſein. 

Schwarzenau. Pfarrer Nowa⸗ 
towski in Imielno feierte fein 50jährt- 
ges Priefterjubiläum. 

Wreſchen. Im benachbarten 
Sokolowoer Walde hat fi der Stu- 
dent Alfred Habe erfchoffen. Der Be- 
meggrund zu dem Selbſtmord iſt 
unbefannt. 

Frovinz Sadlen. 

Annaburg. In Gröbern wurde 
der Amtsgerichtsrath Baerede aus 
Gräfenhainichen auf der Jagd infolge 
eines Verſehens von einem Schüten 
erſchoſſen. 

Bitterfeld. 
ihulneubau mit 23 Klaffen maren 
urſprünglich 220,000 Mark bemilligt 
worden, während man dann auf 14 
Klaflen zurüdging und den Bau auf 





Für den Volks— 


150,000 Mark ſchätzte. Jetzt koſtet er 


aber etwa 190,000 Mark. 

Erfurt. Im Militärſchießgelän— 
de des Steigerwaldes hat ſich der bei 
der 11. Kompagnie des 71. Infante— 
rie-Regiments ſtehende Einjährig— 
Freiwillige Wächter erſchoſſen. Der 
Beweggrund zur That war Furcht vor 
Strafe wegen eines Wacht-Vergehens. 
Wächter war der Sohn eines Braue— 
rei-Beſitzers in Wieſe a. Unſtrut. 

Hall. Der Geſchirrführer Eduard 
Gutjahr erhielt von einem unbekann— 
ten Menjchen einen Schlag auf den 
Kopf, fo daß er bewußtlos hinftürzte. 

Hohbenprießnib. Das Guts- 
Lefiter Lindner’fche Ehepaar zu Ho— 
benprießniß beging. das Feſt der gol- 
denen Hochzeit. 

Kloftermanzafeld Auf dem 
Cirkelſchacht ereignete fich eine Erplo- 
fion jchlagender Metter. Vor „Ort“ 
hatten ſich aus einer Felsſpalte ſtrö— 
mende Gafe gefammelt, die ſich, als 
Bergleute mit ihren offenen Gruben- 


} 


lampen die Gtelle paflirten, erplofi= ; 


en3artig entzündeten. Drei Benndor— 


bafte Brandmunden. 
Provinz PMannover. 
Hannoper Mit dem Neubau 
der Bismardjchule ift begonnen wor—⸗ 
den und man hofft, die Bauarbeiten 
fo bejchleunigen zu können, daß die 
Schule zu Oftern, ſpäteſtens aber zum 


. : | und Stand über 
fer Bergleute erlitten dabei ſchmerz— | ed dem inzwiichen 4 bi 5 


ı Meter, 


orben vierter Klaffe verliehen worben. | 


— Hier feierten die Eheleute Wilhelm 
Bender, wohnhaft Karlſtraße 143, 
das Feſt ber goldenen Hochzeit. 
Barmen. Nach längerem Lei- 
ben ift der unbefolbete Beigeorbnete 
Rentner Reinhold Biermann geftor- 
fen. Er hat ein Alter von 75 Jah⸗ 
ren erreicht und erlag ben Folgen ei» 
nes Herzichlage2. . 
Duisburg. Ein Opfer des 
Beruf3 wurde auf der Hafenbahn ver 
Rangirer Karl Meifter, der zwiſchen 





' Main = Nedarbahnhof Teuer, 


die Puffer zweier Wagen gerieth und : 


bald nad) feiner Einlieferung in’3 

Krankenhaus ftarb. 
Saarbrüden. In einer Stadt- 

verordnetenſitzung wurde der erſte 


Beigeordnete von Düſſeldorf, E. 


Mangold, einſtimmig zum Bürger- 


meilter der Großſtadt Saarbrücken 
gewählt. 


Provinz Sbelfen: Naflau. 


Kaffel. Leonhurd Biederbed 
arbeitet jeit 50 Schren bei der Firma 
Fr. Engelhardt, Blaudrucderei. Wohl- 
berechtigte Ehrungen find ihm deshalb 
zutheil gemorden.-—PBrofeflor Stange 
Dberlehrer am Realgymnaſium, iſt 
4) Jahıe im ſtädtiſchen Schultienft. 
Abgeſehen von einigen Jahren, in 
denen er an der höheren Mädchen 
Thule thätig mar, hat er feine Kraft 
dem Realaymnafium gewidmet. 

Biebrid. Hier jpielten meh 
rere Kinder am Rheinufer voor dem 
Hotel Nafjeu » Krone Dabei ftol- 
perte da3 6jährige Söhnchen des Kü— 
fers Smolka über einen Stein und 
kollerte über die Böſchung in den 
Rhein hinunter. Ein hinzukommen— 
der Polizeibeamter legte ſchnell Säbel 
und Rod ab, um nachzuſpringen, voch 
de fam ihm der in der Yabrif von 
Kalle & Co. beichäitigte Neger 
Bromn vor. 
Unfall bemer*t, als er 
Die 


mie er ging 
hohe Böſchung 


binausgetriebenen Knaben 


‚ unter Einſetzung feines Lebens nach— 


Herbit 1911 in Benußung genommen | 


R u ‚ werden fann. 
ver Biehl’Ihen Sägerei in die Trand- | 


Brunshauſen. Ein Grof- 
feuer brach in der hiefigen Glashütte 
aus, durch das zwei Wannen vernicdh- 
tet wurden. 

Goslar. Die hier verftorbene 
Wittwe des Drgelbauerd Breuft ver- 
machte je 1000 M. den Präbendaren 
des St. Annenſtiftes, des Kl. hlg. 
Kreuzes und des Brüderkloſters und 


ſchwamm und ihn glücklich unverſehrt 
an's Land brachte. 

Lorch. Erhängt hat ſich in ſei— 
ner Wohnung hier der Schneider 
Chriſtian Paul Dahlen. Der Grund 
zu dem Selbſtmord iſt unbekannt. 

Niederburg. Beim Land— 


wirth Mathias Vogel in Niederburg 


| 


10,000 Marf zur Unterftüßung un= | 


telftende, die infolge von Krankheit 
oder Altersſchwäche nicht mehr in ber 
Lage find, ihren Lebensunterhalt zu 
berdienen. Auch Männer fönnen aus 
_. Stiftung Unterftügung erhal: 
en. 

Göttingen. Geheimer Medi» 
zinalrath Profeſſor Dr. Ebſtein 
konnte dieſer Tage ſein goldenes Dok— 
torjubiläum feiern. Er wurde 
Jauer in Schleſien geboren. 

Harburg. Eine Abſchiedsfeier 


naſiums in den Ruheſtand trat, fand 
in Form eines von früheren Schülern 
der Anſtalt veranſtalteien Feſteſſens 
im Rathskeller ſtatt. 

Thüdinghaufen. 
der goldenen Hochzeit feierte hier das 
Ehepaar Zimmermann 
Heeſe und Frau. 

Wallenhorſt. Die berühmte, 
von Karl dem Großen erbaute Kirche 
in Wallenkorft ift durch einen Blitz— 
trahl, ver aezündet hatte, ein Raub 
der Flammen geworden. 

Zrovinz Wellttalen. 


in | 


| 
| 
| 
l 
| 
| 


Schulrath Profeſſor 


I 
| 
| 
j 


| 
| 
| 
! 


Münjter. Aus Anlaß der golde- | 


ren Jubelfeier der 


provinziellen | 


Gelbftrerivaltung Meftfalend wurden | 


im Lichthofe des Landesmuſeums bie 
des Freiherrn v. 
Landsberg-Steinfurt und des kürzlich 
verſtorbenen 
manns Geh. Raths Overweg enthüllt. 

Arnsberg. 
jähriger Verwaiſung nach dem Able— 
ben des Propſtes Brieden hat die 
Arndberg wieder 


An der Ginführungsfeier 
die Bevölkerung Arnsberg's 
freudigen Antheil. 

Dortmund. Hier wurde der 
Bautechniker Sommer, der ſeine 
Braut in der Lortzingſtraße beſucht 
Batte, im Haufe auf der Treppe ven 
dem Wrbeiter Karl Lohmann über- 
fallen und durch Mefferftiche erheblich 
verlegt. Beide mußten in3 Kranken— 
haus gebracht werden. 

Geſeke. Der 27jährige Sohn des 
Landwirths Brand am Steinthor ge— 
rieth beim Transport einer Lokomoti— 


dieſe, daß er ſchwer beſchädigt wurde. 
Rbeinprovinz. 

Aachen. 
den 17jährigen 
Anſtreichergeſellen Johann Kloth und 
den ebenſo alten Schreinergeſellen 
Johann Lüſchen aus Eupen ſchon 
frühzeitig auf die Bahn des Verbre— 
chens gebracht. Beide ichrieben 


ih 43 
Shriftian | em Ererzierplaß der Kaſerne 


entitand Feuer, da3 infolge des hert— 
ſchenden Sturmes raſch um fi griff. 


dere theilmeite vernichtet, ⸗ 


Mitteldeutiche Staaten. 
Apolda. Zur Erinnerung an die 


jährlih unternommenen Turnfahrten 
der Zimmermann'ſchen Realfchule in 


ı 9 : . & 
verbeiratheter Töchter aus dem Mit- Apolda wurde im Rauthale bei Sena, 


anläßlich des 5Ojährigen Yubilaums 


Diefer hatte faum den 


: volle 


‚ Taubjtummenanftalt 
Um 18. Juli wurden e3 nämlich 50 


, Eltern des 
' ebenfall3 au fterben. 


der Schule und ihrer Lehrer, Hofrath | 
Prof. Dr. Compter und Crain, eine 


bronzene Tafel enthüllt, welche bie 
Relief-Bildniffe der beiden Jubilare 
enthält. Die Weiherede hielt Pfarrer 
Gaefar. 
Arolſen. Kürzlih ftarb bier 
Dr. Ebersbach, 
ter Schwiegervater des Realgymna— 


als Mitglied der Waldeck'ſchen Ober- 


Ichulbehörde während einer Neihe von 
Jahren in den meiteften reifen des | 
Fürſtenthums Waldeck-Pyrmont 


lannt geworden. 
Das Feſt nt geworden 


be⸗ 
Braunſchweig. Hier fand auf 


Infanterieregiments No. 92 die feier— 


liche Enthüllung eines von den Pe: 


teranen von 1870—71 dem Regi— 


‚ ment geftifteten Gedenkſteins ftatt. 


Gellershaufen Durh ein 


dig bernichtet. 
Hildburghaufen. 
im 


ningen feiert Oktober d. %. in 


das 50jährige 


Jubiläum feines Beſtehens. 


früheren Landeshaupt-⸗ | 
' Goethe-Nattonalmufeums in Meimar 


Nach nahezu ein | 


Meimar Zum Direitor 


iſt als Nachfolger des Hofraths Dr. 


Koetſchen der Berliner Kunſtgelehrte 
Geh. Reg.-Kath Profeſſor Dr. Wolf— 
geng von Octtingen ernannt worden. 
einen neuen Seelſorger in der Perſon 
des Herrn Gerhard Hellweg, bisher 
| Pfarrer in Hagen-Wehringhauſen, er: | 


Sacien. 


Dresden. Das 
Faß”, das einft berühmte Brühl’fche 


; Meinhaus in der Münzgaffe, ift diejer 
' Tage verfteigert und von einer aus— 


‚ Mittagläuten der Klöppel 


wärtigen Bank erheben worden. In 
diefem dem Minifter Grafen Brühl 
gehörigen Weinhaus verehrte mit 


Brühl einft Auguſt der Starte häu⸗ 


fig. 
Altenhof. Hier löſte ſich beim 


chenglocke und traf den 13jährigen das 
Läuten beſorgenden Knaben Finke mit 


ſolcher Wucht an den Kopf, daß die- 
ſer einen ſchweren Schädelbrud er- | 


te fo unglüdlih mit dem Fuß unter | litt. 


Das Lefen von Ari: | 


Däbeln Vom Schidfal ver: 


Pannad in Döbeln. Vor einiger Zeit 


brach er in der Richter fhen Maſchi- 


' nenfabrif, in der er bejchäftigt mar, 


an | 


einen ihnen ald ängſtlich befannten | 


Anftreichermeifter in Eupen 


Brief, der 


einen . 
die Unterfchrift „Vereini- | 


gung der ſchwarzen Hand“ trug; im | 


diefem Schreiben wurde 
aufgefordert, 5000 Mark an 
näber bezeichneten Stelle 
legen. Andernfall® würbe er, wenn er 
Anzeige erftattete, 
werben. Unter denſelben Drohungen 
verlangten fie auch von zwei älteren 
Damen in Eupen 500 Marl. Sie 
wurden verhaftet, ala fie erfchienen, 
das Geld in Empfang zu nehmen. 
Düffeldorf. Dem Boftfekre- 
tär Kemper tft anläßlich feines Ueber- 
tritts in ben and ber Kronen⸗ 


Ba 


ber Meifter | 
einer | 
nieberzus | 


ein Bein. Kürzlich fam er in der 
Fabrik um ein Auge und dann zog er 
fih ebenfall® bei feiner Arbeit eine 


Blutvergiftung zu, an deren Folgen . 
Am Vorabend der Jubelfeier war Bes | 
grüßung der Gäfte im großen Saale | 
am Haupitag Feſt-⸗ 
der | 


er Starb. 
Freiberg. 


das Mitglied der Kapelle des Jäger— 


—— Werkmeiſter Joſeph Ler iſt in 





der fir 


Nach faft 40jähri- 
ger Militärdienftzeit ift im Freiberg | 


\ : heiß Roos hatte fig um 
Hildburghauſen zugleich mit der 28. ! 
: Sauptperfammlung 


ı ift am Tage nad) dem Tod 


25jähriged 2 Dienftjubiläum. 
Yreiburg ift ber 40. Aubilar, welcher 
in ununterbrochener Thätigkeit bei 
der altbefannten Firma in treuen 
Dienften fteht. Von Seiten des Chefs 
und des Perſonals wurden ihm die— 
felben ehrenden Anerkennungen mie 
feinen Vorgängern zu theil. 
Sbeflen:Darmltadt. 
Darmftadt. Unlänaft ent» 
ftand in der Mafchinenmerkitätte am 
das 
ſehr bald ganz gefährliche Dimenſio— 
nen annahm. Das Teuer hatte zahl— 
reiche Arbeitamafchinen und merth- 
Modelle vernichtet; der Ges 
ſammtſchaden dürfte ſich auf einige 


; Hunderttaufend Marf belaufen. 


Bensheim Ein ſeltenes Er- 
e:gniß hat die Gefchichte der hiefigen 
zu verzeichnen. 


Sabre, daß der Leiter der Anitalt, 
Direktor Hemmes, an diefem Inſtitut 
thätig ift, und zwar ununterbrochen 
24 Jahre als Lehrer und 26 Nahre 
als Direitor. 
Mainz Der Taalöhner Jo⸗ 
hann Krämer aus ver Weinthoritrahe 


mar mit feinem Freunde, dem Schif: | 
nen Sohne bemirthfchaftete. Als diefer 
zum Militär einrücden mußte, nahm 
ı fe als Müllerburſchen den Reiß in 


fer Karl Mandavid auf dem Metzplatz 
in Streit gefommen. Dabei durch— 
Ichnitt der Mandavid feinem freunde 
nit dem Meifer am linfen Oberarm 
tie Muskeln. Der Verlette fam in's 
Rochushoſpital und der Thäter in 
Haft. 

Offenbad. Mit Lyſol ver- 
giftet hat fich die 43jährige Wittme 
Maadalına Elbert, Hier mohnhaft. 
Die Frau, die lungenkrank war und 
in dürftigen Verhältniffen lebte, hatte 
por der That ein ſchwarzes Kleid an— 
geiegt und in einem Brief an ihre 
Schweſter gebeten, ſich ihres kleinen 
Kindes anzunehmen. 

Bayern. 

München. Vor kurzer Zeit hat 
der hieſige Leutnant Heinlein durch 
Selbſtmord geendet. Aus Gram über 
den Tod ihres Sohnes beſchloſſen die 
unglücklichen Offiziers, 
Herr Heinlein 
tödtete ſich durch einen Schuß in die 
Schläfe, während ſich ſeine Gattin die 
Putlsadern öffnete und infolge Ver— 
blutung ſtarb. 

Bamberg. Auf der Gtrede 
Nürnberg-Bamberg wurde die fchred: 
lich verſtümmelte Leiche des 33 Jahre 


‚ Mehrere Gtälle wurben ganz und anz | alten techniſchen Poſtſekretärs Konrad) 


Müller pon hier aufgefunden. 
Bölzheim. Hier murde die Ehe- 

frau des Söldner Joſeph Dommel 

auf dem Boden ihres Haufes todt 


ı aufgefunden. Die Sektion ergab ala 
Todesurſache Eritidung durch Er: 
ı troffelung. Der Verdacht der Thäter- 


fchaft Ienfte fich bald auf den Mann, 
der anfang beftritt, feiner Frau ir— 
gend etwas zu leite gethan zu haben. 
Allein bald nach feiner Verhaftung 


legte Dommel dem Gefänanikmärter 
; gegenüber ein theilmeifes Geſtändniß 
; ab; er ſei mit feiner rau in Streit 


oerathen, und da diefe mit einem 
Prügel auf ihn einfchlagen wollte, 
habe er fie mit beiden Händen am 


fial- Direktors Dr. Ment und Bruder , Halle gepadt und auf den Boden hin— 


des früheren langjährigen Areisamt: | 
e | manns Ebersbach. Der WVerblichene, 
au Ehren des Profeſſors Dr. Here. welcher ein hohes Alter erreichte, ijt 
der als Lehrer des hiefigen Realaym= | 


cemworfen. Das Urtheil lautete auf 15 


Jahre Zuchthaus. 


Deggendorf. Der k. Kämmerer 


und Georgiritter Graf Wilhelm Prey— 


ſing-Lichtenegg-Moos iſt hier nad) 
jahrelangem Leiden im 46. Lebensjah— 
re geſtorben. 

Gotzing. Der in weiten Münche— 
ner Kreifen kefannte und um die 
Münchener Wafferleitung hochver— 


Reifach geitorben. 
23 trttemberg. 
Stuttgart. Das 2öjähriee 


| Stiftungsfeft des Turnvereins Stutt- 
Schadenfeuer murde das Anweſen des 
Landwirths Karl Schubart vollſtän- 


gart-Gablenberg mit Feſtbankett 
fand unter ſehr zahlreicher Bethei— 


.; ligung der Mitglieder und eingelade— 
N Der Leh- | 
rerveretn für das Herzogthum Mei: : 


nen Gäſte Statt. 

Heaenlohe. Der hieſige Schult— 
Arm eine 
tleine, durch einen Strohhalm verur—⸗ 


ſachte Rißwunde zugezogen, der mohl 
' nicht die nöthige Beachtung geicherft 


des  murbe. 


Der Tod trat in Folge Blut- 
vergiftung nad ganz furzem Leiden 
ein. Der Vorgänger von Schultheiß 
Roos, der frühere Schultheiß Beraer, 
ſeines 
Amtsnachfolgers im Plochinger Kran— 


Backnang. Hier wurde die 
Leiche des 16jährigen Dienſtmädchens 
Pauline Ettle aus Kottenweiler in 


kenhauſe ebenfalls geſtorben. 
„Goldene 


der Weißach in der Nähe des Eiſen— 


| tur ſtürzte der von 


unglücklich, daß er, 


bataillona Herr Vicefeldwebel Hornift | 
Geifert aus der Armee ausgeſchieden. 


Glaudeu Kürzlich fprang 


in Glauchau der Handarkeiter Mirus 


| in die zur Zeit ziemli Hoch ange- 


niedergeſchoſſen 


| 





* 


ſchwollene Mulde und ging alabald 
im Waffer unter. 

Kamenz; Es ftarb nad fur- 
zem Krantenlager Herr Stabtrath 
Yriebrich Goldberg, der fi um bie 
Stabt mpolverdient gemacht hat. 

Leipzig. Im dem Geſchäfts⸗ 

ufe Guftan Stredner beging ber 


RR 





bahnviadukts beit Badnang mit einer 
ſchweren Kopfmwunde aufaefünden. 
Wahrſcheinlich liegt ein Verbrechen 
bor. 

Brettad. Bei einer Repara- 
bier gebürtige 
17jährige Zimmermann Böhringer To 
ohne das Be— 
wußtſein wieder erlangt zu haben, 
ſeinen Verletzungen erlag. 

Baden. 


Karl2Zrube Der Babdifche 


— Frauenverein, der unlängſt auf einen 
folgt worden iſt der Fabrikſchmied 


Zeitraum von 50 Jahren zurückſchaute 
umfaßt 398 Zweigbereine mit 76,893 
Mitgliedern. In etwa einem Viertel 
aller Gemeinder de3 Großherzog: 
ihums beftehen Zweigvereine; mehr 
al3 15 Prozent aller weiblichen Per: 
fonen im Wlter von über 25 Jahren 
find Mitglieder eines Frauenvereins. 


der „Eintracht“ 
berfammlung im großen Saale 
ſtädtiſchen Feſthalle, 
gung von Vereinsanſtalten, Abends 
Feſtvorſtellung für die Feſttheilneh— 
mer. Den Beſchluß bildete ein 
Stadtgartenfeit, gegeben von der Reſi— 
denzſtadt Karlsruhe. 

Bühl Das Anweſen des Zim— 
mermannd Andreas Schmidt im Zin- 
ten „Zaub“ wurde durch Feuer zer- 


ftört. 
Hänner Eine im Reden des 
infelben BelAnbch 
als 


A 








dann Beſichti⸗ 





mißten Landwirths Fridolin Gott: 
ſtein von Hänner erkannt. 

Langenſteinbach. Unlängſt 
wurde durch eine kleine intime Feier 
das Erholungsheim Bethania eröffnet. 
Das Heim iſt eine Gründung des 
Vereins für innere Miſſion A. B. Es 
iſt ein ganzer Gebäudekomplex, der 
oben in dem grünen Hang der Bar⸗ 
barakapelle eingebettet liegt. 

NBeinpfalz. 

Gommersheim. Während 
eines Gewitters wurde der 16jährige 
Becker, der am offenen Fenſter ſaß, 
vom Blitz erſchlagen. 

Kirchheimbolanden. Auf 
dem Speicher ſeiner Wohnung erſchoß 
ſich der verheirathete Werkmeiſter 
Rud. Doil. 

Kuſel. Hier ſollte die Hochzeit der 
Wittwe des Müllers Peter Bardens 
mit dem Müller Reiß ſtattfinden; 
ſtatt deſſen lagen die beiden in der 
Wohnung erſchoſſen am Boden. Die 
getödtete Wittwe Bardens ſtand in 
den fünfziger, ihr Verlobter, der 
Müller Reiß. in den dreißiger Jah— 
ren. Frau Bandens Halt von der 
Firma Daniel Zöllner die Waldmühle 
aepachtet, die fie mit ihrem erwachſe— 


dad Anweſen. Diefer fing nun ein 
Verhältniß mit Frau Bardens an, 
toh mar deren Tochter aegen die be- 
abfichtigte Hetrath. Er hat der Witt: 
me Barden3 deshalb fehr oft mit 
Todtſchießen und Todtitechen gebroht. 
Endlich hatte Reid Erfolg: fie ver— 
ſprach ihm die Heirath. Trotzdem 
tödtete Reiß die Frau und ſich. 
Elſaßz Lothringen. 

Straßburg. Beim Bügeln ver— 
brannte die 15jährige Büglerin 
Steinhart, als ſie ihrer Arbeit in der 
Bachgaſſe nachging. Die Brotherrin 
der Büglerin hatte heißes Fett auf 
dem Herd jtehen, das ich im Nu ent- 
zündete und in fellen Flammen auf— 
ſchlug. Mit brennenden Kleidern eilte 
das arme Mädchen in den Hof hinun— 
ter, mo die Flammen von den Haus» 
bewohnern erjtidt wurden. Die Brand- 
wunden waren aber derart, daß Ret— 
tung audgejchloffen mar. 

Biſchheim. Die Leiche der 27: 
jährigen Marie Henn aus Bifchheim 
wurde im Rhein » Marne - Kanal 
aufgetrieben und geborgen. Oas 
Mädchen war in einer Wirthichaft auf 
dem neuen M'rki in Straßburg bis— 
ber im Dienft, ihren Angehörigen 
war nicht befannı, daß fie den Dienit 
verlaflen. In der Taſche fand fich ein 
Geldtäfhhen mit 46 Mark Anhalt 
por. 

MecktenBurg. 

Schwerin. Flüchtig . geworden 
ift der 2Ojährige Poftgehilfe Franz 
Theodor Hofmann aus Marienberg 
nah Unterfhlagung von Poftanmei- 
ſungsgeldern, deren Höhe noch nicht 
feſtſteht. 

Baſtorf. Hier wurde der im 
beſten Mannesalter aus dem Leben 
abgerufene Lehrer Wilhelm Fuhr— 
mann unter allgemeiner Theilnahme 
der Gemeinde ſowie zahlreicher Amts— 
aenofjen und Freunde zur letzten Ru— 
be geleitet. 

Goldberg. Eines unferer älte- 
ften Gemeindemitglieder, der YOjähri- 
ge frühere Schuhmachermeifter ©. 
Krufe, wurde kürzlich beerdigt. Der 
Derftorbene war Ehrenbürger unferer 
Stadt. 

Malchow. Mit militärifchen 
Ehren murde hier der Arbeiter Karl 
Voltftedt, Theilnehmer am Feldzuge 
bon 1870—71, zu ©rabe getragen. 
Der hieſige Kriegerverein gab dem 
verstorbenen Kameraden mit umflor= 
ter Fahne das letzte Geleite. 

Oldenburg. 


Oldenburg. 
Oldenburg ein großes Rennen ſtatt, 
beſtehend in Trabrennen und Lei— 
ſtungsprüfungen. 

Neuenburg. Die durch den 
Tod des Forſtraths Meyer in Lenſahn 
frei gewordene Oberförſterſtelle wurde 
dem Forſtaſſeſſor Oſterfehlte übertra— 
gen. 

Kayhauſen. In der Nacht iſt 
die bekannte Casper'ſche Wirthſchaft 
„Zur weißen Taube“ total niederge— 
brannt. 

Freie Städte. 

Hamburg. Beim Anlegen der 
Luken ftürzte an Bord des Dampfers 
„Elavonia” der Schauermann ©. 
Fedhitein in den Raum hinab und er— 
litt innerliche jchwere Beriegungen.— 
Der Milhbauerr 9. Harm3 aus 
Moorburg fuhr, um feine auf Eller: 
holz meidenden sfühe zu melfen, mit 
einem Handfahne über den Köhl- 
brand. Beim Schieben feines Fahr: 
zeugs alitt der Haten aus. Harms 
ftürzte über Bord und ertranf. 
Beim Spielen ertrunten tjt der ſechs⸗ 
jährige Sohn der Veddeler Brüden- 
ftraße 96 wohnenden Ebeleute 
Schmahi. Der Fnabe war nach dem 
Löſchplatz am Leddeler Marttianal 


gegangen, mar dort auf Fahrzeugen | 


umihergeflettert nd iſt vermuthlich 
hierbei ins Wufle. gefallen. — Der 
an Bord des Dampfers „Ramſes“ 
außerbords auf einer Etellage mit 
Malerarbeiten beſchäftigte Maler W. 


Steenfatt wurde von einem von Ded | 


fallenden Eifentheii aetroffenu.von der 
Stellage in Schwimmdod der Reiher— 


ſtiegſchiffswerft und Maichinenfaocıt 


aeichleudert, in Yen der Tampfer lag. 
Der Getroffene war fofort todt. — 

Cuxhaven. Der Lootje a. D. 
St. Math und Frau begingen in vol» 
fer Rüftigteit den Tag ihrer goldenen 


Hodzeit. 
Schmeiz. 

Bern. Ein berauerlicher Unfall 
ereignete fich beim Turnen det Kna—⸗ 
ben auf dem Turnplatze des Spital» 
ader ⸗Schulhauſes. Der 14jährige 
Adolf Vuilleumier, Sohn des Berei⸗ 
ter⸗Korporals Vuilleumiet, ſturzte 
beim Speingen. über die Pallijaoen 
und erlitt jo ſchwere Verlegungen, 


— 
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Unlänagft fand in 
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nad einigen Minuten ei 


—— 
Bafel. Der große wählte 
in jeiner Gigung zum Erfa t 
bes Givilgeriht3 mit 52 non 100 
a Dr. Alfred Kober (libe- 
tal). % 

Brig. Es wurde auf der Dienft- 
linie der Lötfchberabahn zwiſchen 
Hothen und Goppenftein der Sohn 
des Kantonier3 Feroni beim Pafliren 
des Tunnels von einem Zuge über- 
* * getädtet. 

rtutigen. Chrifian Schmid, 
Maſchiniſt der Schieferbaugefellichaft, 
ift in der Werkftätte mit der Stark⸗ 
ftromleitung in Berüßrung gekommen 
und fofort getödtet worden. 

Genf. Die Polizei hat einen ges 
mwiffen Hans Braun verhaftet, der an⸗ 
gibt, aus London zu ftammen und der 
wegen Betrugs in Hotels non Zürich, 
Luzern, Baſel und Interlaken ver= 
folgt wird. 

Herisau. In Urnäſch wurde 
Baumeifter Solenthaler im Furth 
vom Getriebe einer Hodelmajchine 
erfaßt und fo fehredlich hergerichter, 
daß er den erlittenen Verlegungen er= 
lag. 

St. Gallen. Es murde der 
Bankier und Senfal Thoma von &t. 
Gallen in Trübbah vom Zuge über— 
fähren und ihm ein Fuß vollftändig 
abgedrüdt. 

Wallenftadt. In Ragaz ftard 


nach mehrmonatlihem Leiden im Al— 


ter, von 48 Jahren H. Hagmanın, 
Buchdruder, Beſitzer und Leiter des 
freifinnigen Zofalblattes „Oberländer 
Anzeiger.” 


Oeſterreich · Angarn. 


Wien. Unlängſt brach in der Ma- 
ſchinenfabrik-Aktiengeſellſchaft Tend⸗ 
loff & Dittrich, in welcher die drehba— 
ren Kochküchen für das Militär herge- 
jtelt werben, ein großer Brand aus. 
Der Schaden beläuft fi auf mehrere 
hunderttaufend Kronen. Die Entſte— 
hungsurfache des Teuer iſt unbefannt. 
— Der an der biefigen Lehrerbildungs⸗ 
anftalt jtudirende 25 Jahre alte Abi- 
turient Emanuel Rößler hat fih au3 
jeiner Wohnung entfernt und ift nicht 
mehr zurüdgetehrt. Rößler lebte jehr 
fümmerlid und mußte bie Unter: 
ftükung durch den Armentath in An: 
ſpruch nehmen. Allem Anfcheine nad 
hat er feinem Leben ein Enbe gemacht. 
Er Hinterließ einen Abſchiedsbrief an 
einen feiner Freunde. — Der 38jährige 
Motorführer der ftäbtifchen Straßen- 
bahnen Franz Steber wurde beim Ver— 
lafjen eines Pratergafthaufes attadirt 
und dur vier Mefjerftiche in dei 
Bauch und die Bruft ſchwer verwundet. 
Der Thäter wurde verhaftet. — Un» 
längft hat fi der Private Menzel 
Adam durch einen Revolverſchuß ent: 
leibt. SZmiftigfeiten in der Ehe haben 
den Mann in den Tod getrieben. — 

Abfaltersbad. Am Rauch— 
kogl nächſt Abfaltersbach im Puſter— 
thal ſtürzte der Senner Kraler, der bei 
der Bergbeleuchtung anläßlich der 
Jahrhundertfeier mithalf, über eine 
mehrere hundert Meter hohe Felswand 
ab und blieb zerſchmettert liegen. 

Fünfhaus. Hier wurde ber 25: 
jährige Gelbgießergehilfe Franz Anic 
bon einem Burjchen, mit welchem er 
wegen eines Mädchen? in Streit 
gerathen war, durch einen Meſſerſtich 
in ven Bauch lebensgefährlich verient. 
Knie ift gejtorben. Der Thäter, der 
24jährige Kutjcher Franz Lautner, ein 
wegen Diebſtahls, ſchwerer körperlicher 
Beſchädigung und öffentlicher Gewait: 
thätigfeit vorbejtrafter Burfche, wird 
wegen Verbrechens des Todtſchlages 
unter Anklage geſtellt werden. 

Haag. Auf der von Allhartöberı 
nad Dorf Haag führenden Straße 
wurde der 21jährige Ignaz Ramfauer, 
Sohn des Leherbauerngutäbeliger3 in 
Dorf Haag, von, mehreren bisher nicht 
eruirten Burfchen meuchlings überfal- 
len, in ein Getreidefeld gejchleppt und 
durch fünfzehn Mefferitiche lebensge— 
fahrlich verlegt. Man fand Ramfauer, 
in feinem Blute liegend, bewußtlos 
auf. An feinem Auflommen mwird ge— 
zweifelt. Offenbar handelt e3 fih um 
einen Racheakt. 

Hölldorf. Die Taglöhnersaat- 
tin Ranzinger in Höllborf wurde ven 
pier lebensfähigen, fräftigen Mädchen 
entbunden. 

Innsbruck. Die Ueberlebenven 
der Innsbrucker Stubentenfompagrie 
von 1859 begingen den 50. Gebenfta; 
ihres Ausmarſches in das Feld. Von 
den 199 Mitgliedern der Kompagnie 
find noch 44 am Leben, von denen 14 
in Innsbruck und Umgebung wohnen. 
Un den Kaifer wurde ein Huldigungs— 
telegramm abgefenbet. 

Linz. Hier bat ber Buchhändler 
Albert Fol feinem Leyen vurch einen 
Revolverſchuß in die Schläfe ein Ende 
gemacht. Folk, ein außerorbentlid; 


| thätiger Mann, der ſich um ben ober: 


öſterreichiſchen Bolksbildungs =» Verein 
fowie um das geiftige und fünftleriiche 
Leben der Stadt Linz aro*: Verbienite 
erworben hat, lebte ſchon feit längerer 
Zeit in der Furcht nor Geiftestrantheit. 
Dazu fam, daß er mit finanziellen 
Schmierigfeiten zu kämpfen hatte, aus 
benen er feinen Ausweg mehr ſah. 
Salzbura. Ein töbtlicher Ab— 
fturz ereignete fih auf dem hieſigen 
Kapuzinerberge. Der Hafneraehiite 
Hermann Gaberer aus Neumarkt b:- 
jtteg den Berg, um Blumen zu fuchen. 


| Er magte fich auf eine erponirte Stelle 


por, machte einen Fehltritt und ftürzte 
über eine tiefe Felswand ab. Mit 
gebrochenem Nüdgrat blieb ber Un— 
glüdliche tobt Liegen. 

SZuxzemburg. 


— Dem Buchhalter 
der großherzogl. Zuremburg. Privat: 
Domänen, Herrn Louis Karmeyer. 
wurde durch Beihluß 3. K. 9. ber 
Hrau Großberzogin-Regentin der Ti- 
tel eines Großh. Domanial-Rentmei: 
fter8 verliehen. 


Eiädorf. 
|oer Oolähtige ee: Yale Dun: 


ling von hier ſchwer 
dabei 

et gugegogen 
lich * — 


einem 
ie er 


le bensgef 


































Die Mode. 
Die ModefürältereDamen. 
Es nimmt eine gewiſſe Ueberwin⸗ 
dung, wenn wir uns ſagen müſſen, 
daß wir zu den „älteren Damen“ ge: 
hören, und daß uns das beliebte 
Goldbraun, Rofa oder Grün — oder 
mas es fonjt jein mag — nicht mehr 
aut kleidet. Da es aber nichts Tächer- 
lichere& gibt, als eine Frau in älte- 
ren Jahren, die fih mit aller Gemalt 
an die Moden und Farben der Ju— 
oend klammert, jo thut man aut, 
wenn man, in gewiſſen Jahren ange: 
langt, beim Wählen einerTracht denkt, 
9b bie betreffende Mode und Farbe 
auch der eigenen Figur und einem 
älteren Geſicht entfpricht. Die alternde 
Frau verlaſſe ſich daher nicht mehr 
orf ertreme Moden und lebhafte Far- 
ben, fondern mähle meiche, fchmieafa- 
me Stoffe in zarten, gedämpften 
Nuancen und bermeibe jede auffäl- 
lig wirkende Tracht. Babyblau und 
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Rofa werden, nachdem man in bie 
fünfziger Jahre tritt, unmöglich. 
Roth ift natürlich ſchon längſt als 
unpaffend zurüdgemwiefen worden, 
mährend braun nur Damen in diefen 
Jahren noch qut Fleidet, deren Haar 
aud) noch glänzendes Braun zeigt. 
Damen mit verblichenem Haar erhal- 
ten durch ein braunes Kleid ein farb- 
loſes, unficheinbares Ausſehen. Eine 
graue Toilette mit Hutfeder, Schirm 
oder Schleier in matter, abftechender 
Farbe, ift immer eine reizende, inter- 
eflante Gombination. Erlaubt find 
auch bläuliche Lapendel-Scattirun- 
gen, Theerofe, Pflaumfarbe und ein 
röthlich ſchimmerdes Grau, fomie 
Napyblau. Für Damen mit weißem 
Haar find Ehiffonfchleier, mit zarten 
Farben geblümt, jehr effektvoll. 

Die übertrieben engen Röde, ſowie 
auch die bis über die Hüften eng an— 
liegenden Küraßtaillen find für bie 
Figur der älteren Dame ebenfo un— 











paflend, mie grelle Farben bem Ge— 
fiht unfleidfam find. Zufammenhän- 
gende Kleider find vorzuziehen und 
man achte darauf, daß die Zaillen- 
linie nicht mehr mie nothwendig be— 
tont wird. Man fieht zu oft die Com- 
kination bon lichten Lingerieblufen 
mit dunklem Stoffrod, mwodurd bie 
Fiqur in zwei unelegant erfcheinende 
Iheile getrennt wird. Durch den Ge- 
frau eines meißen NRodes aus 
Mohair, oder Pongee, wird dieſer 
Effeft vermieden. Aus dem gleichen 
Material fann dann aud ein leichtes 
Sadet gefertigt werden, das bei Aus— 
fügen und anderen Gelegenheit den 





ee gebraudten Shawl erfegt 
und viel fejcher wirft. 
Glüdlicherweife verlangt die Mode 
nicht mehr, daß wir unferen vierzig- 
ften Geburtstag durch die Anlage 


Mauhgens 


eines‘ Caſhemere⸗Shawls und eines 
h mit Bindebändern feiern. 


Li 








l 









un nn — — ——— 


Auch die Greiſin ſieht, fo lange fi 


roh aufrecht gehen fann, in ihrem 
geſchneiderten Straßentoftüm ebenſo 
ſchmuck und feſch aus, als ihre En— 
kelinnen, und mas Hüte anbetrifft, 





ſo kann ſie irgend eine kleidſame 
Form wählen, mit der Vorbedingung, 
daß dieſelbe nicht auffallend groß 
cher übertrieben garnirt iſt. 

Um die meiſten der modernen Hut— 
formen dem Geficht anzupaffen, müf- 
fen aber auch ben gemöhnlich etwas 
dünn werdenden Haaren mit einem 
Lockenſcheitel, Flechten und leicht gemell- 
ten Haarfranfen nachgeholfen werben, 


ı Der gelodte Haarjcheitel (oder Pom— 


padour) wird dem eigenen Haar un— 
tergelegt und das letztere wird Iofe 
darüber arrangirtt, um dann rüd: 
wärts oder oben auf dem Kopfe zu 


Röllchen und Püffchen gedreht zu 
werden. Iſt das eigene Haar nicht 
lang genug, jo werden auch dieſe 


Röllchen aus falſchen Haar angeftedt. 
Lingerie - Unterfleid. 
Ein Lingerie-Kleid — beſonders 





eined, dad im zufammen hängenpen 
Stil gemadt ift — erzielt nur dann 
ben vollen Effekt, wenn da3 Unter— 
kleid ſich alatt der Figur anfchmiegt. 
Rei der Herftellung eines ſolchen Un- 
terfleides ift daher ebenfo viel Sorg— 
falt auf da3 Paſſen zu verwenden, 
als bei dem eigentlichen Kleid felbit. 
Die Abbildung No. 1 zeigt ein Tolches 
Unterfleid aus rofa Waſchſeide. Die 
Einſätze find Valenciennes-Spitzen. 
Hier iſt das Durchziehband aus 
ſchwarzem Sammt, eine etwas auf- 
fällige Mode. Der knietiefe, gereihte 
Volant iſt durch eine mit Spitzen 
chgefantete Krauſe verlängert. 
Umnabhbme aus Shantung. 
Fig. 2 zeigt eine fejche Umnahme, 
au der Shantung oder Mohair dien- 
[ich wäre. Der einfache Schnitt macht 
dieſes Kleidungsſtück, je nach dem da— 
zu gewählten Material, für Tag- oder 





Abendtracht pafjend. Als einzige Gar- 
nitur dienen abgejteppte Nähte und 
abgefteppte Patten, die porn über eine 
den Hal umziehende und mit ge= 
fnoteten Enden berabfallende Schär- 
fe aus weicher orientalifcher Geibe 
geinöpft wurde. Die Knöpfe find aus 
blantem Mefling. 

Kleid aus Lingerieftoff 

oder leiter Seide, 

Die in Fig. 3 gezeichnete Mode iſt 
befonder3 für ſchlanke Figuren paj- 
fend. Die volle Taille ift an den Gei- 
ten und hinten mehrmals mit Rnöpf- 
chen gereiht, wodurch ein breiter Mie- 
dergürtel-Effeft entjteht. Eine Bor- 
düre aus gleicher Arbeit zeichnet den 
Anſatz des langen Volants. Auch die 
mit doppeltem Buff und langen Dian- 
fchetten gearbeiteten Aermel find auf 
diefelbe Weiſe geſchmückt. Prinzeß— 
tablier, Manſchetten und Paſſe ſind 
bier mit Handſtickerei geſchmückt. Die 
den. Volant umgiehenden Borbüren 
find aus Valenciennes-Spitzen. 

Moderne Haube. 

Fig 4 zeigt eine moderne Haube, 
die, aus paflendem Material gemacht, 
ala Motor-Haube oder für den Abend 

ebraucht werben fann. Hier ift fie 
ür otor-Gebrau) aus grauer 


— — 
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durch ſteife Drähte Facon und ift mit 
einer, das Geficht in meichen Wellen 
untahmenden Fütterung aus Spitzen⸗ 
rüſchen ausgeftattet. Die Haube wird 
em Halfe eingereiht und mit Schlei= 
fen und Rofetten aus Geide ge- 
ſchmückt. Der Ehiffon-Schneider wird 
der Haube angenäht und fo arrangirt, 
daß er nach Belieben über das Geficht 
gezogen werden oder rückwärts herab- 
flattern fann. 
Leinenblufe 

Eine anſpruchsloſe Bluſe beſteht 
hier aus weißem Leinen. Die in 
Taille und Ueberärmel eingelaſſenen 
Schlitze zeigen Einſätze aus weißem 
Leinen mit blauen Querſtreifen, aus 
dem auch Kragen und Schlips beſte— 
hen. Unterärmel gereiht aus Tüll oder 
Taſchentuch-Leinen. 

Knaben - Unzug 
Den kleinen Jungen paſſend und 


| doc; zierlich zu kleiden, ift eine Auf! 
ı gabe, die durch die hier gebotene Vor- 


lage (Fig. 6) gelöft wird. Der in dem 
Modell verwendete Stoff mar Baum- 
moll-Boplin in Weiß mit Mattblau 


| gemuftert. Die Auffchläge der kurzen 


Uermel und der Kragen find mit 
Lanquetten-Bogen in Dunfelblau ab: 
gefantet, 





Malizios, 





R 


Junge Wittme: „Slaubft Du, 
Daß der ſchwarze Stoff auch dauer: 
haft iſt?“ 

Freundin: „Ganz gewiß! Da: 
rin kannſt Du noch dreimal Wittme 
werden.“ 


EEE 


Geſtändniß. 


— 








Sie: „Wirft du mich auch immer 
lieben, Auguſt?“ 

Er: „Des ſchwör id, Emma! Du 
biſt meine Braut und follft es emig 
bleiben!” 


— Berechtigte Furcht. In 
der Dynamitfabrik iſt gejtern der 
Direktor durdhgebrannt. — Um Bot: 
tesmillen, hat es da feine Erplofion 
gegeben? 








Heroismus. 























Fräulein: „In unſerer proſai— 
ſchen Zeit ſchwingt ſich aus Liebe zu 
einer Frau kein Mann mehr zu einer 
heroiſchen That empor.“ 

Junggeſelle: „So! und bie 
Männer, die heirathen?“ 





Immer im Beruf. 





„Warum madt denn Dein Redak⸗ 
teur, der Dir fo ag Briefe 
ſchreibt, jo ein betrübtes Geficht?“ 

„Weil er fih vorhin fürchterlich 
blamirt bat. Ich fragte ihn nämlich, 
mas ich befäme, wenn ich ihm mal 
ein paar Zeilen antworten würde, — 
ba antwortet er mir in der Verwir⸗ 


zung: 10 Pfennig pro Zeile.” 


ich mich bald tobt 


ei 


Lehrer (beim Schulbeginn): 
„Ra, wir fennen una ja fehon, glaube 
ih; mie Heißt Du gleich wieder?” 

Schüler: „Joſef Hammerl!” 

„Hm — mir ift doch, als hättet 
Du voriges Jahr Gruber geheißen!“ 

„Da3 war fon por zwei Jahren 
— boriges Jahr fehrieben wir una 
Schillinger!“ 


Der Patient. 











Arzt: „Liegt der 


Sunger 
Mein ſchon lange?“ 

Kellner: „DO, fon an die zehn 
Jahre.“ 

Junger Arzt: „Das iſt auch 
RE jo. Denn er hat die — Waſſer— 
u = 





Deutliche Erklärung. 

„Piter, was ftubirft denn da in ber 
Zeitung fo finjter'n Geſichts?“ 

„sa, Willem, ich ſchaue nach den 
Kurfen von meinen MWerthpapieren. 
Aber da find die verflirten Fremd— 
wörter — ich fomme nun einmal nicht 
damit zurecht. Leſe da wieder in der— 
felben Zeile nominel und effeftiv, 
Was das nur heißen joll?” 

„Das verftehtft Du nicht, Piter? 
Iſt doch fehr einfach!” 

„sa natürlich, bet Dir ift immer 
alles einfach, was ein and’rer nicht 
begreift!” 

„Run, nur nicht gleich fo böſe; ich 
mil’? Dir ja gern erflären ... Sieh’ 
'mal, wenn ih zu Dir fage: Du 
Schafskopp, dann ift das nominell; 
daß Du aber einer bift, das iſt effek— 
tiv!“ 





—- 


Juſtructionsſtunde. 





Der Mannſchaft wird gar lang er— 
klärt, 

Was Alles man von ihr begehrt; 

Sodann was auch der nied’re Mann 

Mit autem Recht erwarten ann. 


Und was ihm feine Vorgefebten, 
Vom Eriten bi3 zum Wllerlekten, 
Im Krieg und Frieden feien ſchul— 


Die 
Erläutert der Corp’ral geduldig. 


Nachdem erörtert nun die Pflichten, 
Nach denen jeder fich zu richten, 
Soll eine Frag’ ihm gleich befunden, 
Ob auch Verſtändniß er gefunden. 


Er fragt den reichen Huber Nazi, 
Der einer von den größten Pazzi: 
„Was alfo, Huber, fchuld’ 
Dir!" — 
„Zehn Mark, Herr Unteroffizier!” 


ich 








Sportmann: „Da ſagt man 
immer, Unglück im Spiel, Glück in 
der Liebe. Nun aber habe ich geſtern 
20,000 Mark verſpielt und heute iſt 
mir meine Frau durchgebrennt.“ 

Freund: Na ſiehſt Du, das iſt 
eben das Glüd.“ 

— Leider. Schwiegermutter: 
Kinder, geſtern abend im Zirkus habe 








I ie⸗ 
gerſohn: Leider. Er — 











Vater: „Du hörſt, daß es mein 
dringender Wunſch iſt, daß Du den 
braven jungen Mann heivatheſt. Mas 
haſt Du eigentlich gegen ihn?” 
Tochter: „Gegen ihn nichts, nur 
gegen feinen Namen. Ich mill fei- 


mehr borzumerfen.“ 


Poefie und Profa. 
14 
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N, HA ; * F 
— 
„Wie? Sie haben ſich bei dieſem 
vortrefflichen Luſtſpiele nicht amü— 
ſirt, Herr Doktor?“ 

„Nein, meine Gnädige. Im Zwi— 
ſchenakt hat mich nämlich der Autor 
angepumpt.“ 








Gelungen. Arzt (zum 
Diener, durch den er ſchon mehrfach 
einen ehemaligen Patienten mahnen 
ließ): „.. Und jo oft Du mit ber 


anderes, al3 daß er mit der Achjel 
zuckt?“ 
hätten während ber ganzen Behand— 
lung auch nichts and'res gethan!“ 

— Abgelauſcht. „Der Luft— 
ſchiffer Maier hat ſein neueſtes Luft— 
ſchiff genau dem Vogel nachgebildet.“ 
— „Wieſo?“ — „Nun, wenn's reg⸗ 
net, fliegt er nicht.“ 





Der Schwerhörige. 





„ . . Alſo der Einbrecher kramte 
gerade in Ihrer Schreibtifchfchublabe, 
als Sie auf der Schwelle erfchienen. 
Mas geſchah denn nun?” — „Ya wiſ— 
fen Gie, fo eine Unverfrorenheit ift 
mir noch nicht porgefommen! Als ich 
in die Worte ausbrach: „Was machen 
Sie denn hier?” da fieht mich Der 
Kerl erjt eine Meile verſtändnißlos 
an — und dann zieht er fein Hör- 
rohr aus der Tafche und hält es mir 
entgegen.“ 





Die Gefahren der Gletjcherwelt. 





1. Student: „Von den Gefahren 
der Gletſcherwelt macht Ihr Euch al» 
fe feine Vorſtellung. Klimme id 
da eines Tages mit Lebensgefahren 
einen DBeragipfel hinan, und am 
Biel, wo eben nur für eines Men— 
ihen Fuß Raum ift, ſteht — ra— 
thet einmal!“ 

2. Student: „Ein Räuber.” 
Student: „DO, viel ſchlimmer.“ 
Student: „Ein Wolf.“ 
Student: „Schlimmer —“ 
Student: „Ein Berggeift.” 

. Student: „Noch ſchlimmer — 
mein Schneider!!“ 


Berpn 





An einem GStammtifche fit eine 
Anzahl von Sonntagsjägern, bie fi 
MWunderdinge von der Klugheit ihrer 
Hunde erzählen. Ein Herr, der fei- 
nen Köter mitgebracht hat, hört an— 
dächtig zu und jagt gar nit. AL 
fhlieplih ale mit Erzählen fertig 
find, mendet er fi vorwurfsvoll an 
feinen Hund: „Schnauzerl, Schnau- 
zerl, wann werd' ich einmal fo von 
Dir lügen können!“ 





ei Hagenbed. 
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Der Berliner Bär (Ber 
liner Wappenihier): „Ich ver—⸗ 
ei r nicht, daß die Berliner ſich 





ie Drefiur fo wundern; da3 
tann ich dod) weit beffer!” 






nen Bräutigam, der Itzigſohn heißt.“ | 

Bater: „Wart’3 doch nur ab, Du; 
wirft ja bald auch Itzigſohn heißen: | 
Dann Habt Ihr Euch beide nichts | 



















A.: „Geld wollen Sie von mir geliehen haben? ... Na, hören Ste, 


— „I — —— 


dazu ſind wir doch noch zu wenig vertraut miteinander!“ 
B.: „Ach, wenn 's darauf ankommt, da können wir ja Bruderſchaft 


trinken!“ 





— Nach der Hochzeit. Sie: 
„O Gott! Mir iſt etwas in die fal— 
ſche Kehle gekommen!“ — Er: ‚Wie, 
Du Falſche! Nicht nur falſches Haar 
und falſche Zähne, auch eine falſche 
Kehle haſt Du jetzt?“ 


— Aus der Inſtruktions— 
hunde. Unteroffizier: Wo ſaß Kö— 
niq Wilhelm, als er von Frankreich 
die Kriegderflärung erhielt? — Sol— 
dat: Zu Ems. — Unteroffizier: Un— 
finn, zmwifchen Baum und Borke ſaß 
er, weil er nicht genau mußte, ob bie 
Süddeutfchen treu zur Fahne hielten. 


— GSeufzer Ein Bauer bat 





j 
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Diener: „Ja, .. er fagt, Sie | 


einen fehr langen Prozeß verloren 
und kann ſchließlich die Koften nicht 
völlig zahlen. Kurzerhand pfänbet 


Rechnung kommſt, da macht er nichts | der Advokat den Bauer fehr reichlich 


aus, fo daß die Koften genügend ges 
dedt find. — „Schaut’3 mal dös 
Schlaucherl,“ meinte der Bauer, „mit 
mir macht er feinen fo langen Pro- 


zeß!“ 





— Höchſter Leichtſinn. Herr 
(zu ſeinem Freund, einem leichtſinni— 
gen Lebemann): „Was koſtet Dich 
dieſer Anzug?“ — Freund: „Weiß 
nicht — die Klage iſt mir noch nicht 
zugegangen!“ 


Der Idealiſt. „Wiſſen 
Sie, was ich mir wunderſchön denke?! 
So eine niedliche, nicht zu große Villa 
am Semmering, hübſch eingerichtet, 
mit Blumen vor den Fenſtern und 
einem kleinen Gärtchen am Hauſe, wo 
allerhand Gemüſe und Fruchtſträucher 
wachſen — wie gut könnte man ſo 
eine Beſitzung verkaufen!“ 


— Er hat's nicht eilig. Arzt: 
Alſo bitte, Herr Mayer, wenn Ih— 
rer Frau wieder mal Aehnliches 
paſſirt, dann ſchnell ein naſſes, tal» 
tes Tuch auf die Stirn legen. Je 
kälter, deſto eher wird ſie wieder zu 
ſich kommen. — Gatte: Na, da mol: 
len wir's nur lieber nicht zu kalt 
nehmen. 





zu Haus.“ 





Eine Bäuerin fehidt ihren Sohn nad der Stadt, um dort auf dem 
Sahrmarkte eine Sau zu verfaufen. Als der Burſche unterwegs Durfi 
berfpürt, begibt er fi in den Dorfkrug, um Schnaps zu faufen. Natür- 
lich trinft er etwas über den Durft und legt fich infolgebeifen ermattet 
am nahen Waldrand nieder, ohne fich weiter um die Sau zu fümmern, 
Nach einiger Zeit wird er aus feinem Schlaf gerüttelt und iſt natürlich 
ganz perpler, als er feiner Mutter anfihtig mird. „Schäm’ Dir mas, Du 
Lump,“ fchreit ihn die Frau an, „hier muß ich Dich finden, und total be- 
fuffa; die Sau ift ja viel gefcheita wie Du, die ift ſchon a ganze Stunde 





— Unedble PBerwendung. 
Nanu, einen Sektkühler habt ihr 
auch, mad macht ihr denn damit? 
— Den nehmen wir ald Suppenter= 
rine. 


— Unter Strolden. Diefe 
Nacht haft du im Schlaf furdtbar 
mit de Beene gearbeeiet. — Kann id 
mir jarnicht denken, id arbeete doch 
jrundſätzlich nid). 

— Vielverfpredend. Bäu- 
erin: Vor einer halben Stund’ haft 
du dich zum Brieffchreiben hin’fegt 
— tie weit bift du denn? — Bauer: 
Wie erjten vier Kler’ fan fcho’ fer— 
tig. 

— Für hbeimfehrende Ze 
her. „Neulich fuhr ich auf einem 
Schiff, da mwaren alle Saden mit 
Schrauben befeltigt.” Ehemann 
(feufzend): „Ach, hätte ich doch ſol— 
he Schlafjtubeneinrichtung!” 


— Der EChemann „Der 
Adam hat’3 gut gehabt — dem fonn- 
te doch von feiner Frau fein ande: 
rer Mann als Muſter hingeſtellt 
werden!“ 


— Logiſch. Lehrer: Alſo, du 
weißt nicht, was eine Serviette iſt, 
Hans? Woran wiſcht du dir denn 
nah dem Eſſen die Fettfinger ab? 
— Hand: Am Kopf! 

— Aufrichtig. Profeffor (zu 
einem Medium): Alfo, Sie fünnen 
wirklich Geifter zitiren, ift da3 wahr? 
— Medium: Jawohl, Herr Profef- 
for, ich zitire fie, aber fie fommen 
leider nicht. 

— Shlauberger. Berline— 
rin: „Männchen, fauf’ mir doch end— 
Ih ein Auto!” — Gatte: „Aber 
Maus, fo etwas von geftern! Ich kann 
Dir doch nur das neueſte fchenten, 
ein Paar Rollſchuhe!“ 








— und da iſt halt’3 Zügle entaleift!” 





N 7 : 
— — 


„Wie iſt denn eigentlich der kleine Unfall entſtanden? — 
„Der Lokomotivführer und der Heizer mußten zu gleicher Zeit nieſen 





Amtsjtil. 





Der Herr Gemeindefefretär muß 
der fauberen Leni ein Arbeitsbüchl 
ausftellen. Dabei qudt er ihr fo biel 
in das hübſche Gefichtl, daß er beim 
Signalement die Rubriten verwechſelt 
und jchreibt: „Haare . . . proportio- 
nirt.”“ „Nafe... . braun“ 

Auf Veranlaffung ihrer Dienftherr> 
ſchaft reflamirt fie nach ein paar Ta: 
gen. Der Herr Sefretär beijert den 
Schaden aus, feht aber — zur Wah— 
rung feiner Würde vor der ſchnippi— 
chen Kleinen, die ſchon ein bisl 
fhmunzeln möchte — mit erniter 
Amtsmiene beit „Haare und Nafe ge- 
meinbeamtlich corrigirt!” 





— Maliziös. U: Sonder⸗ 
bar, ich kann feine Wohnung finden. 
— 8.: Gar nicht fonderbar, Sie ma— 
hen ja felbft ſoviel Radau. 


— Großartig. Gräfin: Nun, 
hoffentlich habe ich in Ihnen bie ge— 
fuchte feine Zofe gefunden. Zofe: 
Frau Gräfin, meinetmegen bat fogar 
ſchon ein Duell ftattgefunden. 

— Draftifder Bergleid. 
Bilderhändler: Jh muß Ihnen von 
bem ausbebungenen Preife 10 PBro- 





zent abziehen. — Maler: Aber — 
ed finb 
f 


bod; feine Whziehbilber, 





—Sicherer Beweis. Rich— 


ter zum Angeklagten): Sicher war die 


Sache zwiſchen Ihnen und dem 
ſchwarzen Sepp ſchon längere Zeit 
abgekartet. — Angeklagter: G'wiß 
net, Herr, i kenn' gar kei' Karten 
net. 





Der Kenner. 
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„Pfui Deibel! So ſcheußlich kann 
Rinnſteinwaſſer ooch bloß in 'ner 
Kleinſtadt ſchmecken!“ 





— Mahnung. Hotelier (ala 
bei der Tafel ein Touriſt feinen äus 
Berit gefährlichen Aufitieg fchilbert, 
leife zum Oberfellner): Hohen Sie 
den gehört? Dem könnes ſchon a 
tüchtige Rechnung machen, ber bat 
Nerven! 

—Im Geridt3faal Ride 


ter: Sind Gie ſchon mal Beftraft? 


— Angellagter: Ya, vor drei Jah— 


ren, da mußte ich nämlich meine — 


jebige Frau heirathen. 


ter nd —— —— 
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Das erfte Reudesvons. 


Elise von Roberto Bracco 


_—— 


„Glauben Sie mir: wir werben ein- 
ander nie verſtehen ...“ jagte ihm das 
junge Mädchen achfelzudend. Und das 
Lächeln, das ihren frifchen, rofigen, 
kleinen Mund im rechten Mundwinkel 
ein wenig öffnete und bie glänzend 
weißen Zähne bloßlegte, gab ihrer Per⸗ 
fon jene ein wenig herbe frühling3- 
bafte Anmuth, die jeber ihrer Be— 
megungen eigen var. 

Er, der im Gegentheil in ber über- 
triebenen Ungläubigkeit des lieben 
Mädchens den innigen Wunſch nad) eis 
nem Vertrauen zu ihm vorauszuahnen 
alaubte, dachte, daß fie an jenem Abend, 


‚ ındlic, einander zu verſtehen begän- 


nen. 

„Rein, das dürfen Sie nicht jagen,“ 
fluſerte er Laura zu, die ſich mit ihren 
gänden am Balfongefims feithielt, den 
garten, duftigen Körper zurüdbeugte, 
die blauen Augen zu den Sternen em=- 
porrichtete und fich ein wenig jchau- 
felte, fait wie wenn ein Windhaud) 
fie kaum bewegte. „Das dürfen Sie 
nicht fagen. Wir werden einander ber» 
ftehen, zu unfer beiber Heil. Sie find 
ein gutes und ein bißchen leichtfenbge“ 
Mädchen. Ach bin ein guter und ein 
bißchen verderbter junger Mann. Wir 
müffen über die Verderbtheit und 
Zeichtfertigfeit fiegen, mir müſſen un— 
fer Heim in der gemeinfamen Güte fu- 
hen. Aber mas thun wir ftatt deſſen? 
Ich grüble über Ihre Fehler nad. Sie 
grübeln iiber die meinen nad. Wir 
franten an einem frühreifen Skepti— 
zismus. Wie ſchade, Laura! 

Dir find krank, und wir wollen nicht 
genejen.“ h 

„Geneſen!?“ erwiderte fie, indem fie 
ihre leife Stimme mit der jo ein- 
fchmeichelnden Stimme Enricos in 
ehrlichen Einklang zu bringen trachtete 
und ebenfo fcharffinnig disputirte mie 
er. „Das fcheint mir unmöglich! Ich 
weiß, daß fie ein bißchen verberbt find, 
und Sie miffen, daß ich ein bißchen 
leihtfertig bin. Das iſt die Urſache un— 
feres Sfeptizismus. Und das ift eine 
Urfache, die man weder vergeffen, noch 
pöllig ausfcheiven fann. Was follen 
mir anfangen, um zu gefunden? Wer- 
de ich je weniger leichtfertig fein als ich 
es jebt bin? Werden Sie weniger ver— 
verbt fein, als Sie es jetzt find?“ 

„Wer weiß! ch hoffe es.“ 

„sch bin aufrichtiger ala Sie: ich 
hoffe es nicht.“ 

„sa, aber... hören Gie nur... 
fuhr Enrico fort, und feine Stimme 
wurde immer einfchmeichelnder. „Ich 
bin älter als Sie, und ich fenne nun= 
mehr die Geheimniffe der Liebe und des 
Sichverliebens. ch kenne den Samen 
und die Frucht der einen und de3 an— 
deren. Sie fennen diefe Dinge nicht 
und daher ift Ihr Urtheil — Sie ent- 
ſchuldigen ſchon — meber ein richtiges, 
noch ein praftifches. ch veritehe Sie 
ganz qut. Sie fagen fich folgender: 
maßen: „Wenn mir unfere Fehler 
nicht verbeſſern, werben wir nie auf- 
hören, ung gegenfeitig zu wenig zu 
ſchätzen, und bei dieſem hartnädigen 
Sfeptiziamus werben wir einander nie 
lieben können.“ — Geben Sie, barin 
beiteht eben der Srrthum! Wir milf- 
fen damit beginnen, uns zu lieben. 
Glauben Sie mir, die Liebe wird den 
gegenjeitigen Optimismus hervor— 
bringen, und der aegenfeitige Optimt3- 
mus wird unſere Seelen zwingen, ſich 
ihrer würdig zu zeigen.” 

„Wir müffen damit beginnen, ein- 
ander zu lieben?“ mieberholte Laura 
nachdenklich. 

„sa!“ feufzte Enrico; und nad ei— 
ner furzen Baufe jagte er, faum hör— 
bar: „Wollen mwir’3 verfuchen?” 

Laura hörte nach einer meiteren kur— 
zen Baufe zu lächeln auf, und plößlich 
ein bernünftices und refolutes Ausſe— 
bin getwinnend, antwortete fie: „Vers 
fuchen wir's!“ 

Nun madten fie ich beide gleichzei- 
tig Gedanken iiber die allzu große Em— 
pfindfamfeit, die fih, entgegen ihren 
Gemohnheiten, in das Geſpräch einge- 
ſchlichen hatte, und beide fühlten ben 
Drang, fich dagegen aufzulehnen. 

„sa, berfuchen wir's!“ fagte er, auf 
geſchickte Weile den Ton ändernd. 


u 


Und fie pflichtete ihm bei: „Sagen ’ 


Sie, fagen Sie mal: da Sie nun do 
die Geheimniffe der Liebe und des 
Sichverliebens fennen, jagen Sie, maß 
follen wir thun?” 

Enrico überlegte, und dann fagte er 
furz entſchloſſen: „Wir müffen uns 
ein Rendezvous geben!” 

1} u 


dezvous.“ beeilte er fich mit feinfühlt- 
aer Galanterie zu fagen, „das ich von 
Ahnen verlangen Tann und das Gie 
mir gewähren können.“ 

„Laflen Sie hören!“ 

„Seben mir für morgen eine Stun 
be feft.” " 

„Wozu?“ 

„Um einander zu begegnen... . im 
Geiſt. Wir werden heute Abends daB 
Berfprechen austaufchen, daß einer an 


den anderen zur beſtimmten Stunde. 


benfen wird, und dieſes Rendezvous 
der Gedanken wird mohl eine erfte, 
aber auch eine entfcheidende Probe be- 
deuten. Wenn mir das DVerfprechen 
einhalten — mas wir uns gegenfeitig 
ehrlich eingeftehen werden —, fo wer: 
den mir den Ausgangspunkt unferer 
Liebe feftgefeßt und unfere Verbindung 
eingeleitet haben. Denn in Wirflich- 
feit, Laura, kann nicht3 fo fehr mie bie 
Gedantenbemegung durch den Raum 
die Möglichkeit der Verbindung zweier 
Seelen befimmen, die fo eigentlich ber 
Inbegriff des Glüdes ift.... .“ 

„But, gut,” unterbrach fie ihn, faft 
aus Angft, fie fönnte, gegen ihren 
Millen, neuerdings ernft werben. „Um 
melde Stunde... . werben mir einan⸗ 
ber begegnen?” 

„Morgen um zwölf Uhr Mittags, 
paßt e8 Ahnen?" 

- „Um zwölf Uhr Mittags .. . wird 
es eigentlih ... . faum geben,“ fagte 


- Raura halblaut, indem fie fi mit 


Golbs 


Stirn 


| in bie d 
Beten fuhr, Die ihe auf ber 


Pat, 
’ 


leuchteten. 





„Lieber wär's mir in ben 
Nahmittagaftunden . . 2 To gegen vier 
Uhr zum Beifpiel.” 

„Nein, nein!... Um vier Uhr ilt 
es mir unmöglich! Paßt e8 Ihnen um 
eins?“ 

Laura blieb, wie wenn fie im Geifte 
ihre Bejchäftigungen Revue paffiren 
ließe, eine Weile unbemeglich, ihre 
Blicke ins Leere ‚richtend, und bann 
fagte fie: „a, e8 paßt mir. Alfo um 
ein Uhr!“ 

„Um ein Uhr!“ 

Aus dem Nebenzimmer brang ber 
verworrene Lärm bon gerüdten Stüh— 
len und von gegenfeitigen allgemeinen 
Begrüßungen herein und gemahnte die 
beiden emanzipirten jungen Leute an 
die Pflicht des Abſchiednehmens. Die 
Geſellſchaft Löfte fih auf. Enrico muß⸗ 
te ebenfalls gehen. Und ehe er imſtan⸗ 
de war, in wenigen Worten alles da3 
zufammenzufaffen, was geeignet gewe— 
fen märe, dem Geſpräch eine entjchei> 
dende Wendung zu geben — dieſem 
Geſpräch, das vielleicht den Beginn ei- 
nes neuen Lebens bedeutete —, grup= 
pirten fich, ziemlich indiskret, bie 
Freundinnen Lauras um bie beiden 
und befomplimentirten fie mit fchlauer 
Liebenswürbigfeit. Enrico, ärgerlich 
darüber, machte fih aus dem Staub 
und ging ihren Vater und ihre Mut- 
ter mit einer böflichen Ehrerbietung 
begrüßen, die meit über das Maß bes 
Gemohnten hinausging. Dann nä— 
berte ſich Enrico, während die jungen 
Leute Komplimente machten, die be- 
jahrten Damen fich eiligft entfernten 
und bie Fräulein zögerten, dem jungen 
Mädchen und befragte fie mit den 
Bliden. Alle beide drücdten einander 
die Hand und erneuerten halblaut ihr 
Versprechen. 

„Alfo morgen um eins!" 

„Morgen um eins!“ 

Irgend jemand hörte das und 
dachte maliziös: „Alſo fo weit find mir 
ſchon!“ 

* * 


Es war am nächſten Tag. 

Enrico, der des Morgens gewöhnlich 
lange ſchlief, war von Eſterina geweckt 
und aufgeſcheucht worden. Dieſe war, 
nachdem ſie ein Bad im Meer von Po— 
ſilip genommen, duftend und erfriſcht, 
rothglühend und glückſtrahlend in ih— 
rem entzückenden weißen Kleidchen her— 
eingeſtürmt und ſtand nun, in ihrer 
Schmiegſamkeit einer brünetten Syl— 
phide, ſtrahlend vor ihm, um ihn zu 
überraſchen und ihm ſein Frühſtück 
wegzueſſen. 

„Das war eine glänzende Idee von 
Dir!“ hatte Enrico aufrichtig geſagt. 
„Ich befand mich in einem Zuſtand 
unerträglicher Schwermuth!“ 

„Schwermuth? Ach was! Geſchlafen 
haſt Du!“ 

„Ich ſchlafe eben immer, wenn ich 
ſchwermüthig bin. Haſt Du das noch 
nie bemerkt?“ 

Und Eſterina, angeeifert durch die— 
ſen guten Empfang, ließ nun ihr freu— 
diges, helles Lachen durch die ſchön 
eingerichtete Wohnung Enrico's er— 
ſchallen, brachte alles drunter und 
drüber, ſchmückte ſich mit den Horten— 
ſien, die ſie den japaniſchen Vaſen des 
Salons entnahm, und die nun mit ih— 
ren rothen und violetten Blüthenblät— 
tern auf der Bruſt, auf den Schultern, 
auf denHaaren beſſer mit demWeiß des 
Kleides harmonirten, als mit den Tö— 
nen ihres hochgerötheten dunklen Köpf— 
chens. Und zum Frühſtück verſchlang 
fie ein blutiges Beefiteaf, dick beſtrichen 
mit engliſchem Senf, trank Bordeaux 
und Chablis, bediente ſich mit abficht- 
ih zur Schau getragener Gier der 
mannigfaltigften tleinen Gerichte, vor 
allem aus Freude daran, die Herrin 
zu fpielen. 

Nun hatte Efterina den ſchwarzen 
Kaffee gefchlürft, hatte zwei Gläschen 
Kognak hinabgeftürzt und fühlte ſich 
Tchließlich ein wenig müde, und die be- 
unrubigende Lebhaftigkeit erloſch nad 
und nad) und machte einer Abgeſpannt— 
heit Platz. Dem Gefchrei, dem närri— 
ſchen Lachen, den feltfamen Geſprächen 
folgten nun gejtammelte Sätze, die 
faft zärtlich fchienen, und Enrico, der 
auch ein wenig hindämmerte, ergüßte 
fih an all dem mit träger Sorgloitg- 
feit. Und da ihr die Augenliber, nad) 
und nad) vom Schlaf übermannt, zu— 
fielen, fragte er fie: „Willſt Du ſchla— 
fen?” 

Sie antwortete: „... Später!" 

Sie erhob fi ſchlaff vom Stuhl; 
fie ließ fih auf einen niederen und 
breiten Diwan finten, ließ ein Gäh— 
nen in einen Seufzer ausklingen und 
ſtreckte ſich aus. 

Die ſchwüle Luft des Julitages ent- 
lockte, trotzdem fie durch die herabge— 
laſſenen Jalouſien ein wenig abge— 
ſchwächt wurde, glitzernde Schweißper⸗ 
len auf Wangen und Stirn. Sie gab 
ſich wonnetrunken dieſer entnervenden 
Schwüle hin. Ihr triefendes Haupt 
ruhte auf den zerzauſten Strähnen ih— 
rer vom Schweiß glänzenden Haare. 
Die Hortenſien begannen bereits zu 
welken. Das leichte Gewand klebte 
da und dort an ihrem Körper und ließ 
bie Linien ſchärfer hervortreten. En—⸗ 
rico hatte ſich, nachdem er die Zigarette 
zu Ende geraucht, neben ſie auf den 
Rand des Diwans geſetzt; aber ſie 
achtete nicht einmal auf ihn und war—⸗ 
tete. 

Die Kaminuhr de nahen Salons 
ſchlug eins. Bei dem fchmachen me- 
tallifhen Klang zudte Enrico zufam- 
men, feine. Blide mwendeten ſich ab, und 
feine Gedanken, die fih allem entzo- 
gen, was er vor Augen hatte, flogen 
eiligft zu Laura. Einen Augenblid 
"lang fah er ihr klares, lächelndes Ge- 
fit mie auf einem Fleckchen Himmel 
abgezeichnet, fein Herz erbebte in fleg- 
baftem Jubel und er jagte fich felbft: 
Ich habe an fie gedacht!” 

Aber die Erjeheinung verflüchtigte 
fi fofort und ließ ihm in ber Seele 
die Genugthuung darüber, eine Pflicht 
erfüllt zu haben. Dann betrachtete er 
von neuem Ejterina, die ihm berrlich 
erfchien, und er begann fie zu liebko⸗ 


fen. 
* * * 


Kat 
; 


Fon, Chitags, Sonntag, den 15. Auguft 1909. 


Sn dem Stübchen Laurad waren 
auf den Stühlen, auf dem Arbeits» 
tifchchen, auf dem Kanapee, auf dem 
Bett, überall meiße Kartonſchachteln 
ausgebreitet — es jah aus mie bei ei⸗ 
nem Zafchenfpieler — und aus allen 
diefen Kartons leuchtete im Sonnen- 
fchein f£ofett eine Fülle von Farben 
hervor. 

Laura ſtand zmifchen zwei Spie— 
geln, die fich gegenfeitig ihr Bild jtrei- 
tig madten und ed in unenblicher 
Vielfältigkeit miederfpiegeltei. Gie 
war eifrigft damit bejchäftigt, ſich un— 
aufhörlich denfelben Hut mehr nad) 
born, mehr nach hinten, mehr nad) 
rechts, mehr nach links aufzufegen, 
und diefes Spiel mwiederholte fie mit 
allen Hüten, die die Modiſtin ihr feier: 
li übergab, indem fie fie mit äußer— 
jter Vorficht, wie wenn fie der Einge— 
bung ihres Geiſtes folgte, den einzel- 
nen Kartons entnahm. 

„Das war doch aut,” jagte mit ge— 
wichtiger Miene die Modijtin, indem 
fie die Konfonanten beſonders ſcharf 
betonte, um fich den Anstrich irgendei= 
ner frembländifchen Ausſprache zu ges 
ben und dadurch die Wichtigkeit der 
Worte zu erhöhen. „Es war Doc) aut, 
daß ich felbit gefommen bin; wenn es 
fih um die Ausflüge zu den Regatten 
in Gaftelamare oder Sorrent han— 
delt, fo fann man nicht genug vorſich— 
tig fein, und wenn man fi) im Hut 
irrt, ift die ganze Toilette ruinirt! To— 
tal ruinirt!“ . 

Und jedem einzelnen Hut fang fie 
das Lob, ehe die Anprobe begann. Und 
wenn Laura den einen oder den ande— 
ren diefer Hüte entjchieden zurückgewie— 
fen hatte, dann machte jie ihre Bemer— 
fungen über bie Fehler des betreffen- 
den Hutes. 

„sa, ja, Sie haben einen äußerft 
feinen Geſchmack,“ fagte fte dem jungen 
Mädchen, das bei jeder ihrer Bemer- 
tungen zeigte, mie jehr fie ſich darüber 
freue, daß ſie das Richtige getroffen 
und einen großen Fehler vermieden 
habe. „OD, ich fage das immer allen 
Damen!” 

„Was jagen Sie immer?“ fragte 
Laura gejchmeichelt. 

„sh Tage immer, daß Ihr Ge- 
Ihmad, Fräulein, einzig ift, und daß 
man bei Ihnen lernen kann.” 

Und mährend Laura, zwiſchen den 
zwei Spiegeln ftehend, ſich bald in ben 
Hüften miegte, bald mie ein Schwan 
den Hals redte, über ihre Schultern 
blidte, und fi) von vorn und von hin— 
ten bejah, änderte fie hei jevem Hut 
ihre Haltung, und mährend jte ſich 
ſtolz, berablaffend, freudeftrahlend, 
traurig, ſpitzbübiſch betrachtete, fta= 
chelte die wichtig thuende Mopdiftin ih: 
re Eitelkeit an, indem fie ale Mar: 
quifen, Komteſſen und Baronefjen der 
Reihe nach mit ihr verglich und dabei 


— das ſchwor fie ihr — zu dem Reful- 





| 


tat fam, daß fie die Elegantefte von 
allen Sei. 

„Das dürfen Sie nicht jagen!” bat 
Laura bejcheiden, während ihr vor 
Freude und Stolz leuchtendes Geficht 
fie Lügen ftrafte. „Das dürfen Sie 
nicht jagen. Uebrigens tft mir das 
auch aanz glei... .” 

Inzwiſchen hatte fie jo ziemlich alle 
Hüte probirt, und die ſechs Hüte, denen 
die Ehre der engeren Wahl zutheil 
wurde, waren beifeite gelegt morben. 
Nun nahm Laura jeden einzelnen die— 
fer fechs, und beraufcht von dem Um— 
Itande, daß die definitive Wahl nun 
endlich getroffen werden müſſe, pro— 
birte ſie ſie jetzt noch gewiſſenhafter 
als früher, mehr aus Freude an der 
Betrachtung ihrer ſelbſt, als aus Un— 
entſchloſſenheit. Und in der That, ihr 
Geſichtchen, deſſen Reize jetzt durch die 
Mittagſonne in das richtige Licht ge— 
ſetzt wurden, beſaß ſelbſt ſo viel Zau— 
ber, daß jede neue Kombination von 
Linien, Farben, Blumen, Bändern, 
Federn und Flitter ihr ein neues ent— 
zückendes Ausſehen gab. Endlich 
wurde die definitive Wahl getroffen, 
und ſie fiel auf den einfachſten der Hü— 
te: einen Strohhut von faſt männlicher 
Form, geſchmückt mit einem weißge— 
ſtreiften Schleier, der auf der linken 
Seite zu einem großen Knoten gerafft 
war, und umrahmt von einer breiten 
ſymmetriſchen Krempe. 

Die Modiſtin war eigentlich ein 
bißchen unzufrieden über die Wahl, 
da ſie ihr nur wenig eintrug. Trotz— 
dem ſchloß ſie ihren Wortſchwall mit 
der Bemerkung: „Ja, das nennt man 
Geſchmack haben! In England tragen 
die feinſten jungen Damen, wenn ſie 
zu den Regatten gehen, nur ſolche 
Strohhüte. Ich mache Ihnen mein 
Kompliment. Sie haben den richtigen 
engliſchen Geſchmack, den richtigen 
Schick.“ 

Und jetzt gab's nichts mehr zu ſa— 
gen und nichts mehr zu thun. Kurz 
darauf bemühte ſich das Laufmädchen 
der Modiſtin, den Berg von Schachteln 
fortzuſchaffen. Die Modiſtin ſelbſt 
überwachte ſie mit gewichtiger Miene. 
Und Laura, die den ſieghaften Stroh: 
hut auf dem Kopf hatte, fühlte das Bes 
dürfniß, zu Mama zu eilen, bie fie 
ſicher ſchon ungeduldig erwartete. Als 
fie den Salon durchſchritt, bemerkte fie 
auf dem Kamin eine monumentale 
Stehuhr, deren Zeiger auf ein Uhr 
zwanzig Minuten ftanden. 

Laura hielt einen Augenblid inne 
und fentte befhämt die Augen, gerabe, 
tie wenn Enrico vor ihr ftünde. Dann 
hatte fie einen Hoffnungsfchimmer. 
„Vielleicht geht die Uhr nicht richtig.” 
Sie ermannte fi und klopfte an die 
au bes Arbeitszimmers ihres Va— 
ers. 

Kr — 

— n's, a. Geh, mir, 
mie ſpät tft e8 denn?“ * 

„Zwanzig Minuten nach eins!“ 

Laura zuckte mit den Achſeln und 
eilte zu ihrer Mama, um ihr den neuen 
Hut zu zeigen. 


* 

Am Abend desſelben Tages begeg⸗ 
neten Laura und Enrico N bet na 
befreundeten Familie. Kaum fahen fie 
einander inmitten ber fi nd 
Menge, da taufchten fie mit den | 
eine lebhafte Frage aus; und Fa 





mu nad Wien zu an urnilichen 


fonnten fie fi; nähern, ohne von ber 
Neugier der anderen geftört zu wer— 
den, da fragten fie fih: „Nun?“ 

„Run?“ 

Ich habe an Sie gebadht,“ 
Enrico. 

Und fie wiederholte wie ein Echo: 
„Und ich habe an Sie gedacht!” 

„Werden mir und lieben können, 
Laura?“ 

„Ich glaube, ja.“ 

„Werden mir miteinander glücklich 
fein können?“ 

„Ich glaube, ja...” 

x * * 


fagte 


Ud wirklich, nach einigen Monaten 
heirat aten fie fich. 

Aber er hatte immer Verhältniſſe; 
— und fie hatte immer Mobiftinnen! 


— 


Punit zwölf. 


Ton Roda Rode, 





Alte Junggefellen, bejonders aber 
Generale, die den Anſchluß an ben 
Vergnügungszug der Hochzeitäreifen- 
den verſäumt haben, pflegen Marot— 
ten zu haben. Wenn man gerecht fein 
will, fann man’s ihnen nicht einmal 
verdenken. 

Auch Generalmajor von Kehlhap— 
pel war nur ein Menſch und als ſol— 
her bedacht, der Qangemeile Herr zu 
werden. Wie er's ehedem angefangen 
hatte, als er noch jung mar, darüber 
ſchweigt die Gefhichte aus rühmlicher 
Diskretion. In den lehten fünkgehn 
Sahren aber bejchäftigte fich der Ma— 
jor, Oberjtleutnant, Oberft und zulett 
General von Kehlhappel mit Uhren. 
Er Hatte Pendeluhren, Standuhren 
und Taſchenuhren. Uhren, die 
ſchlugen und jpielten — und ſolche, 
die bloß tickten. — Uhren mit leuchten- 
dem Zifferblatt, mit Figuren oben, 
alte und neue, große und fleine, eine 
fogar mit einem Soldaten, der Poften 
ftand und punft zwölf „Gemehr 
trrraus!” rief. Diefe Uhr mar fein 
größter Stolz, die hatteser felber er— 
funden. Natürlich verließ den Herrn 
General feine Schmähe auch außer: 
halb der vier Wände nicht. Seine Ge» 
fichtsfarbe fonnte das ganze Spektrum 
durchlaufen — vor Wuth über eine 
ſtehende Uhr. 

Das geſchah wirklich einmal, als er 
das 43. Divifions - Artillerie = Regi- 
ment in Neubörfl infpizirte und bie 
Kafernenuhr dort am Morgen auf 
punft zmölf ftand, ohne ſich den Vor— 
mittag über auch nur um eine Se— 
funde mweiterzurühren. Sie mar näm— 
lich eingeroftet. 

„Herr Oberſt,“ fagte der General, 
„ih mwünjche, daß da jofort abgeholfen 
werde. Die Pünktlichkeit ift nicht nur 
die Höflichfeit der Könige, fondern 
auch die Seele des allerhöchſten Dien- 
ſtes, deſſen ewig gleichgeftellte Uhr dem 
Soldaten zur Gemohnheit merben 
muß. Gewohnheit aber ift des Men- 
ſchen zweite Umme. ch münfche, daß 
Sie dem Soldaten feine zweite Amme 
verſchaffen.“ 

Herr Oberſt Schwarz war guten 
Rathſchlägen immer zugänglich, be— 
ſonders wenn fie, mit Drohungen ver- 
miſcht, von oben famen — und fchrieb 
lofort an die Stadtgemeinde. Wie das 
im Leben jo geht, begriff der Gemein- 
derath die Dringlichkeit ber Affäre 
nicht, nahm fie zuerit auf eine Ieichte 
Achſel und dann auf die andere, und 
als Herr Oberft Schwarz noch einmal 
ſchrieb wurde ber Gemeinderath bei 
aller äußerlichen Hochachtung heimlich 
grob und antwortete: Die Uhr gehe 
den Magiftrat gar nicht3 an. 

„Die ‚Stadt ift verpflichtet, Die Re— 
paraturen am Kajernengebäude vorzu— 
nehmen,“ behauptete der Oberft. 

„Allerdings — aber die Uhr mar 
gar nicht im uriprünglichen Plane in= 
begriffen,“ der Magiſtrat. 

So zogen Jich die Verhandlungen 
drei Monate hin. — Herr Oberſt 
Schwarz wußte aus früheren Fällen, 
daß aus den drei auch ganz qut fieben- 
und vierzig, ja feldft fünfundachtzig 
Monate werden fünnten. Da er fo 
lange nicht warten wollte, machte er 
furzen Prozeß und beauftragte bie 
Vermwaltungstommiflion, die Uhr in 
Gang zu bringen. Ein ſchwerer taf- 
tiſcher Fehler! Er hätte zuerft bie 
Verwaltungskommiſſion in Gang 
bringen müffen! Als der Herr Gene- 
tal ſich zur yrühjahrsinfpizirung an- 
fündigte, war die Vermaltungstom- 
miflion noch nicht einmal im Reinen 
mit ji) darüber, aus welchem Pau— 
[hal die Reparaturfoften beftritten 
merden follten! 

‚ Das ging dem Herrn Oberften über 
die Hutichnur — er dachte dabei an ei- 
nen Zylinderhut — und ba ihm zus 
glei, auch das Waſſer bis an die 
Gurgel reichte—in einer Woche fommt 
der Herr General! — machte er wie— 
derum furzen Prozeh und fchrieb ei- 
nen Dienftzettel an die Batterien: fie 
hätten ihre Uhrmacher dort und bort 
ftellia zu machen — punkt zwölf! 
Punkt zwölf ſtanden vier Mann da— 
ein Schufter, ein Mafchinenfchloffer 
und zwei Buchdruckergehilfen. Uhr— 
mader Hatten die Batterien nämlich 
feine. Der Oberft mählte den Mafdhi- 
nenfchloffer und befahl ihm — einen 
Ziviluhrmacher zu holen. Der befah, 
das Merk fehr eingehend, fand, daß e3 
dreizehn Kleine und einen großen Feh— 
ler habe (vermuthlich ben, Far es nicht 
ging) und machte fich anheifchig, big- 
nen bier Tagen Orbnung zu machen. 

Nach vier Tagen that die Kafernen- 
uhr punft zwölf die gehörige Anzahl 
bon Schlägen, ftöhnte Taut auf und 
fiel in eine todesähnlihe Ohnmacht. 
Alle Verfuche, fie aufzumeden, Tcheiter- 
ten an ihrem hartnäckigen, paffinen 
Widerſtand. 

Das einzige, was ſich noch rührte, 
war die Galle des Herrn Oberſten 
Schwarz. „Herr,“ ſchrie er den Mei- 
ſter an, „Ste haben mir verſichert —“ 

„Wann t’ net ko'!“ meinte ber an- 
bere gleihmüthig und hilflos. „Dos 
Zeug is fo verroft’, un’ i, i Bin von 
Rrofeffion Goldarbeiter. Die Uhr 
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ber fid) immer zu Helfen wußte, fagte: | 


„Herr Oberft, ich weiß ein Mittel, um 
doch noch ... 

Laſſen Sie hören.“ 

„Unfer Maſchinenſchloſſer könnte 
den —— der Inſpizirung über 
im Thurmſtübchen ſitzen bleiben und 
die Uhr ... von Minute zu Minute.. 
langjam ... . porrüden.” 

„Unfinn, zu dem Schwindel gebe ich 
mich nicht her,“ antwortete der Herr 
Dberft. — Später aber ließ er dem 
Dberleutnant durch den Adjutanten 
jagen, er möge „das Nöthige veranla]- 
fen, damit die Uhr gehe.“ 


Als der Morgen der Inſpizirung 
graute, faß der Unterfanonier Schere: 
petz, jeiner Zivilbeſchäftigung nad 
Mafchinenichloffer, ſchon auf jeinem 
Poſten, und Oberleutnant Waftel gab 
ihm die leten Verhaltunggmaßregeln. 
„Sie verftehen mich alſo — Schere: 
pe? Genau nad meiner Taſchenuhr. 
Sie iſt geitern Abend nach der des 
Herrn Brigadiers gerichtet, ich laſſ' 
fie Ihnen hier. — Zmifchen neun und 
zehn dürfen Sie fie ein bikchen lau— 
ten laffen — — ." Das war namlid 
die fritifche Stunde, in der Waftel zei— 
gen jollte, was feine Reiter könnten. 

Um fieben Uhr, pünktlich mie Die 
Enttäuſchung, blies der Trompeter 
der Wache ſeinen halben Ruf — der 
Herr General war da. Ein Blick nach 
oben — und ſeine Miene hellte ſich 
auf. Endlich einmal eine gutgehende 
Uhr! Eine gute Vorbedeutung! 
Wirklich war alles, was man dem 


ı Herrn General zeigte, hübſch und nett. 


Wie follte es auch anders fein — bei 
fo pünftlichen Leuten? 


„Es ſchlägt neun?” Der Herr Ge- 
neral zog feinen Chronometer. „a, 
ſoviel iſt es auch haargenau! — Alfo 
auf die Reitſchule, meine Herren! Das 
Snipizierungsprogramm muß einge- 
halten werben.“ 

Waſtels Abtheilung mar jchon ge- 
jtellt. 

„Brillant, brillant!” lobte der Herr 
General gut gelaunt — und eh’ man 
's gedacht, war die Stunde um. 

Indeſſen ſaß der brave Unterfano- 
nier Scherepeß einfam oben im Thurm 
und wandte feinen Blick von feiner 
Arbeit. Stundenlang hatte er getreu- 
lich nach jeder Minute, die Oberleut- 
nant Waſtels Tafchenuhr mies, da3 
große Nädermwerf um einen Jahn vor— 
gerüct, von neun Uhr an etwas fchnel- 
ler... und immer jchneller... „Die 
anderen Batterien find auch nicht von 
Eiſen,“ hatte er ſich gedacht. — Und 
fad war's ihm auch ſehr — und er 
hatte Hunger. 

Und es wurde ſehr bald Mittag! 
„Bim — bim —“ begann die Uhr zu 
ſchlagen. 

Der Herr General fand, daß die 
Zeit ungewöhnlich angenehm und raſch 
verſtrichen ſei, erinnerte ſich, daß er 
das Eſſen in der Offiziersmeſſe für 
punkt zwölf angeſagt habe, und lenkte 
die Schritte dahin. 

Na, es war ein Bild für Götter! 
Kein Tiſch gedeckt, alles durcheinander 
gerückt, die Ordonnanzen in Hemdär— 
meln und die kalte Platte, Fiſch mit 
Aſpik, mitten im Saal auf der Erde! 
X — ma — was iſt denn das?“ 
jtammelte derHerr General und traute 
feinen Augen nit. „Bim — bim — 
bim — —“ ertönte in diefem Augen— 
blide die Pendüle der Meife. 

General von Kehlhappel zog er— 
ftaunt jein Chronometer: „Wirklich 
erſt dreiviertel elf! — Ab, darum! Es 
it mir gleih fo komiſch vorgekom— 
men! hre Kafernenuhr geht ja viel 
zu rafeh, Herr Oberit — die muß ich 
richten,“ rief der General enthuſias— 
mitt. 

„Aber!! Herr Generalmajor wer— 
den fich doch nicht bemühen mollen,” 
terfuchte der Dberjt mit einem leiſen 
Vorwurf einzumenden. 

„Warum nicht? Ich thu das gern. 
Es ift ja ganz einfach: man madt das 
Perbendikel ein wenig länger.“ 

„Beforgen Sie das, Herr Oberleut— 
nant!“ fagte der Oberſt geſchwind zu 
Waſtel, der eifrig davonlief. 

's nübte alles nicht. Der General 
mollte es durchaus eigenhändig ma— 
hen. Er verftehe das am beiten, ver— 
ficherte er. 

So ſetzte fih das große Rudel, ber 
General voran, das Dffiziersforns 
hinter ihm — nad dem Thurm in Be- 
mequng. Nur Oberſt Schwarz nicht. 
Er fagte, er habe etwas anderes zu 
thun, und ging in die Kanzlei; denn 
er mollte um einen Zylinder telegra- 
phiren, 58 Zentimeter Kopfmweite und 
ganz modern. 

Den Unterfanonier Scherepek hat- 
ten unterbeffen—niel zu ſpät—ſchwere 
Ahnungen und Gewiſſensbiſſe überfal- 
len. Als die anlditrokende Gefell- 
fchaft von her Meffe her über den Ka— 
fernenhof fohritt, da war er feinen 
Auaenblid im Zmeifel darüber, wo bie 
Sade hinausmolle.... und als er, den 
Kopf durch's Gudfenfter ſteckend. gar 
den Herrn General mit einigen Herrn 
im Ihurmaufaang verſchwinden fah, 
da wurde in ihm auch bie letzte Hoff- 
nung auf ein glüdliches Ende zu 
nidte -.. . : 

Doch — ein Schurke, wer fich Ieben- 
dig ergibt! — Scherepetz richtete die 
Zeiger auf elf, ſetzte fich hin, ſtieß das 
Perpendifel an und ließ es Iangfam 
ſchwingen. 

Er brauchte nicht allzu lange zu 
marten. 

Bald erfchien keuchend der Herr 
Brigadier auf ber oberſten Treppen— 
windung. „Wa3 machen Sie ba, mein 
Sohn?” fragte er. 

„Herr Generalmajor, ich melde ge- 
horfamft, die Uhr geht vor.” 

„Haben ©’ das ſchon bemerfi? — 
Na, das ift brav. — Haben ©’ fie auch 
fon zurückgeſtellt? — — Ka? — 
Brav! — Haben S' auch fchon das 
Perpendikel verlängert? — Nein? — 
Dann Halten S’ mal an, ich will Ih⸗ 
nen zeigen — fo — fo — fehn Sie, 


| fo macht man das. — ept ift alles 


iwieber gut. 
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Kleiderſloſſe 


Hauptfloor und Baſement —State Str. 
42:3ö0. engl. Brilliantines und Sicilians, 
in cream, navy, braun, grün, lobfarbig 


und grau, gebrod. Partien, Wer— 
the bis zu 69c (Hauptiloor), — 290 
ſehr feine 


Räumungsverkaufspreis, Nard.... 
— ſchwarzer Crepe, 
Qualität, 42 Zoll breit, gut 756 2 
wert, ungefähr 1000 Pde., um 2 Al“ 
su räumen. Mont, Mainfl., Yd.. 
deine Worited Suitings, geftreift, Tarrirt 
und hübſche Mifchungen, in aroßer Aus: 
wahl von guten „Sarben, vafiend für 
Herſtgebrauch, die gewöhnlichen 69c 


98c Bis $1.48 Qualitäten (Main 
Yloor), Montag, per Yd 
Reinwoll. acftreifte und Tarrirte Suitings, 
in al. auten Farben, 44—50 3. o ( 
breit, bis zu 79c derfauft — e Vc 
(Main Floor) Montag, Vd 
Schwarz umd tweiße Shepherd Ched3 und 
Operplaids, jowie fchott.Rlaids, 421 
wth. Bis 12%c (im Bafement), 6%c 
Mont. um ſchnell zu räumt., Pd... 
Gemuiterte Challis, balbwoll. Qual., dunfe 
lev und beiler Grund, Tupfen 12% 
35 im Bafe- 
etc., 35c Dual. (im Bafe 2 20 
Creamweißer halbwoll. Caſhmere, 36 Zoll 


ment), per Vard 

breit, andere verlangen 29c «(im 

Tafement), Montag Räumungs— Idc 
Suiting, Halb— 


verkaufspreis, Yard 
54-,0öll. graues geſtreiftes 
wolle, in gutem Muſter, das bis zu 60€ 
verfguft wurde, ungef. 50 Stü— 
de (im PBafement), }. Räumung, 
Montag, Yard 


Seiden-häumung 


Main Floor und Bufement— State ®tr. 

Räumungsperfauf von farb. Taffetafeide, N 
die gewöhnlich für 65c berfaufte & 
Qual. in weiß, cream, u. bellen Ic [ 
u. dunflen Sarb., Mont, Dd..... hi 

Räumungsperfauf _ bon 36:41. veinfeid. N 
fhwarzer Peau de Sote, Ihror, ' 
reicher Noben-Finifh, ausges. $L c 
Werth, Montag, Yard 

Räumungsverkauf, don allen gebrod. Par: Mi 
tien don einfadher und fanch Seide, die fi 
von 75c bis $1.25 berfauff wurde, einfchl. 
27:3Ö1. Ten Louifine Suitings, 27:30. 39 
Taffetas, 27-3öll. reinfeid. rvaube PBongees, R 
24-3öU. Satin Foulards,Meffalined, Ereve Bi 
de Chines etc. Eine Gelegenheit die ge R 
münfchte Zeidemvaift, Efirt oder Dreb- 5 
Länge zu erhalten zu einem ungewöhnlich 
niedrigen Preis, Montag (Main 

Floor), Auswahl, 


Or} 
per Nrd 39c $ 


Räummmasderfauf bon ungefähr 800) VdS. K 
Seide, ideal für Sommergebraud, darun: W 
tev find 27-300. bedrudte Foulards, mit fi 
Satin Jacquards, Satinftreifen u. Kreuz: 
itreifen, 27-350. Satin Pongeed, reihe 8 


Farben, hübſche Mufter, werth 2 
bis zu 60c (im Baſenient), Aus— AL» 
wahl, Yard ? ! 

Räumungasverfauf bon 27:4ö1. einfach, und J 
fanch Seide, 27300. bedruckte Soulards, J 
ranbe Pongees, Kimono und Draperb- 4 


feide. alle Mufter u. Farb. diefer » 
Saiſon. Werthe bis zur 39e (im G; 
Bafement), Montag, Yard . x m 
Seidenrefter in fhwarz und farbig, einfchl. 
einſache und fanch Taffetad, Foulards, M 


Meflalines, Pongees _ete., Montag Räu- | 


2rc 


mungsvert. (im VBafement), 
Montag, die Yard, 
250, 1TC und ............. 





Hardinen u. |. 


M. 

Fünfter Sloov— State Str. 
feinen Einzelne Spitzengardi— 
nen, feine able 
Nets, Bruffelette u. 
Nottinabam Spitzen— 
gardinen, nur _ein 
Paar d. einer Sor— 
te, Werthe bis $6, 
Montag, per Saar, 
9Se und . 8 

2.95 


wer 


Reiter don 
Gardinen-Nets, Cre— 
tonnes etc., 1 bis 5 
Yard Längen, Räu— 
mungsberfaufs: Tec 


preis, Yard 

Reiter don Velour ır. 
TI a deitries, vaffend 
tür Polfterarbeit ı. 
niffen, Wertbe bis 
$1 ver zen, Ze 
mungsverf.- © 
Preis nur.... 29 

$2 import. lein. Couch 
Deden, Beite Qual. 
aeftreift. Leinen, 50 
Zoll breit, tadellos 
imWaſchen, nett be= 
franit, 
verlaufs⸗ 
preis nur 


2.00 Iriſh Point Spi— 
tzengardinen, ausge— 
zeichn. Dual. Enal. 
Net mit netten av 
ligued PBorders, — 
Räumungsverkaufs— 
preis, per 


50c Bobbinet Gardi— 
nen Nets, 72 Zoll 
breit, ſchwerer dopp. 
Faden, hard wiſted 
Rets, ſolange fie 
vorhalten im Räu— 
mungsverh., 


Räumungs— 


$5 Rope Vortieres 
aus ſchweren glän— 
zenden Schnüren 
feine Farbenkombi 
nationen, alsMuſter 
aebraudt, leicht be— 
ine, Räumungs— 
verl.-Pr. 1 4 

f. Montag... #* 


$2.00 


1.25 Nottingbam Spi— 
tzengardinen, double 
Thread Net3, anzies 
bende Muit., 
per Paar 

Bett: 59c. Fenſter-Rouleaux, 

aus beit. bandgem. 

OilOpaque, auf aar. 

Rollers, fertig 3 


Aufhängen, 39€ 


Mont., 


Spitzen 
Sets, dopp. Faden 
Nets, volle Größe, 
mit 2 paſſ. Shams, 


Räum.Ver-6 
faufspreie.... Yöc 


Sniben-hüumung 


Main Floor-—Etate Str, R 

Leichtbeſchmutzte Odds 27-451. befticdte <firt- 
1. Ends von Nalen- ings, nett entmwor- I 
ciennes Epigen, — fen,. reg. 39c DI. R 
früher bis zu 19 Montag, N 
verlauft, Montag, A 
Auswahl, Dec Diamond fhaped pi: W 
teitmedalliond, wä⸗ fi 

ren billig au 29c, 
Räum.-Br., ; 


Sandgem. lein. Spi— 
tzenränder und dazu 
paſſ. Einſätze, 1351. 
Breiten, wären bil— 


lig zu Sc, 
Mont., Pd....... 4e 


etupfte 


Strange Normandy J 
Valencienn. Eiſätze, 
114 Zoll breit, min— 
deſtens 35c wih, — # 

2 Räumungsverkaufs⸗ 

Gemuft. u. preis — 

Nets, 42 Zoll breit, DgD, 9 


in cream ı. weiß, —— 
aewöbnlich 59c, Veniſe Spigen-Appli- 
morgeit, 29€ que, Medallion und P 
dee we Blumeneffelte, 1%, b. 
i — ——— 144 3. breit, wären 
Cambrie Stickereirän- pillia zu 10c 
der umd dazu yaſſ. Mont., Vd.... 
Einfäge, alle ſchön- 7 e 5 a 
zen Mufter, bis au 18-3öll. AUllober orien- £ 
7 tal. Spigen, ſchöner 
Entwurf, in weiß 
und cream, 
39c Wertbe, 
Yard 
Feine oxiental. Cpi- 
Ken Allovers, Tleine 
Muſter, weiß und 


7 Zoll breit, werth 
10c und 12%c, — 


Montag, 50 


per VD 
Yabrifmufter-Streifen 
von Etidereien, in 
vielen hübſchen Ent- 
würfen, Werthe bis 











fi gehen, verlaffen Sie fich darauf! 
Nur — ein menig verroftet ijt fie. 
Sagen Sie das dem Herrn Oberften, 
meine Herren!” 

Stolz darauf, daß er fich habe nüß- 
ih machen können, ftapfte der Herr 
General wieder die Treppe hinunter. 


a. 


Der Directoirefhirm. 
(Aus dem Berliner Tageblatt.) 


Ich begegnete einer Coufine. Sie 
hatte eine eigenthümlich lange Stange 
in der Hand. 

„Alſo, Du fährft doch nach Tirol?” 
fagte ih. „Trägt man dort jegt mit 
Seide deforirte Bergſtöcke?“ 

Menn mir meine Goufine den ge— 

mwiffen Blid zumirft, beveutet das: 
„Du biſt wirklich ein inferioreg Sub— 
jett!“ 
Meine Couſine warf mir den ge- 
wiſſen Bli zu und faate: 
doh mein neuer Direktoire-Sonnen= 
ſchirm! Ich habe ihn eben Unter den 
Linden gekauft.” 

„Soviel ich von dem heurigen Som- 
mer bemerkt habe,” fagte ich, „ſcheinen 
mir drei beim Trödler gefaufte alte 
Regenfchirme eine beffere Kapitalsan— 
lage als ein Unter den Linden gefauf- 
ter neuer Sonnenschirm!“ 

Ich finde die Augenſprache meiner 
Coufine etwas monoton. Immer ber 
gleiche Blick! 

„Komm mit!” fagte meine Coufine 
nach einer langen Verachtungspaufe. 
„Ich habe noch einige Beſorgungen; 
wir wollen auf dem Wege noch ein 
bißchen plaudern.“ 

Das ſagt ſie immer, wenn ſie will, 
daß ich ihre Packete nach Hauſe tragen 
oll. 

Als ich beide Hände voll hatte, be— 


kam ich ſchließlich noch den Directoire⸗ 


ſchirm unter den Arm geſteckt. Meine 
Couſine trug lieber eine große lederne 
Reiſetaſche, die ſie eben erſtanden hat— 
te. Es ſah aus, als gingen wir direkt 
zur Bahn und wollten den Gepäckträ— 
ger ſparen. Als ich das feititellte, ſagte 
meine Couſine, ſolche Taſchen trügen 
jetzt alle beſſeren Damen, und man be— 
wahre darin ſein Taſchentuch auf. 

Zur Modiſtin wurde ich nicht mit— 
genommen. Während meine Couſine 
den neuen Reiſehut ausſuchte, ſtand ich 
vor der Thür und ſah mir den Son— 
nenſchirm genau an. Meine Couſine 
ließ mir genügend Zeit dazu. Als ſie 
wiederkam, hatte ich den Plan zu ei— 
nem großen wiſſenſchaftlichen Wert 
über Directoire - Sonnenfhirme ge: 
fat. 

Es gibt nämlich, mie ich herausge— 
funden habe, 33 zwingende Gründe, 
warum die Damen in diefem Jahre 
ohne Directoire = Sonnenfhirm nicht 
leben fönnen. 

Der mwichtigfte Grund gehört in das 
Gebiet der Pinchologie. Ich bin ein 
bißchen ftolz darauf, daß ich ihn ge- 
funden habe. 

Es ift nämlich auffallend, wie ſehr 
‚ein. Directoite ⸗Sonnenſchirm einer 


„Das ilt | 





—* komme? — S 


Dame im Directoirekleid ähnlich ſieht. 
Eine lange gerade Stange, ein nach 
unten’fpit zulaufender Rod, allenfalls 
in der Mitte zugebunden, oben ein un 
proportionirt breiter Hut, um den 
Hals manchmal eine wehende Schärpe. 
So jehen diefe Schirme auß und die 
Damen auch. Jch bin überzeugt, mans 
cher zerjtreute Profefjor bringt ftatt 
feiner Frau ihren Gonnenfhirm nad) 
Haufe und merft es nicht. Jede Frau 
hält ihre ftilifirte Kopie in der Hand, 
und da fich jede Frau gefällt, gefällt 
ihr auch ihr Sonnenſchirm. 

Es aibt auch einen äjthetijchen 
Grund. Das Salz der Schönheit iſt 
die Abwechſelung. Man hat fo oft ei- 
nen fleinen Hut unter einem großen 
Schirm gefehen. Warum fol nicht ein— 
mil ein winziges Schirmchen an einer 
riefigen Stange über einem umfang— 
reihen Hut umbertangen? Wenn da- 
bei der Hut nicht durch den Schirm 
geſchützt wird, geſchieht es ihm recht. 
Beichirmt der Hut den Schirm? 

Das hiftorifche Kapitel wird zu= 
nächſt von. den bebänderten Maien= 
Stangen der alten Germanen fprechen. 
Dann wird es darauf hinweiſen, daf; 
ſchon die Rofotofchäferinnen mit Sei— 
denbändern gezierte lange Stäbe be— 
nubten, ihr Lieblingsihäfchen zur 
Weide und mandmal zur Schur zu 
dirigiren. Warum joll meine Coufine, 
menn fie mit ginem Mann ausgeht, 
nicht auch jo einen Stab tragen? 

Ich finde, meine Coufine hat aus 
diefem und den anderen zweiunddrei— 
Big Gründen recht, daß ſie fich einen 
Directoirefhirm gefauft Hat. Ich 
fagte ihr das, als fie nach einem klei— 
nen Stündehen von der Mopiftin fam. 
Sie aber meinte, den Hauptgrund habe 
ich natürlich vergeſſen. 

„Daß man fo einen Schirm, da er 
genügend lang ift, im Nothfall au 
al3 moderne Hutnabel benuten kann, 
daran habe ic ſchon gedacht,“ ſagte 
ih. „Grund Nummer 24!“ 

Meine Eoufine fagte, das wäre es 
nicht. 

„Hat Deine befte Freundin vielleicht 
einen Schirm, der um einen halben 
Zentimeter fürzer iſt?“ rieth ich. 

„Ach, die!” ſagte meine Eoufine und 
machte mir gründlih klar, mas für 
eine verjchwenderif de Modenärrin 
diefe Freundin ift. 

So gründlich, daß ich nicht mehr er- 
fahren habe, aus welchem Hauptgrund 
meine Coufine fi fo einen merkwür— 
digen Directoirefhirm gekauft hat.® 
Vermuthlih aus Sparfamteit. Meine 
Coufine gibt nur aus Sparfamteit 
Geld aus. 

Und mirflih: wenn ber feidene 
Ueberzug ebenfo groß märe mie die 
nadte Stange, wie theuer wäre dann 
jo ein Schirm! 


we Wie! — Kane — Sie 
mir ſagen, wie ich hier na Neuen 
tube: Das 
tommt ganz darauf an, wie oft S 
unterwegs einleiten  . 








